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EINLEITUNG. 


L. AbfBisstiiigszeit und Verhältnis zu den Phoinissen des 

Phryniohos. 

Die Perser des Aeschylos sind nach der Hypothesis des 
ückes unter dem Archontat des Mivwv, d. i. nach Diod. XI, 52 
1. 76, 4, im J. 472, also bereits 8 Jahre nach der Schlacht 
5i Salamis in Athen zur Aulführung gebracht worden. Der 
Ichter war damals 53 Jahre alt*). Schon 25 jährig (i. J. 500) 
itte er sich an dem tragischen Agon beteiligt; doch nur lang- 
m war er zur Anerkennung durchgedrungen*) und erst 485 
it dem ersten Preise geehrt worden. Doch nun mochte er 
ich seiner und seiner Mitbürger Schätzung der Mann sein, 
im es gebührte, durch seinen Dichtermund die Rettung und 
'n Sieg seiner Vaterstadt zu preisen. 

Seine Tragödie, die einzige von geschichtUchem Inhalt unter 
m Stücken der drei grofsen Tragiker, führte somit den Zu- 
hauern Ereignisse vor Augen, welche sie vor nicht langer Zeit 
Ibst erlebt, an welchen viele von ihnen, wie der Dichter 
Ibst^), einen thätigen Anteil genommen hatten. Aber eben 

' ^) Aus der parischen Chronik n. Suidas ergiebt sich 525 als sein 
burtsjahr, aus dem ßios Ataxvlov 519. ,Eine sichere Entscheidung 

nicht zu gewinnen/ Bergk, gr. Litt.-G. III, 278| Anm. 9. 

^) 48S unterlag er auch mit einer Elegie auf die bei Marathon 
fallenen gegen Simonides {ßios Aiax-)* Bergk a. 0. 279, Anm. 15. 

^) FsvvaXov 8i avrov wafft xai /laraffxsiv rrje iv MaQa&oivt /taxrjs 
V reo aSeX<p(^ KvvsyeiQi^ (bei Herodot einige Hds'chr. KwaiystQoSf vgl. 
idorf, Aesch. tr. Ox. III, schol. graec. p. 2 u. Bergk, a. 0. 278, Anm. 12), 
5 Tfi iv ^aXafiivi vavfiaxias Cvv tq5 veofrarep rwv aBaXipcüv *Afistvict 
l TTji iv nXaraiais ne^ofiaxiae. Bios Aiax» Bei Marathon TtoXXa tquo- 
Is avrjve'x&Tj tpogaBriv (Eustratios zu Aristot. Nie. Eth. 3, 2) ; er selbst 
^te auf die Teilnahme an dieser Schlacht besonderen Wert; denn gerade 

erwähnte er in seiner Grabschrift: 

aX9tr}v 8^ evSoxifiov Ma^ad'capiov äXffos av siTtot 
xai ßad^x^^'^V^*^ MrjSos imarafiBvos, 
ov fiBv aXXojv ifivrjfiovsvcßv ovSevos Paus. I, 35, 5. Athen. XIV, 627 G 
int ihn ebenfalls als Verfasser; das hat auch innere Wahrschein lich- 
t). Nach Paus. a. 0. kämpfte er auch bei Artemision ; doch für Salamis 
nigstens wird nur seine Gegenwart durch den ihm persönlich befreun- 
,en Ion bestätigt (Schol. M zu Pers. 429: "lofv iv raig ^EntStj/tiats 
Qeivai, AiffxvXov iv ToXs ^aXafiiviaxois ^ffi), Dafs er zu Schiffe mit- 

Aeschylos, Perser. 1 . 
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darum erkannte dieser es als unstatthaft, die Führer der Griec 
selbst, zumal in dem eigentümlichen scenischen Kostüm, 
die Bühne zu bringen, die Tapferkeit des griechischen Hee 
aus dem Munde der eigenen Landsleute verkünden zu lass 
die Herrlichkeit ihres Sieges kommt vielmehr durch den ersch 
ternden Eindruck desselben auf die persische Hauptstadt zur 
schauung. Indem der Dichter so den Siegesjubel seines eigen 
Volkes nicht unmittelbar vorführt, sondern wie in einem Spiej 
nur an dem Rückschlag des Sieges auf die verschiedenen Repr 
sentanten des persischen Volkes die ganze Gröfse der erlitten 
Niederlage zeichnet, war von vornherein der humanste Ausdru 
für jene Siegesfreude gefunden, derjenige nämhch, welch 
jeden Hohn über den Sturz des übermütigen Feindes durc 
weg ausschlofs''). 

In der Verlegung der Scene an den persischen Hof zu Su 
folgte Aesch. dem bereits von einem Vorgänger eingeschlageni 
Wege. Die Notiz im Anfange der Hypothesis aus der Schrift d 
Glaukos^) Ttegl Aiaxv^ov ftv^wv nennt die Perser eine Nac 

kämpfte, möchte man in der That bezweifeln dürfen. Er war schi 
45 Jahre alt und eupatridischen Standes; also war er schwerlich Epibi 
und hätte er eine Triere geführt, würde es Ion erwähnt haben. So m 
er leicht zu den Schwerbewaffneten, die am Strande von Salamis aufgest 
waren, gehört, nur etwa Psyttaleia mit gestürmt haben. Wenn jedo 
F. Ritter deshalb, weil Herodot von einer Teilnahme des Dichters an jen 
Kämpfen schweige, alle betreffenden Nachrichten für Erfindungen hal 
wollte, so ist das wunderlich; da Aesch. in kriegspflich tigern Alter sta 
ist es selbstverständlich, dafs er bei Marathon wenigstens und wohl au 
bei Platää mitkämpfte. — Von den im ßioe genannten Brüdern i 
Kvviyaiqos durch die Erzählung bei Herodot 6, 114 (wo ausdrücklii 
6 Evtpogicjvoe) bekannt, welche Justin 2, 9 und andere ausgeschmüc! 
haben. Idfisivlai aber wird zwar auch von Diodor 11, 27, Aelian 
H. 5, 19, [Themistokles] ep. 13, p. 751 Herch. als Bruder des Aesc 
genannt, heifst aber bei Herodot 8, 84, u. 93 üaXXrjvevs (bei Plutarc 
Them. 14 JexeXsve), während Aesch. aus Eleusis stammte. Wenn nu 
Herodot etwas davon wufste, dafs die beiden Brüder waren, so mufst 
ihm das doch bemerkenswert erscheinen; anstatt dessen hätte er da 
Verhältnis geradezu dadurch verdunkelt, dafs er den einen als de 
Sohn des Euphorion, den andern als Pallener kennzeichnete. Und auc 
im ßioe wird anfänglich Aesch. nur Kwsyeiqov aBahpoe genannt, un 
lä/ieipiae erst später, wohl in einem nachtraglichen Znsatze, als vea 
raroe rcov adeXtpöär erwähnt. ,Aesch. mag einen Bruder Ameinia 
gehabt haben, der aber sonst unberühmt war, und die Gleichheit de 
Namens rief jenen Irrtum hervor.' Bergk a. 0. 279, Anm. 13. 

*) Ohne dafs seine Dichtung die lebensvolle Wirklichkeit verlor 
während Goethe, als er 1815 für Berlin sein Festspiel ,Des Epimenidö 
Erwachen' dichtete, zur Allegorie griff. 

^) Wohl sicher des Glaukos von Rhegion, des Verfassers des Buchei 
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. lilduDg (jcagaTcenoifja^ai) der Phoinissen des Phrynichos. Es 
ist kaum zu bezweifeln, dafs dieses Drama ein Denkmai des sala- 
minischen Sieges und dasselbe gewesen sei*), von welchem, 
freilich ohne Bezeichnung seines Titels, Plutarch Them. 5 erzählt, 
dafs Themistokles Ol. 75, 4 (476) den Chor ausgerüstet und zum 
Andenken an den in dieser Choregie errungenen Preis eine Ta- 

, feF) aufgestellt habe mit der Aufschrift: QsfÄiaToxXrjg (P^ea- 
Qiog Ixogriyei, Ogvvixog idldaaxev, ' idelf4avT0Q tiqxbv. 

Das Stück des Phrynichos begann nach Glaukos mit einem 
Prologe in Trimetern 

TcfcJ' kaxL üegaufv twv naXai ßeßrjxoTWv, 

den ein Eunuch, natürlich vor dem Einzüge des Chors der Phoi- 
nissen, sprach, während er die Sessel den Beisitzern des Regent- 
schaftsrates bereitete und gleich zu Anfang des Stückes die 
Niederlage des Xerxes meldete. Man wird sich denken dürfen, 
dafs die Nachricht von dieser zunächst an die Königin - Mutter 
Atossa gekommen ist, diese dann als Vorsitzende des Rates ihre 
nageÖQoi beschickt und zugleich einen ihrer ersten Diener be- 
auftragt hat, eine Sitzung vorzubereiten. So wufste dieser bereits, 
was geschehen war, und konnte es vor den Zuschauern ausspre* 
eben; denn etwas anderes wird man unter äyyiXXcjv nicht zu 
verstehen haben. Wie freihch zu dem idde in seinem Anfangs- 
verse das Prädikat hiefs, läfst sich nicht mit Bestimmtheit sagen ; 
es geht nicht wie bei Aesch. auf die Ratsmitglieder selbst; denn 
diese sind noch nicht anwesend, und wären sie es, so würde 
der Eunuch sie ansprechen, wobei rdde sich schlecht schickte. 


Tta^i oiQxaiotv noiTjrdiv rs xal fiovaixmv. Vgl. Hiller, Rhein. Mus. 41, 
die Fragmente des Glaukos von Rhegion S. 428 ff. 

^) Nach Bentleys schöner Kombination (Epist. Phal. p. 293). Der 
von Bülau (de Aesch. Persis, Gott. 1866) u. neuerdings von Brinckmeier 
(Der Tragiker Phrynichos, Gymn.-Progr. Burg 1884 S. 10 f.) erhobene Ein- 
wand, dafs in diesem Falle Plutarch gewifs den Titel genannt haben 
würde« ist nicht genügend. 

'') nivaxa trfi vixr^s ave^xs roiavrr^v iniy^a^^v k'xovra, ,Der 
siegreiche Chorege erhielt als Preis einen Dreifufs, welcher aus der 
Staatskasse bezahlt wurde; diesen liefs er sodann auf seine Kosten in 
der Nähe des Theaters aufstellen. Aus dem Monumente des Lysikrates 
läfst sich darauf schliefsen, dafs diese Aufstellung nicht unerhebliche 
Kosten verursachte. An dem Denkmale wurde zum Andenken an die 
betreffende Choregie eine Inschrift angebracht.* A. MQller, Lehrb. der 
griech. Bühnenaltertümer, S. 336 f. — Andere verstehen nlvana als Ge- 
mälde, namentlich Passow, Melet. crit. (Opusc. p. 11). Dann wäre wohl 
an selbständige Aufstellung, etwa auf einer Säule, zu denken. Vgl. 
Studniczka, Jahrb. d. arch. Inst. II, 151. 

1* 
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Aber auch nicht auf ganz Entlegenes , wie z. B. C. J. Hoffmani 
(Über Thespis u. Phryn. Arch. f. Phil. u. Päd. II, 44) verstehe! 
wollte: ,Das ist der Perser Unglück'; denn dem steht die Nacl 
ahmung des Aesch. entgegen. Es ist wohl an etwas wie d( 
getreuen Rates Ehrensitze, der Ratssaal oder dergl., zu denken. 

Nach seinem Abtreten zog der Chor der Phoinissen eil 
wohl als Geleit der Königin zu denken. Seinem ersten Gesanj 
mögen die bei dem Schol. zu Aristoph. Wespen 220 erhaltenei 
Fragmente angehören'): 

2iö(iviov äoTv XiTtovaa xai dgoaegav ^Aqaöov. 
Kai 2idd}voQ TtgoXiTtovaa vaov. 

Nach dem Ghorgesange traten wohl die TtageÖQoi als sti 
mer Chor, wie die Bürger im Eingange der Septem, und Atos 
auf. Bei Suidas unter OgvvLXog fehlen in der Aufzählung d( 
Stücke des Dichters die Phoinissen ; dafür ist eines ihm eigen; 
/divLaioi rj Tligaac ij Svv-^coxoi (so ein Teil der Hdschr., 
den andern fehlen die ^); deshalb hat man in diesen Titel] 
ziemlich sicher wohl wenigstens in ^vvd^cjycoi^ Nebentitel d< 
Phoinissen zu sehen (freilich andere denken an eine Triloj^ 
nigaai, 2vv^(O7i0i, Oolviaaai), was aber keineswegs zu d( 
Annahme zwingt, jene ^vv^cotiol hätten einen zweiten, eben- 
falls singenden und tanzenden Chor gebildet °). Ihnen wurden] 
ja Sessel aufgestellt, und offenbar auf der Scene, nicht der Or- 
chestra, ganz abgesehen davon, dafs sonst zwei selbständigi 
Chöre für eine Tragödie unerhört sind. 

®) Wie der Dichter die Anwesenheit der Phönizierinnen am Königs-I 
hofe zu Susa begründet hat, ist ganz unklar. Droysen meinte, sie hätten 
ihre Heimat verlassen, zu erkunden etwa, ob von den Ihrigen nicht 
Nachricht gekommen. 0. Müller: Quod eae Sidonium templuni reliquisse 
dicuntur, eandem vitae sortem et condicionem significare videtur, qua 
Euripidis Phoenissae utuntur, ut eas deo cuidam dicatas et rei divinae 
faciendae causa ad regiam Persarum missas esse poeta finxerit. Brinck- 
meier a. 0. S. 12 hält sie für Geiseln oder Teilnehmerinnen an der 
Feier des vorausgesetzten Sieges. Vielleicht waren sie gerade wegen 
mancher Kunstfertigkeit zum Dienst bei Hofe von Atossa herangezogen; 
vgl. ihre Worte bei Herod. 3, 134: ini&vfieo} yaq yiaxaivas ri (toi yc 
vsffd'ai d'eqanaivas nal l^^yeiae xai 'Arrixäs xal Kogiv&ias, 

°) So 0. Müller, de Phryn. Phoen. prolnsio, Gott. Lectionscat. 
1835, abgedr. Arch. f. Phil. u. Päd. HI, p. 637. Dagegen auch Brinck- 
meier, a. 0., der jedoch meint, der Chor müsse schon in der ersten 
Scene zugegen gewesen sein (indes ayyeXXsiv !) und deshalb die Angabe 
des Glaukos in d. Hyp. aro^vis re für mifsverständlich hält; bei Phry- 
nichos sei der Eunuch nur als arocarTjs bezeichnet gewesen. — Über 
die Entstehung von Doppeltiteln s. Bernhardy, gr. Litt. II, 664, Bergk, 
gr. Litt. III, 65. 
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Über den weiteren Verlauf des Stückes sind wir ganz im 
Unklaren. In dem bei Athen. XIV, 635 C angeführten Verse 

tpalfiolaiv avTLanaat' äeldovTeg f4iXri 
^8t aufser dem Zusammenhange die Beziehung von äeldovTeg 
/öllig ungewifs*®), und sonst ist nur übrig, dafs das Wort aq>7j- 
iwaai vorkam. Xerxes wird wohl aufgetreten sein; ob sonst 
aoch eine Person, wissen wir nicht; Dareios schwerlich; das 
verbot schon die Scene. 

Nach diesem schattenhaften Bilde, das die Überlieferung 
Ton der Dichtung des Phryn. hergiebt, ein Urteil über seinen 
Wert zu fällen, ist unmOgUch. Wir kennen seinen Plan und 
Zweck nicht und dürfen ihm den des Aeschylos nicht unter- 
legen, um ihn danach zu richten. Man sagt, er habe dadurch, 
iafs er die Kunde von der Niederlage an den Anfang stellte, für 
las Stück selbst nur unaufhörliche Klage übrig gelassen. Frei- 
lich lag in dem Lyrischen die Stärke des Phryn."); aber doch 
konnte manches neue Motiv Leben und Bewegung bringen, wie 
etwa Nachrichten vom beginnenden Abfall in lonien oder 
auf Kypros, vom künftigen Übergang der Seeherrschaft an Athen 
u. dergl. Ferner sieht man in der Wahl des Chores aus greisen 
Perserfürsten bei Aeschylos einen Vorzug. Aber die phönizischen 
Frauen gaben wieder den Vorteil leidenschaftlicher Anklage^ 
des Trotzes und der Drohung. Und dagegen, dafs Aeschylos 
mit dem Eunuchen eine widerliche und untragische Figur fort- 
geschafft habe , sagt Hermann de Aesch. Persis treffend : Gerte 
eunuchum non esse propterea ab Aesch. improbatum , quod ea 
-minus congruens tragoediae persona esset, ex eo intellegi potest, 
:quodipse Aesch. in Agamemnonevigilem, in Choephoris nutricem, 
"humilioris sortis personas, introducere non dubitaverit. Quin 
eunuchus ille Phrynichi fortasse ne erat quidem servus, sed mu- 
nere aUquo insigni apud regem fungebatur. Natürlich, im Dis- 
kant wird er nicht gesprochen haben, noch sein Mangel als Eu- 
nuch erwähnt sein. 


^^) Man sieht aoch nicht, wie uaXfioXatv za koDstruieren ist. Der 
Vers wird neben anderen als Belegr für die Angabe des Aristoxenos an- 
geführt, dafs die nrjxTis ond fiuyadis ohne TfXr^xrQov gespielt wurden; 
diese Saiteninstrumente hätten auch verstattet, in Oktavenabständen zu 
spielen (avTlanaara fiihi). 0. Müller wollte das auf seinen Chor der 
^vvd'ontoi beziehen: ita ut concentu diapason responderent muliebri 
cantui. Vgl. Dissen zu Pindar 11, 647. 
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Man wird sich begDügen müssen, zu sagen, dafs Aescl 
seinen Zweck und sein Stück mit allen diesen Abweichui 
ganz besonders aber mit der Einführung des Dareios, das R 
traf. Den Eunuchen hefs er fort, da nach Verlegung der T 
rieht von Salamis in die Mitte des Stückes für einen Ttgokoy 
nichts übrig blieb, was nicht der Chor eindrucksvoller 
schöner hätte sagen können. Die ehrwürdigen Greise fe 
die ersten Männer des Reiches und Stellvertreter des abw< 
den Königs stellen in ihren Betrachtungen und ihrem Sehn 
die Schwere des Schlages, der Xerxes und sein Perservoll 
die Überhebung getroffen hat, mit weit gröfserer Wirkung 
als es durch den Jammer der fremden Frauen geschehen ko 
Und in Dareios schhefslich hat der Dichter eine Person voi 
überlegenen Hoheit und Autorität gewonnen, dafs sie über 
ses und sein Thun richten und den sitthchen Grundgedai 
des Stückes zum klaren Ausdrucke bringen konnte. 

Mancherlei spricht dafür, dafs Aesch. sich zu dem St 
des Phrynichos in einen bewufsten Gegensatz stellte: schoi 
Wahl desselben Stoffes nach so kurzer Zeit, und zwar < 
historischen, worin er sonst dem Phryn., dem Schöpfer d 
Gattung (seine MiXtJtov akcaaig wohl schon 493), nicht ge 
ist; dazu die zur Vergleichung herausfordernden übereinj 
menden Eingangsworte. Auch darf man daraus, dafs Phryni 
seinen Chor aus phönizischen Frauen trotz der Schwierig 
sie nach Susa zu versetzen, bildete, zunächst den Schhifs mac 
dafs in seinem Stücke wesenthch nur der Sieg der griechis 
Flotte, und da bei Salamis die Phönizier den Athenern ge 
überstanden, vor allen die Athenerflotte und des Dichters Che 
Themistokles gefeiert, ja vielleicht auf die Bestimmung At 
zur Seeherrschaft hingewiesen wurde. Da nun Aesch. sc 
Geburt und Gesinnung nach offenbar zu Aristides und de 
Politik stand, erklärt es sich, dafs er sich getrieben fühlte, 
einseitige Bild seines Vorgängers richtig zu stellen. Zu höcl 
Ehre aber gereicht es ihm, dafs er nicht wieder ein Parteiintel 
vertrat, sondern den Preis des Sieges seiner ganzen Vaters 
ja dem ganzen Griechenvolke gab und fern von allen politis« 
Nebenzwecken in den gewaltigen Ereignissen das Wallen i 
göttUchen Gerechtigkeit nachwies**). 

*^) Die Ansicht, dafs Aesch. in seiner Parteinahme selbst auci 
Einseitigkeit insofern verfallen sei, als er dem Erfolge des Arist 
auf Psyttaleia eine Wichtigkeit beilege, die er in Wahrheit nicht 1 
beruht auf einer unrichtigen Auffassung des Zweckes und der Be 
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2. Soene. 


Die Scene , sagt die Hypothesis^ ist bei dem Grabmal des 
ireios. Dasselbe befand sich freilich (Ktesias Ecl. 15) wie auch 
5 Gräber der anderen persischen Könige (Diod. 17, 71) in 
m Gebirge bei Persepolis, wo die Grabstätte des Dareios noch 
zt durch eine in eine Felswand eingegrabene Inschrift bezeugt 
(die Beschreibung bei Duncker und Justi). Aber Aesch. hat 
h das Grab in der Nähe des von Dareios zur ersten bleiben- 
n Hauptstadt des Reiches gewählten Susa gedacht (toö' aatv 
vatav 761, vgl. 119, 730). 

Es wird auf der Scene seinen Platz an einer Seitenwand 
iaht haben , wohl auf der linken (vom Zuschauer gerechnet) ; 
m von rechts, der Seite der Heimat*^, kommt Atossa mit den 
enden , und sie wird nicht am Grabmale vorüber gegangen 
Q und sich dann umgewendet haben. Erst in der zweiten 
Ifte des Dramas wird es für die Handlung von Bedeutung, 
d darum wird auch nicht eher die Aufmerksamkeit des Zu- 
lauers darauf gelenkt; doch hat sich der Dichter von vorn- 
rein die Bestandteile seiner Scene in einer unverfänglichen 
eiheit zusammengerückt. Nach der Dareios-Scene, als Xerxes 
ftritt, von links, also so, dafs er das Grabmal sogleich im Rücken 
t, ist es für die Handlung wieder nicht mehr da. 

Schwierig ist die Frage, was die Hinterwand der Scene 
rstellte. Der Chor wendet sich vor dem Auftreten Atossas mit 
n Versen 140 fiF.: aXX^ aye, Ildgaai, %6d^ ive^ofievoi axi- 
g (M ariog, worin jedoch schwerlich etwas anderes steckt) 
Xcclov^ offenbar der Bühne und ihrer Hinterwand zu. Was 
atiyog ägxaiov ? Schiller verstand darunter die Königsburg, 
IS ja in der That am nächsten zu hegen scheint. Dem Be- 
nken Hartungs, der Ausdruck sei für eine solche unpassend, 
ifs er eine geringere Bedeutung bei, und dem Einwände, dafs 
ossa nach v. 607 bei ihrem ersten Auftreten im Wagen und 
t kOnigHchem Prunke erscheine, sucht er durch die Annahme 
begegnen, dafs unter 6xrj/4ata ein Thronsessel zu verstehen 
1, auf dem die Königin getragen werde, wie es die mannig- 
tige Anwendung des Verbums oxela&ai genügend rechtfertige. 

uDg dieses Verfahrens. S. anten S. 22. — Bergk, Litt. DI, 292, bestreitet 
erhaupt, daTs man auf eine Hervorhebong der Verdienste des Themi- 
kles durch Phrynichos aus den Resten seines Stückes schliefsen dürfe. 
*^) S. über die manchen Zweifein unterworfene Bedeutung der 
gange jetzt die zusammenfassende Darlegung bei A. Müller, griech. 
hnenalt. S. 157 ff. 
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Indes noch andere Schwierigkeiten entstehen. Man hat zu 
des Stückes nicht den Eindruck, als ob Xerxes unntiittell: 
seinen Palast eintrete. Besonders wenn es 1069 u. 1073 1 
ict) iw, Ilegalg ala övaßaTog, mufs man doch annehmen 
er noch eine Strecke mitten durch sein klagendes Volk zu 
dem hat. Auch die Aufforderung nqog dofxovg c&i ( 
spricht, wenn ihr auch eg öofiovg yLie (1068) gegenüber 
für die gleiche Auffassung. Ferner erledigt sich so die I 
wie es kommen kann, dafs Atossa zuletzt ausbleibt, währei 
doch dem Sohne mit neuen Gewändern entgegen gehen 
Es wäre doch seltsam, wenn sie sich bei der gröfsten Näh 
Palastes verspätete. So aber mag man sich denken , da 
Xerxes auf dem weitern Wege entgegenkommt. Und schlie 
will der Chor 140 (jod^ eve^of^evoc atiyog ägxctlov) sich 
auf Stufen vor dem Gebäude, wie man meist versteht, sende 
dasselbe setzen; aber in den Königspalast? So scheint L. Sc] 
(Päd. Arch. V. Langbein 1867, 526) das Richtige getroff( 
haben, wenn er in dem atiyog dgx* ein ßovXevziJQcov 
Es hat freihch für die Handlung selbst keine Bedeutung u] 
nur erfunden, um den Hintergrund passend abzuschUefsen 
Zur Zeit der grofsen tragischen Dichter bestand wo 
Athen, wie manche Forscher schon früher annahmen un 
neueren Ausgrabungen bestätigen *^), noch kein steinerner ' 
terbau. ,Die ältesten Mauern des vorhandenen Bühn« 
bäudes stammen ebenfalls (wie der ganze Zuschauerraum 
dem 4. Jahrhundert. — Vorher gab es im Dionysosbezirk 

^*) Schneider und Härtung denken sich unter dem ,alten Ger 
das Grabmal selbst: aber dafs die Greise in ihrer Besorgnis un 
Xerxes ,die Stadt verlassen haben, um am Grabe des Dareios Trc 
suchen und vielleicht eine Eingebung von dem Geiste des weisen h 
zu erhalten* (Schneider), das findet bei dem Dichter keine Begrün 
Der Chor wird erst durch den Traum der Königin veranlafst si 
Dareios (ovTteQ ^s tBeiv xar^ elipoovrjv 221) zu verweisen, und 
wird durch nichts darauf geführt, dafs der Grabhügel des alten K 
ausdrucklich gewählt worden sei, um dort Rat zu pflegen, wie 
der des Ilus 11. 10, 415. Das Grabmal selbst ist nicht in der Orcl 
anzunehmen, in welche Atossa zur Darbringung der Totenspende h 
steige (Genelli, Droysen), sondern auf der Bühne. At libatura cum 
ibidem esse debet ubi est chorus? Profecto, si libatura esset cum < 
Sed chorum iubens accinere, ipsa solam se sacra facturam esse pi 
tur. Sommerbrodt De Aeschyli re scenica. J, p. XXXI. Ebenso i 
Hermann über das Grab des Agamemnon in den Ghoephoren : de re 
in A Orestes d 9 

»> A. Müller', a. 0. S. 82 ff*., und Dörpfelds Mitteilungen el 
S. 415. Vgl. V. Wilamowitz, Hermes 21, S. 95 f. 
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Leine grofse kreisrunde Orchestra, von welcher unter dem 
fcBühnengebäude des Lycurg noch Reste erhalten sind/ Dörpfeld. 
rDurch die letztere Angabe ist man sogar zu dem Schlüsse ge- 
inötigt, dafs selbst damals noch nicht einmal ein Holzbau, der 
: stehen blieb ^°), vorhanden war, sondern dauernd nur der Tanz- 
[ platz selbst, der ursprünglichste Bestandteil der Bühne. Darauf- 
rhin hat v. Wilamowitz (Hermes 21, 106 f.) den Nachweis ver- 
F sucht, dafs die vier älteren Stücke des Aesch. noch ohne Bühnen- 
^gebäude und Hinterwand auf jenem Rundplatze für den Chor 
und einer in der Mitte desselben erhöhten Estrade als Sprech- 
r platz (Xoyelov) für die Schauspieler aufgeführt seien. Dafs aber 
I schon längst vorher eine Hinterwand für die Scene vorhanden 
.war, beweist aufs deutlichste der alte Kunstausdruck a/ro aytt]- 
: vrjg. Man schlug eben anfänglich ein Zelt auf, ehe man etwas 
Besseres hatte, in dem die Schauspieler sich an- und umklei- 
deten, von dem aus die Personen, ohne den Kreis der Choreuten 
und Zuschauer durchschreiten zu müssen, auftreten konnten, 
in das sie , oft um den Tod zu erleiden , zurücktreten konnten. 
Vor dem Zelte spielten sie: darum tcc an^ axrjvrjg im Gegen- 
satze zu den Gesängen auf der Orchestra. Ja gerade die Perser 
beweisen die hinten geschlossene Bühne; denn das atiyog oq- 
Xalov ist für den Verlauf des Stückes ganz überflüssig; der 
Dichter hat es sich nur durch die einmal vorhandene und zu 
verbrauchende Hinterwand aufnötigen lassen. 

Man brauchte also für die dramatischen Aufführungen nur 
einen Abschnitt jenes Rundplatzes, während er für die kyklischen 
Chöre von Männern und Knaben (Bergk, Litt. H, 501) ganz er- 
halten und verwendet wurde. 

Die Vorgänge auf der Bühne waren leicht darzustellen. 
Dareios konnte, da der Grabhügel hoch war, ohne weiteres auf 
dessen Spitze erscheinen (xagüivioi, xXlfiaueg oder avaniia- 
liiaja waren hier schwerlich nötig), und Pferde und Wagen 
konnten auf dem koyelov ohne Schwierigkeit durchfahren 
(A. Müller, a. 0. 134). 

3. Plan und dramatifloher Oehalt. 

Das Stück hat, wie die des Aesch. regelmäfsig und die 
seiner Nachfolger meistenteils, vier Chorheder und zerfallt da- 

**) Trotz der bekannten Nachricht bei Suidas, dafs, als bei dem 
Wettstreite des Pratinas, Aeschylos und Choerilos i. J. 500 die Sitzbänke 
{ix^ia) zusammengebrochen waren, ein Theater erbaut wurde {d'iarQov 
(}xo8ofiridirj), ^ 
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durch in fünf Teile, Akte, von denen der erste, da hier ein ngi 
Xoyog in Trimetern fehlt"), nur aus dem ersten Chorvortrag, d 
nächsten drei jedesmal aus demEpeisodion und dem abschliefsei 
den Chore, der letzte aus dem grofsen Threnos des Xerxes m 
des Chors besteht. Innerhalb dieses Rahmens hat sich der Dicht< 
insofern mit Freiheit bewegt, als er das erste Epeisodion in zw 
selbständige Scenen zerlegt, dagegen das zweite und dritte m 
den zugehörigen Chorgesängen , die Beschwörung und Erschei 
nung des Dareios, eng zusammengeschlossen hat. 

I. 

Anapästische Parodos (v. 1—64). In altertümliche 
Einfachheit erklärt der Chor zuerst, wen er vorstelle"). Er un 
das ganze Land sei beunruhigt durch das Ausbleiben aller Naeb 
richten über den König und das Heer. Durch die Aufzählun 
der ausgezogenen Völker und ihrer Fürsten wird die massei 
hafte Ausrüstung der Perser vergegenwärtigt. So giebt di 
Marschlied die wesentlichen Züge der Exposition und die Stin 
mung für das beginnende Stück: zu der angstvollen Sorgi 
welche auf die Aufzählung führt, kehren die Gedanken nac 
dieser sofort zurück. 

Melische Parodos. Erster Teil v. 65 — 113. In voll( 
ren Tönen werden jetzt nochmals dieselben Motive behandel 
die Streitmassen, der furchtbare Feldherr, die Überbrückung d< 
Hellespont geschildert. Doch die Stimmung ist mannigfaltige 

^^) Sonst nur noch in den Supplices. Dies ist gewifs die alte: 
Weise; doch hatte man schon Prologe in Trimetern vor den Perser 
wie die Phoinissen des Phrynichos, das älteste Beispiel, das man dafi 
kennt, beweisen. Vgl. Hiller, Rh. Mus. 39; zu d. Nachrichten über 
Anfange d. Trag. S. 33. — Über die Gliederung nach den vier Cho 
gesängen ygl. Westphal, Prolegomena zu Aesch. Trag. 10 ff. 

^^) Auch in den Suppl. hat der Chor die Exposition über si( 
selbst; doch dort ist die Erklärung, wen er darstelle, in die Erzählur 
verflochten. In den übrigen Stücken des Aesch. ist die Expositic 
kunstreich mit der Handlung verbunden. Vgl. Jacobs Verm. Sehr. Y, 59 
— Seit Stanley haben manche angenommen, dafs Aesch. die Haupt 
der Stämme, in welche das persische Volk geteilt war und die den R 
des Königs bildeten, bei seinen Getreuen im Sinne habe. Es sind sieb< 
Stämme ; da aber der König seinen eigenen Stamm, den der Pasargade 
in diesem Rate vertrat, so sind es sechs Fürsten, die seinen Thron ue 
geben: sechs Perserfnrsten stürzen auch mit Dareios den Thron des Gai 
mata um. Jeder von diesen, meinte man nun, habe einen Begleiter od< 
Diener bei sich gehabt, wodurch die Zahl der Choren ten vervoUständij 
sei. Indes wird nirgends auf diese Diener hingewiesen, wie in d< 
Schutzflehenden^ und es reicht völlig aus, wenn man sich in dem Ghoi 
die im Rate des Königs vereinigten Edelsten der Perser vorstellt. 
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lerst schwingt sie sich zu stolzer Zuversicht auf die Unwider- 
ehlichkeit dieser Sturmflut auf; dann aber erwachen ängstliche 
iveifel über den Ausgang eines Unternehmens, das eine von 
sn Göttern selbst gesetzte Grenze zu überschreiten scheint, 
mn durch göttliche Bestimmung ist den Persern von altersher 
impf und Sieg in Landschlachten (rossetummelnden, burgstür- 
Süden) zugewiesen, aber sie haben jetzt auch auf das Meer sich 
wagen gelernt und — wie der Gedanke zu ergänzen ist — 
durch die göttliche Ahndung herausgefordert*'). 

Zweiter Teil: der Chor sinkt in noch bangere Furcht 
rück. 


^^) Schiller legte Wert auf diese seine Auffassung, und es ist 
um im Text nicht geändert. Er merkte an : ,Ich halte bezüglich des 
»ammenhangs die Ansicht fest^ die ich in dem Programm des Erlanger 
mn. 1850, p. 24 dargelegt habe gegen 0. Muller, welcher (Rhein, 
s. 1837, p. 369) die Verse 94 if. BoUiiririv. — ipv^Eiv hinter v. 113 
llen wollte, well die Unglücksweissagung nicht zwischen der U. und 

ionischen Strophe ihren Platz haben könne. Diese Versetzung — 
L Verkennung des entscheidenden Gegensatzes in ifia&ov Bi — hat 
::h Heimsöth wieder aufgenommen (Die V^iederherst. d. Dramen des 
8cb. p. 365 ff.) und die neuesten Herausgeber 'Teuffei und Weil sind 
D gefolgt Das Richtige geben z. B. Klausen Theol. Aesch. § 39 (der 
ch an y. 552 und 728 erinnert), Bamberger de carm. A. a part. chori 
lt. p. 21, Halm in der Ztschr. f. Alt 1838, nr. 62, zuletzt W. Hoffmann 

Philologus XV, 264. Auch was Hannak sagt (Das Historische in den 
rsern des A., Programm d. akad. Gymn. in Wien 1865, p. 66), dafs 
schylos, wenn er den Frevel des Xerxes in der Aufstellung einer See- 
icht sah, die Schlacht bei Mykale nicht hätte ignorieren dürfen, ist 
:ht zwingend. Wollte man femer behaupten, dafs eine Epodos oder 
;sodos mitten zwischen den Strophenpaaren keinen Platz haben könne, 

ist unsere Kenntnis der strophischen Komposition doch noch nicht 

unumstöfslich sicher, dafs sich eine so gewaltsame Umstellung des 

xtes rechtfertigen liefse, und wäre es immerhin noch geratener, auf 

i Versuche einzugehen, auch hier Strophe und Gegenstrophe herzu- 

ülen.* Jedoch der von Schiller gewollte ,entscheidende Gegensatz' 

nur Ton ihm selbst hineingelegt. Denn weder wird in noXifwvs 
f^yaSaticrovs u. 8. w. irgendwie auf den Gegensatz zu Kämpfen jen- 
its des Meeres hingedeutet, noch liegt in fyad'ov eine Verurteilung 
e ,sie wagten es, verstiegen sich dazuS Und selbst eine solche an- 
nommen, wäre die Begründung zu der Solo/ir^ns anata noch sehr 
[lief: denn wenn d'BSd'ev Moi^a bekanntermafsen jene Grenze 
n Persem gesetzt hätte, übte sie eben keinen listigen Betrag mehr, 
elmehr erst Dareios verkündet der Götter Willen und RatschluCs, von 
m der Chor so wenig wufste, dafs er noch v. 795 an einen erneuten 
lg gegen Hellas denken kann. Dafs aber mit 0. Müllers Umstellung 
;h der Gedankengang aufs beste schliefst, liegt auf der Hand. (Vgl. 
jff, de choro Pers. fab. Aesch. Halle 1878, S. 17, der das Argument 
Dzufügt, dafs die Begründung der Besorgnis erst mit avriür^. y, nicht, 
e sich gehörte, mit <rr^. y gegeben würde.) 
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n. 

a) Erste Scene. v. 140—248. 

Der Chor fordert sich zunächst zu einer Beratung in dt 
bedenklichen Lage auf; dann sieht er die Königin erscheinei| 
und begrüfst sie mit der von der Landessitte gebotenen Huldi-| 
gung^). Auch Atossa teilt die sorgenvolle Sehnsucht nach dem 
entfernten Herrn des Königshauses und ist gerade jetzt durdi 
ein Traumbild und ein Götterzeichen besonders geängstigt (das 
Unheil rückt näher: die einzige Zwischenstufe der Steigerung 
im Drama). Der Chor rät zu Gebeten und Opfern ; insbesondere 
möge auch Dareios, der in jenem Traume erschienen war, um 
Abwehr der drohenden Übel angefleht werden (Vorbereitung der 
Dareios - Scene). Atossa bricht ab und läfst sich Auskunft über 
Athen geben ; der Bescheid des Chores ergänzt die Exposition 
durch das Bild der gegnerischen Seite. — Diese unvermittelte 
Einschaltung erscheint auf den ersten Blick befremdlich, ist aber 
wohlberechnet. Sie wirkt durch die Ablenkung beruhigend und 
erfrischend, fast als wäre ein Chorgesang eingeschoben, und der 
Hörer ist dem neuen, gewaltigeren Eindrucke wieder offen**). 

b) Zweite Scene. v. 249— 531. 

Der Bote tritt ein und verkündet die Vernichtung des per- 
sischen Heeres (Höhepunkt des Dramas in breit ausgeführter, 
fünfteiliger Scene). 1) Er giebt seine Trauerkunde im grofsen 
und ganzen, nur durch das Jammern des Chores erwidert. 2) Er 
berichtet Atossa das persönliche Schicksal des Königs und her- 
vorragender Führer. 3) Auf die weiteren Fragen der Königin 


so\ die den Griechen so anstöfsig var. Isokr. Paneg. 151: räe Si 
ywx^s ou ras fiova^x^as raneivas xai TtB^iSeaTe ^;^o«^«€ iSara^ousvoi 
Tf^hs avroXs rois ßaaiXaion nai nqitxaXivdovfASvoi . . . ^vfjxbv /lav avSqa 
nQOSitwovvras nai 8ai/tova n^sayoQsvovtas, — Frauen waren der Tra- 
gödie anfanglich fremd. Suidas, li, 2, 1555: n^airoe 6 <Pqvvixoi yvvai- 
Ktlov n^atonov atcrjyavsv iv rfi cxtjv^. 

*0 Auch das ist richtig, was Jacobs a. 0. 590 sagt: ,Trate nicht 
die gleichsam episodische Erwähnung von dem Zustande Athens ein, 
ehe der Bote mit seiner Schreckenspost erscheint, so würde sich diese 
an Atossens Hoffnungen allzu schroff und fast unvorbereitet andrangen/ 
Übrigens stand es dem Dichter wohl an, dem Hochgefühle von der 
moralischen Grundlage der griechischen Überlegenheit hier einen Aus- 
druck lu geben. Die Absicht einer Schmeichelei gegen die gierige fiXo- 
So^ia I Athener (Blomfield, praef. XI) liegt der Stelle wie der ganzen 
T 
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t die Erzählung von dem Verlaufe der Seeschlacht; 4) die 

dem Nachspiele derselben, dem Kampfe auf Psyttaleia; 5) die 

den Leiden des Rückzuges. — Die Steigerung ergab sich für 

Dichter bei den ersten drei Teilen von selbst; für die letzten 

len hat er sie durch weites Hinausgehen über die geschicht- 

en Thatsachen und erschütternde Darstellung erreicht. 

Der Bote tritt ab und die Königin spricht aus, dafs sie das 

dem Chore angeratene Opfer in Hoffnung auf eine bessere 

Lunft dennoch darbringen werde. — Der kleine Abschnitt 

die Stelle des tragischen Moments im ausgebildeten Drama*^): 

bestimmt für die weitere Entwickelung die Richtung, wobei 

bemerken ist, dafs durch die neu ausgesprochene Hoffnung 

ssas das schon 214 eingeführte Motiv: atod'eig 6^ ofiolwg 

röe xotgavei x^ovog wieder aufgenommen wird. 

Zweiter Chorgesang v. 532 — 597. Einleitende Ana- 
le : Susa und Ekbatana sind in Trauer versenkt. Das Lied 
»st führt, wie das erste, den in den Anapästen vorausge- 
ickten Gedanken lyrisch aus, indem es zugleich vorbereitend 
Dareios glückhche Regierung erwähnt und zuletzt (im Gegen- 
. zu Atossa) tiefes Verzagen an der Zukunft der Perserherr- 
aft ausspricht. 

m und IV. 

in. V. 598 — 680. Atossa kehrt zu Fufs, ohne königlichen 
imuck zurück und schickt sich zum Opfer an. Anapäste des 
>rs kündigen den folgenden Gesang an und leiten ihn ein. 
ser selbst enthält die Anrufung und Beschwörung des Da- 
>s^). — Die Steigerung in der Stimmung ist meisterhaft, 
»ssa setzt mit ruhiger Betrachtung ein, geht aber bald zum 
»druck ihrer tiefen Angst über. Dann folgt das weihevolle, 
Erwartung spannende Opfer, der Ruf des Chores hinunter 
die Unterwelt, zuletzt die leidenschaftliche Beschwörung. 

IV. V. 681 — 906. Dareios steigt herauf und fragt nach dem 
jnde des allgemeinen Jammers. Der Chor wagt vor ebrfürch- 
er Scheu nicht, diesen zu enthüllen; Atossa teilt ihm mit, 
ä geschehen ist. Darin erkennt Dareios die durch den Über- 


22) Vgl. G. Freytag, Technik des Dramas ^ S. 112 ff. Ganther, 
lodzüge der trag. Kunst, S. 82 ff. 

2') Atossa bleibt während dieses craa/iov auf der Scene, was 
st, abgesehen todi Prometheus, bei Aesch. nicht nachweisbar ist; 
hl aber bei Soph. mehrfach. Besonders nahe liegt der Vergleich mit 
il. 827. 
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mut des Xerxes herbeigeführte Erfüllung alter Weissagungen ^*). 
— Seine Beurteilung des Xerxes und der Niederlage enthält einen 
gewissen Fortschritt Atossa nahm den persönlichen Standpunkt 
ein, der Chor wohl den allgemeinen, wie er denn nirgends um 
eigene Angehörige, etwa Söhne, fürchtet oder trauert, doch be- 
schränkt auf die gegenwärtige Lage. Dareios aber verkörpert 
das geschichtliche Wesen des Persertums; daher auch die Vor- 
führung der Reichsentwickelung. 

Weiterhin verkündet er die künftigen Verluste bei Platää 
(Ergänzung des Botenberichtes). Sein Sohn ferner soll nadi 
seiner Rückkehr von jedem Gedanken an weiteren Kampf abge- 
mahnt werden, Atossa ihm mit würdigem Schmucke entgegen 
gehen und der Chor sich durch die Trauer die Freuden, die der 
Tag bringe, nicht nehmen lassen. Dann verschwindet der König 
und Atossa geht, um nach seinem Gebote zu thun. 

Die Dareios-Scene hat absteigende Stimmung und führt zu 
einer verhältnismäfsigen Beruhigung. Selbst die Ankündigung 
der Niederlage bei Platää erweckt nicht neuen Jammer; sie wird 
vielmehr nur zur Begründung der Friedensmahnung gebraucht 
Und in den Abschiedsworten des Dareios an den Chor prägt sieb 
diese Richtung der Scene fast befremdend nachdrücklich aus. 
Das Ziel nämlich, dem die Dichtung zustrebt, ist ein zusammen- 
gesetztes: nicht die volle Vernichtung des Xerxes, sondern nur 
Fehlschlagen dieser Unternehmung, aber friedliche Sicherheit, 
wenn er von neuer Überhebung absteht. Diese zweite Seite der 
Lösung ist in den früher bezeichneten Motiven Atossas (v. 213 f^ 
526 f.) und auch in der Entschuldigung 753 ff. vorbereitet; hiff 
wird sie zum Abschlufs gebracht und scheidet mit dem Ausblick, 
dafs Atossa nachher dem Sohne seinen königlichen Schmuck 
wieder umlegen wird , aus dem Stücke aus , da sie die Schlufe- 
scene, die Wehklage des heimkehrenden Xerxes, lähmen würdet}. 


^3*) Jacobs, Nachtr. zu Sulzer II, 2, 148, tadelte es streng, daCl 
Dareios zuerst mit dem Unglücke des persischen Volkes unbekannt sä 
und einen Augenblick darauf mehr wisse als alle die übrigen. Sek. 
sah diese Kenntnis durch den Schlufs aus der teilweisen Erfüllung alter 
Orakel auf den übrigen Teil (v. 802) für ausreichend begründet an. Dis 
Richtige wird in der Mitte liegen. Dareios weifs doch Genaueres, als 
Orakel zu verkünden pflegen. 

^*) So erledigen sich die Anstöfse, die Köchly (Die Perser d. Aescb. 
verdeutscht u. ergänzt, Heidelb. 1880) zu der Annahme yeranlafsten, der 
Schlufs der Aesch. Tragödie sei verloren gegangen. — Dafs der Dichter 
Atossa von der Bühne entferne, weil ihn die Verteilung der Rollen unter 
seine beiden Schauspieler dazu nötige, ist ein Irrtum. S. Anm. 28. 
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Das schliefsende Chorlied feiert das Herrscherglück des 
Dareios besonders durch Aufzählung seiner kriegerischen Er- 
folge. — Die ruhigere Stimmung der letzten Scene khngt aus 
und eine starke Kontrastwirkung der folgenden wird vorbereitet. 

V. 

Die Exodos, v. 908—1077, ein Threnos^). Xerxes selbst 
erscheint, mit zerrissenem Prachtgewand (1030)'^, mit wenig 
Begleitern. In seiner Wehklage , dem gramvollen Bescheide auf 
die Fragen des Chors und seiner Gebrochenheit stellt sich die 
volle Furchtbarkeit seiner Niederlage den Zuschauern selbst vor 
die Augen. Zuletzt fordert er den Chor auf, sich mit ihm zu 
den Klagerufen zu vereinigen, unter denen er von ihm zu 
seinem Palaste geleitet wird. 

Dafs die Handlung des Stückes nur schwach ist , springt 
besonders in die Augen , wenn man den Sophokleischen König 
Oedipus dagegenhält, in welchem gleichfalls ein schon geschehe- 
nes Unheil sich schrittweise offenbart (vgl. dessen schöne Be- 
sprechung bei G. Freytag, a. 0. S. 148 ff.)* Die Spannung in 
unserem Stücke wird abgesehen von der allgemeinen Besorgnis 

*') Die Totenklage {xofifws von xoTtro/iai; Aesch. selbst gebraacht 
den Namen Gho. 423 : kxo\pa xo/ifiov "^qiov) hatte eine uralte volks- und 
kanstmäfsige Ausbildung. Sie wurde von der Tragödie als ein wesent- 
licher Bestandteil aufgenommen und erhielt ihre Stelle naturgemäfs meist 
am Ende des Stückes ; so bildet sie gerade wie in den Persern die Ex- 
odos in den Septem (der Schlufs von v. 1005 an ist spätere Zudichtnng) 
und einen Teil derselben im Agamemnon; in d. Ghoeph. dagegen (315 ff.) 
ist sie, wie die Handlung des Stückes es mit sich brachte, in die Mitte 
gesetzt. Die Suppl. und Hiket. haben keinen, tragischen Ausgang; des- 
halb schliefst hier an Stelle des xofi/i6e ein Prozessionsgesang das Stück 
ab. — Der Prometheus weicht ab : er schliefst mit gröfseren respondieren- 
den anap. Systemen. — Indem man die Form der eigentlichen Toten- 
klage auch auf Trauerlieder überhaupt übertrug, führte man neben xofifioe 
die Bezeichnung d'^voe ein. Tzetzes n. r^ay, 66: xofifioe 8i &otjvov 
9€ev&t9CiLr8^ov Ttle'ov 6 &^tjvos 8* iarlv ^^e/ueare^ov fiiXoi (so Bergk 
8t fUaoQ). Vgl. Westphal ^. 0. 19. 

^^ Denn daran ist gewifs nicht zudenken, dafs Xerxes vor seinem 
Anftreten von Atossa begrüfst und mit neuen Kleidern versehen worden 
sei, wie Hermann meinte (zu v. 886): Prodit Xerxes, regio ornatu, cum 
aatellitibus, quorum unus vestem, quam in hello gestaverat, et arma 
tenet. Non enim squallidum et lacerum prodncere Aeschyleum est. Da- 

Segen macht Yolckmar im Philologus IX, 689 unter anderem geltend, 
a(8 der Wechselklaggesang für den Xerxes regio ornatn geradezu un- 
jpassend würde. Auch würde Atossa dann im Geleite des Xerxes sein 
und dieser bereits Worte des Trostes von ihr gehört haben müssen. 
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nur durch den Traum der Atossa bewirkt, und auch dieser läfst 
sich weder an Eindrucksf^higkeit noch an dramatischer Aus- 
nutzung etwa mit dem der Klytämnestra in den Choephoren ver- 
gleichen. Und die absteigende Handlung ist noch schwächer. 
Die auftretenden Personen ferner bleiben auf einem betrachten- 
den und leidenden Standpunkte , und so sehen auch wir dem 
Stücke mehr wie einem Bilde zu, als dafs wir wie im Oedipus 
durch Furcht und Mitleid in die Seele der Personen hinein- 
gezogen würden und ihr Schicksal miterlebten. Xerxes selbst, 
der eigentlich die einzige dramatische Gestalt der Tragödie ist, 
wird vom Dichter nur zu guterletzt benutzt, um an ihm selbst 
zu zeigen, was wir schon von ihm wissen. 

Dafs diese Schwäche des Stückes ihren Grund nicht in man- 
gelndem dichterischen Vermögen des Aesch. ihren Grund hat, 
beweist vor allem der 14 Jahre später gedichtete Agamemnon; 
sie ergab sich vielmehr aus dem Stande der geschichtlichen Ent- 
wicklung der tragischen Kunst, für deren Erkenntnis gerade die 
Mängel dieser ältesten^) aller erhaltenenTragödien von höchstem 
Interesse sind. Aesch. erst war es, der den zweiten Schauspieler 
einführte^). Da er erst 485 den ersten Sieg gewann und vorher 
zu einer so wichtigen Neuerung schwerlich die Autorität hatte, 
so läfst sich erwarten , dafs in den Persern sich noch Spuren 
von der Neuheit dieser Einrichtung vorfinden werden. In der 
That lehrt ein Bhck über den Plan des Stückes , dafs der Bote 
seine Nachricht und Dareios seine Verkündigung auch wohl dem 
Chore allein geben könnte; Atossa bringt Leben und Mannigfal- 
tigkeit, ist aber für den wesentUchen Inhalt des Stückes nicht 
durchaus notwendig. Denn den eigentlichen Nutzen für die 
Entwickelung des Dramas hat Aesch. aus seiner glücklichen, ihm 

^^) neben den Supplices, die von manchen für früher gehalten 
werden. Die Frage läfst sich nicht entscheiden. Vgl. neuerdings Bücheier, 
Rh. Mus. 40, 629 und v. Wllamowiiz, Hermes 21, 608. Wenn der letz- 
tere meint, auf Hermanns Ansatz, die Suppl. seien das älteste Stück, 
würden wohl jeden Sprache, Yersmafs und Komposition zurückführen, 
so beweist die Sprache nichts, da sie um des barbarischen Chores willen 
stark gefärbt ist, das Yersmafs giebt kaum ein Mittel zur Entscheidung 
und die Komposition spricht eher dagegen. Bergk meint zwar, der Chor 
stehe hier der ältesten Weise noch am nächsten, da er selbst Träger 
der Handlung sei; das lag aber wohl wie in den Eumeniden im Stoff. 

*®) Arist. poet. 4, 16: xai ro t« vnoxQircSv nXrj&os i^ evoe eis 
Bio Tt^coTOS Aicxvh}^ Vy^y^i »<«^ T^^ '*'<w5 x^Q^ rjXarTioaB, xal tov Xoyov 
Tig (oraycavurrrjv nagBOxavace, — litT Bote wird dem Protagonisten zuge- 
fallen sein; Atossa also dem Deuteragonisten ; folglich wieder Dareios dem 
Protagonisten ; wem Xerxes, ist nicht zu entscheiden ; wohl auch diesem. 
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in ihrer vollen Bedeutung anfänglich noch gar nicht klaren 
Neuerung erst nachträglich zu ziehen gelernt : das war die Mög- 
lichkeit, dem Spieler das Gegenspiel auf der Bühne selbst ent- 
gegen zu stellen. In den Septem ist der Kampf schon in die 
Gegenwart gerückt; aber es bleibt der feindliche Bruder und 
seine Verbündeten noch draufsen ; der Bote berichtet nur von 
ihnen. In den Supplices geschieht der nächste bedeutsame 
Schritt: in der Person des Heroldes tritt zu Ende des Stückes 
die Gegenpartei, wenn auch noch nicht selbst, so doch wenig- 
stens in einem Vertreter, auf die Bühne. Auf derselben Stufe 
steht der Prometheus: zuletzt erscheint der Bote des Zeus. Dann 
aber im Agam. stehen sich der König und Klytämn. gegenüber: 
der alternde Dichter selbst hat noch die Höhe der dramatischen 
Kunst erstiegen ^). 

Aufserdem wurde die Tragödie wohl auch längere Zeit 
durch ihren lyrischen Ursprung auf einer Einheit der Grund- 
stimmung und Engheit der Handlung festgehalten. Wenigstens 
mufs doch auffallen, dafs der Dichter das anfänglich siegreiche 
Vordringen des Perserheeres und die Freudenbotschaft von der 
Eroberung Athens für sein Stück nicht benutzt und etwa mitten 
in den Siegesjubel die Schreckensbotschaft bringen liefs, was 
doch der Geschichte entsprochen hätte. Kontrastwirkungen wie 
die durch den Pan-Chor im Aias und den Bakchos-Ghor in der 
Antigene scheinen der altern Tragödie fremd. 

Schliefslich weist uns auch die Unbestimmtheit in der Cha- 
rakteristik der Personen auf den Ausgangspunkt des Dramas zu- 
rück : sie stehen fast noch auf dem Standpunkte des Chors. Denn 
sie bringen noch nicht durch EntschHefsungen und den Kampf 
gegen entgegenwirkende Kräfte ihr Wesen mehr und mehr zur 
Erscheinung, sondern in ihrer feststehenden Art spiegeln sich 
die Ereignisse nur wieder. Das tritt, um von dem Boten zu 
schweigen, besonders bei Xerxes hervor; dafs er viog wv via 
q>QOvei hören wir zwar von Dareios, aus seinen Klagen aber 
konnten wir es kaum entnehmen. Die Gestalt der Königin ist 
durch weibliche und mütterliche Züge, die des Dareios durch die 
weiser und milder Hoheit mehr belebt. 

In vielen anderen Beziehungen aber ist der Dichter den 
Forderungen der dramatischen Kunst in bewundernswertem 
Mafse gerecht geworden. Die erzählenden Bestandteile sind aus 
der epischen Ruhe durch tiefes und fortreifsendes Mitetnpfinden 


*•) Vgl. Bergk, a. 0. III, 286. 
Aeichylos, Perter. 
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des ErzähleDden zu dramatischem Leben erhoben ^) , und die 
lyrischen Sätze in Flufs und Fortschreiten der Stimmung ge- 
bracht'*). Von der Hoheit, der Kraft und dem Reichtum der 
Sprache und der Gedanken zu sprechen ist unnötig. Hervorzu- 
heben jedoch scheint noch die Plastik und Bedeutsamkeit des 
Bühnenbildes in den einzelnen Scenen. Zuerst Atossa in vollem 
k^^niglichen Pompe, von den ehrwürdigen Greisen durch 9vqo^ 
Tiv^rjotg begrüfst; dann, als der Bote eintritt, schweigend und 
den ersten Sturm des Schmerzes verhüllend, bis sie fürstliche 
Fassung errungen hat'*). Nach der Botschaft von dem Sturze 
der Perserherrlichkeit erscheint sie dann ohne königlichen 
Schmuck; Dareios dagegen, nach der zur höchsten Wahrheit 
gebrachten Beschwörungsscene , in vollem Prunk und Glanz 
der vergangenen Zeit, durch die verstummende Ehrfurcht der 
Greise noch höher erhoben, als vorher durch ihren demütigen 
Grufs Atossa. Zuletzt das Gegenbild des geschlagenen Königs, 
der jammernd sein zerrissenes Gewand und den leeren Köcher 
zeigt, die ebenso symbolisch bedeutsam sind, wie das königliche 
Gewand , mit dem Atossa ihm entgegengehen will : Würde und 
Herrschaft bleiben ihm erhalten. 

4. Grundgedanke. 

Während der historische Stoff des Dichters für die drama- 
tische Behandlung manche Schwierigkeit bot, lag seine sittliche 
Beurteilung nahe und war gewifs allgemein im griechischen 
Bewufstsein dieselbe. Ein bis dahin glückliches und gesegnetes 
Herrscherhaus hatte durch gewaltthätige und frevelhafte Über- 
hebung so grofses Unheil über sich und sein Volk gebracht, dal's 
das götthche Gericht darin offenbar wurde. 

Die Entwickelung des Grundgedankens geschieht schritt- 
weise. Der Chor weifs zunächst nur, dafs eine dolofirjTig 

^^) Mit der in dieser Hinsicht zurückstehenden dreimal gebrachten 
Aufzählung der gefallenen Perser und dem Rückblick auf die Entwick- 
lung des Perserreiches verfolgt der Dichter besondere Absichten. 

'*) Nur der Chor zum Preise der Herrschaft des Dareios hat eine 
altertümliche Starrheit. Die lange Wehklage zu Ende des Dramas , die 
für den Lesenden eintönig wird, ist gewifs für den Hörenden und Schauen- 
den durch den gewaltigen Kontrast zur Dareios - Scene , durch wirksam 
hervortretende musikalische Gliederung und Melodie und durch orehe- 
stische Bewegungen fesselnder und durchsichtiger gewesen. 

^^) ,Der weit- und bühnenkundige Dichter gab damit nur die Natur 
treu wieder, denn curae leves loquuntur, ingentes stupent. Die Wirkung 
dieses Stillschweigens der Niobe oder des Achilles schildert Aristoph., 
Frösche 911.* Bergk, a. 0. III, 347. 
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CLftcnri '9'wv die SterblicbeD in die avi] lockt ^. Dann tritt in 
den Worten des Boten 354 : rjQ^e %ov navvdg Kaxov q)av€lg 
aXdoTWQ zuerst ein Hinweis auf eine Schuld hervor; aber 
noch ohne Beziehung auf die vßgici des Xerxes und nur in un- 
sicherer Ahnung; denn der Bote föhrt fort : rj x^exog dal/Luav 
no^iv. Auch v. 362 sagt er nur, Xerxes habe den q)&6vog tojv 
'd'Süiy nicht erkannt, und Atossa 472: c^ axvyvi dai^iov, wg 
Sq* stpevaag q>Qevu}v Uigoag, Erst Dareios, nicht der Chor, 
der also hier ebensowenig wie sonst der ideale Zuschauer ist, er- 
öffnet die tiefere Anschauung : nicht der q)d'6vog^\ sondern die 
vifieaig ^edjv hat den Perserkönig gestürzt. Eine voaog 
g>Qevc5v verführte ihn (750); so zog er aTVsv^tov avzog (742) 
das Unheil auf sich herab und die Leiden der Perser sind vßgewg 
oTtotva nca-d'iijv g)Q0Vf]f4,afaßV ' oi yfjv /aoXovTeg ^!ElXaÖ ^ ov 
&€wv figHtj i^öovvTo avläv tliL (808) ; v. 820 ff. sprechen 
Bchliefshch in voller Klarheit die Lehre aus, welche die Leichen- 
haufen der Perser den kommenden Geschlechtern verkünden : 
tjg ovx v^€Qg>ev •d-vrjTOv ovra XQ^ q)QOveiv, 
vßQig yctQ i^av-d-ova lycdgrcwae azdxvv 
arrjg, o&ev TtdyxXavTOv i^afx^ S'iQog, 
Man darf nicht sagen, dafs die aTtdrij &bwv des Chors und 
der g)'S'6vog &ewv des Boten dem von Dareios ausgesprochenen 
geläuterten Gedanken widerstreiten; dort haben wir unvoll- 
kommene, volkstümliche Anschauungen, welche nur, wenn als 
Beweggrund der Götter ,die Furcht, als könne ihrer Majestät 
Eintrag geschehen, und der Neid, wenn ihre bevorzugte Stellung 
von den Menschen irgendwie erreicht scheint^ (Nägelsbach, 
Nachhom. Theol. 49), angenommen wird, die niedere, besonders 

'*) Eine von den Göttern ausgehende Täuschung wird auch ander- 
wärts bei Äeschylos für möglich gehalten: &elov rpv&os Ag. 478, vgl. 
273 firj doXt&üavroi &8ov. Aber, wie der Dichter fr. 278 sagt, ananje 
9ixaUas owc ayiocrarsl &86s. Gegen die gemeine Vorsteliung, dafs auch 
schuldloses Glück Elend erzeuge, erhebt er offenen Widerspruch: Six^ 
9* aJiXuv fiov6<p^afv sifii Ag. 757. Das Leiden ist die Folge der sün- 
digen Handlung: na&aXv rov iQ^avra k%. 1564 (vgl. zu Pers. 813). 

■*) Von Kyros heifst es 772: ^«oß ya^ ovx rjx^^Bv, tos evtp^cov 
§fv, — Das Bild, das die Athener im Tempel zu Rhamnus der Nen^esis 
auflichteten, fertigte nach der Sage bei Pausanias I, 33 Pheidias aus 
dem parischen Marmorblock, den die Perser nach Marathon mitgebracht 
hatten, um ein Siegesdenkmal daraus zu machen. — Das Verhältnis zwi- 
schen dem durch die Orakel verkündeten Schicksalsplane (fiolQa) und 
der von Xerxes veranlafbten Bestrafung wird als für das Stück un- 
wesentlich nur kurz gestreift (739 ff.): die Niederlage der Perser war 
Torausbestimmt, nicht aber, dafs sie schon unter Xerxes eintreten sollte. 

2* 
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bei Herodol^) meist hervortretende Auffassung ergeben ; wenn 
aber die menschliche Verschuldung durch Überhebung ange- 
nommen wird, die sittliche des Aeschylos. 

Etwas Richtiges, wenn auch nicht den Grundgedanken des 
Stuckes, trifft auch Aristophanes, wenn er Ran. 1026 dem Aesch. 
die Worte in den Mund legt: eha dida^ag üigaag pie%a lovt 
krtidvfjitiv i^eölöa^a vtxäv äel zovg dvzmdkovg, Dafs das 
Drama von einer mannhaften Vaterlandshebe durchweht ist, ist 
gewifs richtig; doch dergleichen würde sich noch manches an- 
führen lassen"). 

5. Behandlung des geschichtlichen Stoffes. 

Zunächst ist bemerkenswert, dafs sich der Dichter dic^i^m 
Stoffe gegenüber auch in der Ausschmückung von der Mythen- 
und Heroen weit fern und in dem Gebiete des Geschichtlichen hält. 
Alte Sagen lagen nahe^ z. B. der Ursprung des Königshauses 

^^) Vg). Hoffmeisler, Lebensaosicht des Heiodot. — Übrigens darf 
man den Historiker nicht ohne wesentliche Einschränkung mit dem Dichter 
in Parallele stellen. Die einzelnen Weltbegebenheiten gehen nicht nach 
den moralischen Gesetzen, die uns der Dichter zeigt, und es war för 
die Geschichtschreibung des Herodot schon eine Befreiung, wenn er 
nicht die vefu(ne, sondern nur. den yd'ovoe der Götter nachzuweisen 
Tersuchte. Sein grofser Nachfolger Thukydides machte sich auch noch 
Ton dieser Schranke frei. — ,Der Neid der Götter' kehrt bei griechischen 
und römischen Schriftstellern der verschiedensten Zeiten wieder; die 
Stellen sind öfters gesammelt, z. B. von den Auslegern zu Her. 1, 32 
und 3, 40, zu Pindar Ol. 8, 86. 13, 25. Isthm. 6, 39, zu Eui*. Ale. 1154: 
von Lehrs, Populäre Aufsätze aus dem Alterth. 1856; von Nägelsbach, 
Th. a. a. 0. 

^) Sinn und Zweck der Dichtung ist nicht immer richtig erkannt 
worden; insbesondere wurde die Schlufssceoe so gefafst, dafs der Dichter 
die Perser und ihren König Terächtlich und lächerlich machen wolle. 
Pauw, Rochefort, Lady Grain?iile hatten manchen Zug in dem Stucke 
komisch gefunden, Vauvillers nannte es geradezu eine Komödie; ein 
wahrhaft merkwürdiger Scharfsinn aber wurde von Siebeiis in seiner 
Diatribe aufgeboten, um durch alle Scenen hindurch nichts als Spafs 
und Hohn und die überraschendsten Erfindungen zur Belustigung der 
Athener nachzuweisen. Diese Abhandlung ist zwar nur als eine Gurio- 
sität zu betrachten; aber auch Blomfield meinte die vestigja veteris 
tragoediae, quae circa res ludicras versabatur, zu erkennen, j. H. Vofs 
wollte die Perser kein Trauerspiel nennen; die Scene, in welcher Xerxes, 
der armselige Wicht, mit seinen knechtischen Unterthanen den Athenern 
um die Wette vorwinselt, erschien ihm als der Gipfel und der wahre 
Triumph der komischen Laune (Heid. Jahrb. 1816, p. 600), und Härtung 
findet nicht nur bezuglich dieser Scene die einzige Entschuldigung darin, 
dafs eben der Dichter der Neigung seiner Zuschauer ein Opfer gebracht 
habe, sondern er urteilt auch über die ganze Tragödie darum ungünstig, 
weil sie statt der Rührung Schadenfreude beanspruche. 
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von Perseus uud Andrbmeda, auch Phrixos und Helle, Memnon 
(Strabo 728: q^ijal dk xai ^iaxvkog Tfjv (Ai^riga M^fnvovog 
Kigalat); aber sie werden kaum gestreift (xQvaoyovov yeveag 
79; %b naTgwvv^iov yivog i^fÄitegov 146; Ik&afÄavTldog 
'^EiJiag 71). Der Dichter strebt vielmehr, durch geographische 
und historische Bilder (bes. in der Aufzählung der alten Perser- 
kOnige und der Eroberungen des Dareios) dem Stücke Hinter- 
grund und Fülle zu g^ben. 

Was nun die Handlung selbst angeht, so hatte der Dichter 
die Aufgabe, aus der mannigfachen und wirren Fülle der Ereig- 
nisse einen einheitlichen Körper für seinen einen Grundge- 
danken zu gestalten'^. 

Er läfst demnach auch von persischer Seite nicht daran 
erinnern, dafs die Athener durch Unterstützung der aufstän- 
dischen loner den Perserkönig herausgefordert, Sardes mit jenen 
niedergebrannt und seine Gesandten wider das Völkerrecht ge- 
tötet hatten; auch daran nicht, dafs sie nach ihren Siegen in 
Griechenland ihrerseits zum Angriff in Asien übergingen. 

Die gleiche Abstreifung des Störenden und Hervorhebung 
des Typischen zeigt sich darin, dafs weder die loner als Mitkäm- 
pfer auf persischer Seite bei Salamis noch die Thebaner und die 
übrigen Mederfreunde bei Platää erwähnt werden , dafs ferner 
weder von dem Widerstreben so mancher Perserfürsten gegen 
den Kriegszug und ihren Warnungen , noch von der Zwietracht 
der griechischen Flottenführer die Rede ist. Der übermütige 
Angriff und die entschlossene Abwehr stehen sich ohne Ab- 
schwächung gegenüber. 

Auch der Verlauf des Kampfes der Perser gegen die Griechen 
ist für den poetischen Gebrauch zusanmiengedrängt. Des Dareios 
Angriffe und erneute Rüstungen sind verschwiegen, ja Atossa 
erkundigt sich sogar erst nach Lage und Stärke Athens^). Xerxes 

") Goethe, vor »Des Epim. Erwachen*: 

Der Dichter sucht das Schicksal za entbinden, 
Das, wogenhaft nnd schrecklich ungestaltet, 
Nicht Mars, noch Ziel, noch Richte weifs zn finden 
Und brausend webt, zerstört und knirschend waltet. 
Da fafst die Kunst, in liebendem Entzfinden, 
Der Masse Wust, die ist sogleich entfaltet u. s. w. 
'*) Es ist aufgefallen (Pauw), dals Atossa so unbekannt mit Dingen 
erscheint, um die sie sich doch schon früher hätte kfimmern müssen. 
In der That übte sie nach Herod. grofsen Einflars auf Dareios und war 
die erste, die ihn zum Kriege gegen Hellas antrieb (3, 134; 7, 3). Her- 
mann a. .0. p. XI wahrt dem Dichter sein Recht, derartige Erläuterungen 
auch an einer Stelle der Handlung, wo sie unwahrscheinlich sind, ein- 
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begiont und verschuldet ihn allein. Für den Zug des Heeres 
dann ist der poetisch sehr ausgiebige Übergang über den Helles- 
pont als typisch ausgewählt; von dem ganzen Marsche durch 
Thracien und Thessalien hören wir nichts. Weiter aber auch 
nichts von Thermopylä und Artemision, nichts von dem Vor- 
dringen in Attika hinein, selbst nichts von der Einnahme 
Athens'^): in der Schlacht bei Salamis ist der ganze Zusammen- 
stofs der feindlichen Völker zusammengefafst. Auch die folgen- 
den Ereignisse sind poetisch zusammengedrängt. Xerxes flieht, 
sofort nach der Schlacht, während er doch nach Herodot (8, 97 ff.) 
zum Schein noch einen Angriff auf Salamis vorbereitet, und 
weder von dem Zurückbleiben des Mardonios in Thessalien (Her. 
8, 113) ist in dem Hauptbilde, das der Bote entwirft, die Rede, 
noch von dem Geleite des Artabazos mit seinen 60000 Mann bis 
zum HeUespont (Herod. 8, 126). Und da auch die Vernichtung 
der Perser in der Landschlacht bei Platää hier zunächst fort- 
bleiben mufs, hatte der Dichter um so mehr das Recht, in den 
Kampf auf Psyttaleia und die Flucht des Xerxes die Bedeutung 
und die Folgen derselben mit hinein zu ziehen und sie über die 
historische Wahrheit hinaus zu steigern. 

Auch in der Art, wie die Botschaft den Persern in der Hei- 
mat zukommt , greift der Dichter kühn durch , um zu poetischer 
Einfachheit und Anschaulichkeit zu gelangen. Man weifs nichts 
von dem Heere , nichts von der Eroberung Athens ; da plötzlich 
kommt der erste Bote, nicht eine briefliche Meldung bringend, 
wie sie durch die persische Reichspost (Herod. 8, 98) besorgt 
wurden, sondern ein Augenzeuge. 

Besonders scharf tritt schliefslich die künstlerische Einsicht 
und die kühne Freiheit des Dichters gegenüber dem historischen 
Stoffe in der Darstellung des Dareios hervor. Gevnfs war die 
besonnene, segensreiche Regierung des Dareios eine Zeit des 
Gedeihens und Glanzes des Perserreiches; einen Kambyses hätte 
Aesch. dem Xerxes nicht als Gegenbild gegenüberstellen können. 
Aber was jenes Wesentliche im Bilde des Dareios trübte und den 
Gegensatz abgestumpft haben würde, hat der Dichter getilgt und 
ihn zu einem Idealbilde alles dessen, was tüchtig und herrlich in 

zuflechten. Siebeiis (Diatribe de Aesch. P., p. 55) bemerkt, Aesch. denke 
sich Atossa als eine Frau, die in ihrem Harem ebenso wie die Athene- 
rinnen im Innern ihres Hanses vollkommen unwissend über solche aus- 
wärtige Verhaltnisse bleiben konnte. 

**) Sie wird 347 ff. zwar gestreift, aber absichtlich durch eine 
ausweichende Wendung des Boten in den Hintergrund geschoben. 
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der Perserherrschaft war, erhoben. Er schweigt also von dem 
Übergänge über den Bosporos und dem Skythenzuge, schweigt 
auch von Marathon^), ja, er geht so weit, von kniavokaL des 
Dareios zu sprechen (783), die Xerxes gewarnt und abgemahnt 
hätten, während ihn doch geschichtlich nur der Aufstand Ägyp- 
tens und der Tod abhielten, selbst gegen Griechenland zu ziehen. 

Auch Art und Sitte der beiden feindlichen Völker werden 
in grofeen, einheitlichen ZQgen vorgeführt. Bei den Persern 
werden zum öftern der Reichtum an Gold, die Üppigkeit, be- 
sonders auch der immer wieder in den Vordergrund gerückten 
Weiber, die mafslos leidenschaftliche Wehklage hervorgehoben. 
Die Zahl des Volkes ist unermefsUch, aber es wird vom König 
und seinen harten Führern wie eine Herde in den Kampf ge- 
trieben; den tapferen Fürsten gegenüber ist die grofse Masse 
blofs Zahl; ihre Personen werden immer zuerst und fast allein 
gerechnet ^^). Aber auch selbst für die Führer gilt Zwang anstatt 
der Pflicht und des willigen Eifers: näoL ojigsa^at yLgaxoQ 
rjv nQOXBifjiBvov (371). Der einzige freie Mann ist der Despot 
selbst, der als ein Gott über seinem Volke thront. 

Dem gegenüber steht das Bild Athens mit dem Ttlovzog 
ireagxijg, seiner bürgeriichen Freiheit und seinen mit williger 
Tapferkeit kampfbereiten Bürgern, das Bild des Griechenheeres 
bei Salamis, das mit frommem Liede heranzieht und sich selbst 
mit dem Rufe befeuert : ä rraldeg ^ElXrjvwv irs , ikev&egovTe 
natgiöa (403); hier nirgends ein einzelner Name, nicht einmal 
der des Themistokles oder Aristeides ; das ganze Volk war der 
Sieger**). 

Auch abgesehen von diesen für das Stück wesentlichen 
Zügen der persischen Volksart bringt der Dichter die Bari)aren- 

^) Id der BehaDdlung der Niederlage bei Marathon zeigt sich 
Aesch. als ein sehr böhnengewaDdter Dichter, hi eiDem Stücke, das 
TOD Dareios und seiaer Regierung sprach, mufste jedem Zuschauer die 
£rionen]ng an jene Schlacht lebendig werden und ihre Übergehung un- 
gehörig erscheinen. So befriedigt der Dichter diese Erwartung in meh- 
rereo Nebenbemerkangen (236, 244, 475) ; .ffir die Haupthandlong aber 
ist dergleichen gar nicht vorhanden. — Ähnlich verfahrt der Dichter 
mit den lonern im Heere des Xerxes 771, 897 ff. 

^') Um diesen Zug scharf hervortreten zu lassen, greift Aesch. 
dreiiBal zu jenen poetisch undankbaren Namenaufzählungen. 

*^) Indes ist auch das richtig, daCs, wenn die Namen von Personen 
genannt waren, die zum Teil unter den Zuschauern safsen, die Illusion 
gestört und die Dichtung von ihrer freien Höbe in den Streit der Mei- 
niuiceii und die Unvolikommenheit des Wirklichen und Gegenwartigen 
herabgexogen wäre. 
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^elt der Phantasie seiner Zuschauer durch eine gewisse lokak 
Färbung näher. Doch verfährt er hierin mit weiser Mäfsigung. 
Die gehäuften barbarischen Namen , die zahlreichen , zum Teil 
persischen Interjektionen (116 6a Schol. M negoiKov &gi]vi]' 
^a)y der mehrfach absichtUch firemdarlige Ausdruck, besonders 
im dritten Strophenpaare der Beschwörung des Dareios, und 
asiatisch ankhngende Melodieen (Magiavdvvov &Qr]vtj%fiQog 
iaxav 937, inißoa %b Muaiov 1054^ ßagßaga oaq>f]v^ liv- 
vog Toc TcavaloX* aiavrj dvg&goa ßayfxata 634 f.) genügten 
ihm zu seinem Zwecke. Im übrigen benutzt er die in seinen 
Zuschauern lebendigen griechischen Anschauungen, um des Ein- 
druckes nicht zu verfehlen. So entnimmt er die Sühngebräuche 
nach dem Traume der Atossa (201), die Totenspende am Grab- 
mal des Dareios (523), die Anrufungen und Vorstellungen bei 
der Beschwörung^) desselben (628) dem griechischen Cultus 
und läfst die Perser den Zeus und Phoibos, Poseidon, Ares, 
Hermes und Aidoneus nennen. 

6. Stellung in der Tetralogie. 

Die Hypothesis berichtet, dafs Aeschylos die vier Stücke 
0ivevg, Jligaai, riavuog und ngo/Lirj&evg zusammen zur 
Aufführung gebracht habe. Dafs sie in einem stofflichen Zu- 
sammenhange nicht standen , liegt auf der Hand ; zwischen ur- 
alte mythische Stoffe, die auch unter einander aufser Zusammen- 
hang stehen , ist ein historischer StofiT aus der Gegenwart mitten 
hineingestellt. Möglich dagegen, wenn auch bei unserer höchst 
dürftigen Kenntnis von dem Inhalte der übrigen Stücke un- 
sicher und nicht beweisbar, ist eine gewisse innere Verkettung, 
die Welcker und andere aufzusuchen sich bemüht haben. Glück- 
licherweise jedoch ist die Frage für das Verständnis gerade dieses 
Stückes von geringer Bedeutung, da bei der Geschlossenheit 
desselben die übrigen nur in einer Parallelstellung, nicht be- 
gründend und abschliefsend zu ihm gestanden haben können. 

Phineus, der blinde thrakische König, welcher der Weis- 
sagung kundig nach seiner Befreiung von den Harpyien^) den 

*^) Übrigens ist die Totenbeschwörnng (ywxaytoyiaj ywxofiavTela, 
>67cqofiav%8la) dem Orient nicht fremd: Siebeiis erinnert an die Hexe von 
Endor. Unheil abwendende Opfer Flut, de Iside 46: ZcjgoaaTgije ixaXat 
tor fiiv 'SiQOfAU^riv^ tov 8* AQSifidviov — i8i8a^e rljf uiv svxxaXa 

■d'veiv xai ;i(a(»iaT^(»ice , i^ 8* anor^cnaia nai ffxv&Qotna, tov 

aß'qv ävaxaXovrrai xal tcv axoTOv, 

**) Auf diese bezieht sich das einzige aus Aeschylos' Phineus er- 
haltene Fragment bei Aihenäus 10, 421 f. : 
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"i Argonauten Ratschläge über ihren Weg gab, Terkttndigte bei 
3 Aeschylos vielleicht die künftigen Kämpfe zwischen Asien und 
c' Europa^), von denen der Argonautenzug als ein Vorspiel er- 
jr scheinen mochte, wie denn die Auffassung, dafs in den Perser- 
:i kriegen ein von uralter Zeit her bestehender Gegensatz zwischen 
. Hellenen und Barbaren ausgekämpft worden sei, nach Herodot 
i 1, 1 ff. damals nicht nur bei den Griechen, sondern auch bei 
, den Persern herrschend war: der Raub der Medea wird dort als 
k| Rechtfertigung für den Raub der Helena genannt. Aber auch 
: das ist aus Herodot zu ersehen, dafs man sich viel mit angeblich 
E alten Weissagungen, namentlich des Bakis und Musäus trug (8, 
20. 77. 96; 9, 43 j, die durch Onomakrilus, den Begleiter der 
: Pisistratiden, dessen Thätigkeit als dia&ivrjg xQr]afJi(jJv von He- 
rodot 7, 6 charakterisiert wird, auch am persischen Hofe bekannt 
geworden waren. Also wären die von Dareios 739 f. erwähnten 
Weissagungen auch ohne solche von Phineus den griechischen 
Zuschauern nicht befremdUch gewesen. 

Noch dunkler ist die Frage, wenn man nach einem Zusam- 
menhang in der Trilogie sucht, bezüglich des Glaukos, vor allem 
weil Aeschylos zwei Stücke dieses Samens geschrieben hat, 
einen FJiaviiog üovvuvg und einen DLavuog IIovTiog, und bei 
dem älteren Schoüasten (cod. Med.) kvUa — Fkavxtp ohne Bei- 
satz steht, erst bei dem jüngeren rkavxqf TIotvibV^ Kolster, 
welcher mit Hermann sich für den Potnieus als drittes Stück 


xai yevSodsinva jtoXXa fia^vtoirrje yva&ov ('Oaü yva&ots Naock) 

(wohl TOD Phineus den Argonaniea erzählt). 

**) Aoch G. HermaDD, der in den Abhandlnngen de comp, tetral. 
trag, nnd de A. Prom. soluto jeden Zusammenhang zwischen den Stucken 
der Peraertrilogie leugnete, sagt im Kommentar zu t. 740: Oracnia ista 
Don Darii dictio, nt scholiastes putat, sed a Phineo nuntiata fuerunt. 
Nitzach (a. Sagenpoesie der Gr. 579) meint, auch der Argonautenzug sei 
TOQ Aeach. als Folge asiatischer Hybris, da der Tod des Phrixos durch 
Aietea Terschuldet sei, dargestellt worden. So verbinde ein fortwirkendes 
tragisches Motiv die beiden Stöcke. 

^) Bergk, a. 0. 111 , 291 , meint , der jöngere Scholiast habe eine 
teilweise bessere und vollständigere Handschrift benutzt. Doch Dindorf, 
poet acen. p. 102 urteilt wohl richtig: üorvul post rXaix<p additnm 
ab recentiore grammalico. Glaukos ist als Sohn des Sisyphos ein Ko- 
rinther: der Name Potniä knOpft sich zunächst an seine Pferde (üor- 
v%69a9 n£hn Eur. Phoen. 1132), die er an jenem Ort gehalten habe 
(Schol. Eur. nnd Probns), oder besser, die dort rasend wurden (infolge 
des Trinkens aus einer gewissen Quelle nach Pausanias und Aelian) nnd 
ihren Herrn zerrissen. Vgl. die ausführliche Darstellung der Sage nebst 
der Angabe der Lilteratur bei Röscher, Lei. der griech. u. röm. Myth. 1688. 
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der Persertrilogie entscheidet, begnügt sich zu sagen, es werd« 
die Hybris des Glaukos der des Phineus und des Xerxes analog 
gewesen sein und die Hindeutung auf die Schlacht bei Platäl 
nicht gefehlt haben, das nicht fern von Potniä lag. 

Andere halten sich an die Notiz bei Pausanias 6, 20, 9: 
eavi dk mal h ^la&ftfp ragä^tTtTtog Flavxog 6 2iavg>ov, 
d. h. auf der isthmischen Rennbahn ist ein Denkmal des Glau- 
kos, an welchem die Pferde gern scheu wurden, wie das Gleiche 
von einem Grabmal zu Olympia ebendort erzählt wird (axfiiMi 
ßcjfiov neQi(p^QOvg), Den Grund der Erscheinung, die dem 
Geiste des Verstorbenen zugeschrieben wurde, sucht Hermann, 
Opusc. Vn, zu erklären; Schneider deutet sich aberfolgendes 
heraus (Einl. zu d. Persern p. XV): ,Wahrscheinhch erschien 
Glaukos als Taraxippos, der die persische Reiterei bei Platflä ge« 
schreckt hat/ Doch weifs man von einer solchen Erscheinung 
nichts; denn wenn Oberdick (Zeitschr. f. d. östr. Gymn. 1868, 4) 
meint, bei Aescb. habe Glaukos das Rofs des Masistios (Herod. 9, 
22) scheu gemacht, so widerspricht diese Kombination der Ober- 
lieferung, dafs es von einem Pfeil getroffen sich bäumte und ihn 
abwarf. Auch was E. A. J. Ahrens (in der Didotschen A^isg. des 
Aesch. p. 195) sich denkt, ist ohne irgendwelche Grundlage: 
Fuit Glaucus non aliter adiumento Graecis quam Oedipus ii 
tragoedia, quae Oedipus in Gol. inscribitur, insequenti tempore 
eps adiuturus dicitur, in quorum terra conditus sit. Neque de- 
fuit dei auxilium , quia noii plures gladio interierunt ex exercitu 
Persarum quam fame et omnium rerum inopia. Glaukos wird 
dabei zu einem böotischen Heros gemacht, sogar zu einem deus 
indigena, die Schlacht war in iisdem fere locis, in quibus magna 
Glauci veneratio fuit et religio (?). 

Auf den ersten Blick ansprechender als diese Vermutungen 
ist die von Welcker (Trilogie p. 470 ff. Nachtrag p. 177. Über 
die Perser, im Rhein. Mus. 1837, Bd. V), dafs nicht der Glaukos 
von Potniä , sondern der Meerglaukos das dritte Stück gebildet 
habe. Glaukos, der zum Meerdämon gewordene Fischer von 
Antbedon, Ni^grjog x^etoLO nokvg)gadftwv V7Coq>i]T7jg (Apoll. 
Rhod. 1, 1311), der alljährlich einmal die Küsten und Inseln be- 
sucht (Schol. zu Plat. Rep. 10, 611), könnte von einer Fahrt er- 
zählt haben, die er in die sicilischen Gewässer gemacht und bei der 
er den Sieg des Gelon am Himera über die Karthager, der nach 
der Angabe der sicilischen Griechen (Her. 7, 166) mit der sala- 
minischen Schlacht gleichzeitig war^^*), mit angesehen habe. Auf 

*^*) Nach Diodor 11, 24 ist der Sieg des Gelon mit dem Kampfe 
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ne Lokalität nämlich führt das Fragmeat bei Schol. Find, 
fth. 1, 79 eig itplK^iLivov ^Ifii^av aq>ix6iLifjv und ein zweites 
» HesyclHUS Suplgov Xifirjv' AlexvXo^ riavTup üotviei, 6 
og&fMQ ' Tctvta yag Ttavza ra tcbqI 'Pijyt^y [wgelwv]^ wo 
tr Titel JIovvisl leicht mit Hermann in üovTlqf zu ändern 
t^^. Die Zusammenstellung dieser beiderseitigen Kämpfe gegen 
e Barbaren wird auch durch die Parallele bei Pindar a. a. 0. 
gl. Diodor 11, 23) nahe gelegt. Spielte das Stück ferner in 
Dthedon^), am Strande des Heimatsortes des Glaukos, nicht weit 
»n dem Schlachtfeld von Platää, so könnte auch diese Schlacht, 
eiche Bareios in den Persern vorherverkündet, in diesem 
itten Stücke benutzt worden sein, vielleicht so, dafs, als Glau- 
be von dem Ereignis in SiciUen erzählt hatte, die Botschaft von 
im Sieg bei Platää gebracht wurde. So könnte, wie die Perser 
it Phineus , auch wieder Glaukos mit den Parsern durch eine 
rophezeiung verbunden gewesen sein **), Doch gegen die ganze 
3mbination steht der Einwand, dafs der Stoff für eine Tragödie 
i dürftig und niedrig und eines und das andere , was aus dem 
lavxog TtovTiog ciiieri wird, eher auf ein Satyrspiel als auf 
ae Tragödie hinzuweisen scheint. Dafür ist namentlich Her- 
inn (de Aesch. Glaucis 1812)^). 

i den Thermopylea gleichzeitig. Niebuhr berechnet, dafs Gelon erst 
ch der Schlacht bei Salamis den Thron bestiegen habe (Rom. Gesch. 
rausgegeben y. ZeiCs IV, 138). Dagegen Bergk ,fJber den Dreifufs des 
Ion', Vortrag auf d. Philol.-Verslg. in Halle 1867. 

^^) Das unverstandliche letzte Wort gehört nach Bf. Schmidt (Philo!. 
X, 598) zu einer Euripideischen Glosse, aus Ion 1153 o ra i^Qtii 

*^ Man erfahrt wenigstens aus Paus. 9, 22, 6, dafs Aeschylos sich 
I den Anthedoniern nach der Lokalsage erkundigte. 

*^) Die Stelle Aristot Poet. 23, 3 Sans^ ya^ xara rovg avrovs 

iftav fi^xn^ ovdiv n(foi ro avro avtnceivovffai rsXo£ konnte nur irr- 
nlich als ein Tadel der Persertrilogie verstanden werden (Welcker, 
ilogie; Bode, Gesch. d. hell. Dichtk. HI, 1), da in jenem Kapitel gar 
M von der Tragödie gehandelt wird, sondern vom Epos. Vgl. Gruppe, 
iadne p. 92. Nitzscb, Sagenpoesie p. 582. Über die Einheit des End- 
recks in jenen Kämpfen, welche Aristoteles leugnet, berichten Ephoros 
d Diodor entgegengesetzt. Vgl. Duncker, Gesch. des Alt. II, p. 883. 
>mmsen, röm. Gesch. I, p. 324. 492. — Vermutungen über den Inhalt 
8 Dramas im einzelnen bei Welcker, Droysen, Gruppe (Äriadne 87) 
Nitx8eh (a. 0. 582). 

^) Das schwerwiegendste von den Argumenten hieffür ist Schol. 
leocr. IV, 62: Toie aaxvgovi oxgarBie oi nXaiovis tfousw^ . . tag Ai- 
vlos fUv iv nt'vxtf), .So^pokX^s de iv ItävS^fisdq. — Bergk, a. 0. III, 
1, urteilt ganz ablehnend: ,Die Vermutungen der Neueren über den 
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Bei der Unsicherheit über Inhalt und Gang der verlorem 
Stücke ist Gruppes Meinung (Ariadne p. 116. 147), dafs in itt 
neuen Trilogie des Aeschylos nur das Mittelstück eine genauen 
dialogisch dramatische Ausführung erhielt, dagegen das erste \ai 
letzte sich mehr nur als Introduktion und Schlufs verhieltet, 
oder, wie Bernhardy sagt (II, 581), als Vorgrund und Nachspiel, 
erst recht ohne Grundlage. 

• Das Satyrdrama Prometheus, welches an die Persertrilogie 
sich anschlofs, enthielt nach Welcker die Einsetzung der Jlgofi^- 
^€ea, die Stiftung des Fackellaufes, dessen Gründer ProinetheiH 
nach einer attischen Sage war. Ob es in einem- stofflichen Zu- 
sammenhang mit der Trilogie stand , ist völlig ungewifs. • Aa 
fernsten liegt die von Klausen (Theolog. Aesch. § 39) angenom- 
mene Weissagung des Prometheus, dafs Athen aus den Flammes 
herrlicher hervorgehen werde. Gruppe (Ariadne p. 97) denkt 
an die Anzündung des heiligen Feuers als ein Symbol für des 
anbrechenden Tag Griechenlands, Droysen an den Anfang einei 
neuen Lebens, wie es einst auch durch den Feuerraub den 
Menschen gegeben wurde. Wecklein (vgl. Hermes Vll, 446 und 
Einl. zur 3. Aufl. der Ausg. der Perser v. Teuffei S. 40) erinnert u 
die Erzählung bei Plut. Arist. 20: Als nach der Schlacht bei 
Platää der PythischeGott geheifsen hatte, erst zu opfern, nachdem 
alles Feuer im Lande ausgelöscht (wg vno TtZv ßaqßaQiav fit- 
^laafiivov) und reines in Delphi {and zfjg xoivfjg iaxiag) an- 
gezündet wäre, übernahm es der Platäer Euchidas, dasselbe aoft 
schnellste zu holen, und kam in Delphi an. 'Ayvlaag dk %o 
awfia Y.ai Ttegiggava/ievog latBfpav(.6aa%o ddg)Vfj* nalla' 
ßcüv änd Tov ßoiiiov ro nvQ ÖQO/Kp ndXiv eig zag Illazaiig 
ix^Q^^ xai TtQO rjklov dvafAWv inav^Xx^e^ zrjg avzrjg rudigag 
xMovg atadlovg xazavvaag, Idanaadfievog dk %ovg Ttokl- 
rag aal zo ttvq nagadoig evd'vg ^neae xai f4ezd (uix^üv 
e^€7tvevaev. Die Möglichkeit, dafs der Dichter an dies Ereignis 
anknüpfte, wird man zugeben müssen. — Auch der Name ist 
streitig : in dem Katalog der Aeschyleischen Dramen im cod. Med. 
wird ein IlQOfjiri^Bvg nvQ(p6Qog genannt, welchen die meisten 
hierher beziehen. Diejenigen dagegen, welche in dem nvQtpogog 
das erste Stück der Prometheus-Trilogie suchen, nehmen an, 

Inhalt UDd die speziellen Beziehungen des rXavwn nSmos schweben 
ganz in der teft, da sie nur auf der unerwiesenen Voraussetzung be- 
ruhen, dafs eben dieses Stack zur Persertrilogie gehört habe.' Vgl. 
auch die klare und bestimmte Auseinandersetzung von Weil in der prae- 
fatio zu seiner Ausg. Giersen 1867. 
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Afs das zu den Persern gehörende Satyrspiel IlQOfxri&evg tcvq- 
txsvg geheUsen habe, dessen als Titels eines Aeschyleischen 
tOckes bei PoUux 9, 156; 10, 64 gedacht wird (S. Gruppe, 
riadne p. 56 und namentlich Welcker, Nachtr. z. Tril. p. 30 ff.)* 
ergk a. 0. 319 entwickelt die Ansicht, dafs die Prometheus-Sage 
i jener Trilogie vom Dichter in zwei Tragödien zusammenge- 
ifst sei, dem Ilg, deaf^uvrjg und Xvof^evog; das Satyrspiel habe 
inen Doppeltitei Tlg. n:vQq>6Qog und nvQiiasvg gehabt. 

Charakteristisch für die Behandlung des Stoffes in diesem 
lücke ist Plut. de inim. util. II, p. 86F: vov dk aarvQov to 
VQ , wg TtQunov ätpd'ri y ßovkofxivov q>iXr}aai xal ftegiXa- 
eiy, 6 TLqoiJiri&Bvg ' 

Tgayog yiveiov aga niev&ijaeig av ys. 

Nach allem ist das einzig Sichere^ was wir über unsere Tetra- 
»gie aussprechen können, eben jenes negative Resultat, dafs 
ie Stücke weder in einem stofflichen Zusammenhange noch in 
inem innern derart gestanden haben können, dafs das Ver- 
ündnis des einen das andere bedingte. Das ist nun aber gerade 
ei der ältesten Tetralogie, die wir kennen, höchst merkwür- 
ig. Denn wenn Aeschylos wirklich der Erfinder der tetralo- 
Ischen Form war, wie meist angenommen wird und neuerdings 
ergk (a. 0. Ill, 222 ff. u. öfter) eingehend zu erweisen gesucht hat, 
I kann er doch mit einer so wichtigen Neuerung nicht vorge- 
Ingen, geschweige denn durchgedrungen sein, ehe er seinen 
*sten Sieg (485) gewonnen hatte. Und nun soll er, der Gesetz- 
?ber der neuen Kunstform selbst, sie so bald schon wieder 
archbrochen haben, und dabei nicht etwa wieder, was sich 
och eher denken liefse, zu jener vorausgesetzten einen grofsen 
ragödie zurückgekehrt sein, sondern zu einer Reihe von Einzel- 
ramen gegriffen haben, was doch den Eindruck macht, als habe 
ie Vierzahl der Stücke längst und ein für allemal festgestanden. 
8 ist doch auch sehr auffallend, dafs wir niemals von der Auffüh- 
ing zweier oder auch wieder von mehr als drei Tragödien hören, 
ils das Satyrspiel, seitdem es einmal eingeführt war, durchaus 
ßliefert werden mufste, während die Dichter in den Formen der 
ragödie selbst keineswegs sich so unfrei bewegen. Alles das wäre 
-klflrt, wenn man nachweisen könnte, dafs die Trilogie und Te- 
alogie etwas von aufsen Gegebenes, von vornherein durch die 
inricbtung des tragischen Agons Bedingtes wäre. Als Peisistra- 
« diesen von Staatswegen ordnete, lag doch sicher das Schwer- 
swicbt auf dem Chore. Die wetteifernden Chöre können nun 
eiter unmöglich durch beliebige Wahl aus den Bürgern gebildet. 


i. 
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soDderD müssen aus bestimmten VolksabteiluDgen genoi 
worden sein.. Aus welchen aber? Die zehn Phylen des Kleis 
nes bestanden noch nicht ^Oi und über die ältere Volks- 
Landeseinteilung liegt in vieler Beziehung Dunkelheit. Das 
tyrspiel ist, wie man wohl mit Sicherheit annehmen darf, 
später, zur Zeit desPratinas, hinzugethan; ursprUngliGh hätte] 
also drei Trilogien gehabt, deren Chöre wohl aus den beait 
den Klassen besetzt wurden. Vielleicht darf man da an die 
der neun Archonten, auch wohl an die drei Landesteile, die sicl| 
nach Solons Gesetzgebung feindlich gegenüberstanden, erinm 
Auch scheinen im Satyrdrama neue Volkskreise, die vordrang 
eine festhche Vertretung von Staatswegen erhalten zu haben, 
schliefslich wieder neue in der Komödie. 

7. Zweite Anffohnmg in Syrakus. 

Hiero, der damals an seinen Hof die bedeutendsten Dil 
Griechenlands zu ziehen suchte, hatte schon drei Jahre vor Ai 
führung der Perser, i. J. 475 , Aesch. nach Syrakus eingel 
wo der Dichter die Gründung der Stadt Aetna mit seinen Jtl 
vaiai verherrlichte. 

Es ist also von vornherein eine glaubliche Nachricht, 
besonders falls der Glaukos der Persertrilogie den Sieg 
Himera feierte, wenn es im ßiog Aiax, heifst : Oaalv ino 
giovog a^twd'ivva avadiöd^ai Tovg iligaag ev 2ixeki^ i 
evdoxifÄeiv ; man wird annehmen dürfen, im nächsten Jbbfl 
nach der Aufführung in Athen, 471. Eine Bestätigung nun (^j 
hält diese Notiz besonders durch das Zeugnis des EratostheiMi] 
in den leider verwirrten und verderbten Schoben zu Aristopk' 
Ran. 1028. Hier sagt nämlich Dionysos: 'Exdgrjv yovv^ fivti 
aTCtjyyik^rj^^) rvegi Jageiov Tedyatatog^ o xoQog (J* ev^i^ 

B') Dafs der tragische Chor bei seiner Stiftung 50 Ghoreuten gehabt 
habe, wie man meist nach den kyklischen Chören annimmt, erschehrt 


yaveQxrcu aena. x'f^vvay enaiorj Kai, oexa ^Aai^ seizi ganz ricnii^ Oiese 
Zahl mit der Einteilung in zehn Phylen in Verbindung ; es waren sovid 
Ghoreuten wie Buieuten. Aber den tragischen Agon brachte man Biit 
der Phyleneinteilung erst nach dem peloponnesischen Kriege in EiDklang, 
als man fünf Tetralogien aufführen und je zwei Phylen einen Chor stell«! 
liefs (Bergk, a. 0. 27 f.). Danach möchte man für die frühere Zeit ver 
muten, dafs die vier Phylen je eine Tetralogie vorgeführt und die Chöre 
aus ihren je 12 Naukrarien gestellt hätten. Vgl. über die Zahl der vaf- 
geführten Tetralogien A. Müller a. 0. 320. 

*^) Das von einer einzigen Hdschr. gebotene anrjyyiX&rj scheint dbt 
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trei x^^' ^^^ üvy-KQOvüag slnev iavoi, und der Scholiast be- 
merkt: iv tolg q>BQOfÄivotg uälaxvkov Jl^gaaig ovve ^agelov 
^avarog anctyyikkgTat, ovze o xoQog rag x^^Q^ avyycgov' 
aag Xdyei Iavoi, o iariv kniq>wvinfxct rcQog tov /fi6wG0v Xe- 
yofABvov x^Q^S knBl&ovarjg — Hgoöixog di (priai ölttov 
yeyavivai zov &aydfrov ' xai rijy Tgayipdlav navxrjv TtsgU- 
xeiv Trjv kv IlXoccaiaig fjiaxrjv. doxovai de ovrot ol Iligaai 
vn:6 TOV ^laxvlov deöiddxO'ai (Bergk avaöiöax&oti) iv 2v- 
gcaiovoaig, anovöaüocvvog ^ligwvog^ äg g)i^aiv ^Egaroa&iyrig 
iv y' negi xiofifpöidiv. Für die offenbar verdorbenen Worte 
6i%rov Yeyovivat xtA. ist eine ganz ttberzeugende Herstellung 
nicht gefunden ^). Die Worte ovtol ol IHgaai erklären sich 
am natürlichsten so: ,diese Perser, in welchen das von Aristo- 
phanes Erwähnte vorkommt', also der Gegensatz zu iv zolg 
q>Bgo^voig üegaaig. Man hatte also, wie es scheint, aus der 
Stelle des Aristophanes geschlossen , dafs die Perser nach einer 
▼erdnderten Recension des Textes in Syrakus auf die Bühne 
gebracht worden seien (ebenso lautete das folgende Scholion: 
^iövfiog, ort oi negiixovai -d-dvaTOv Jageiov ol Jligaai to 
ögäfMa. öio ziveg dirräg xa-9'iaeig, TovrioTi didaaxaklag^ 
Yftiv ÜBgaüßV (paat, xal T^y f4,Lav avxwv /j,r] q)igBa'd^ai). Doch 
die Worte äg q>rjaiv ^EgazoaS'ivrig xtA. beziehen sich höchst 
wahrscheinlich wegen der Stellung nur auf anovddaavTog 
'I^gfovogy so dafs danach die zweite Aufführung in Syrakus That- 
sache ist und das öoxovai nur auf die Benutzung dieser That- 
Sache zur Erklärung der in der Aristophanes -Stelle liegenden 
Schwierigkeit geht. 

Was die Verse des Aristophanes betrifft, so sehen wir vor 
allem von den Versuchen ab, den Dareios aus der Stelle wegzu- 
bringen (Schol. Xalgig d^ g)rjai to Jageiov avvi rov Sig^ov ' 
ovvrj&eg ydg voig nonqTolg inl tiov vlwv tolg vwv rtaTigiov 

aas den ScholieD eDtnommeDe Korrektur fOr das metrisch fehlerhafte 
^/ftavffa, welches nach Dindorfs Annahme selbst nur die lOckenhaft ther- 
lieferte Stelle ausrüllen sollte (er yermutete zuletzt t^Wikz tpafffi^ kpavt^ 
(Pbilol. XIU, 495), früher nvCx" alov iycL ; andere Versuche von Thiersch, 
Fritzsche, Pernice haben nichts gefördert). Aber die Scholien beweisen 
selbst, dafs wenigstens ein Betriff wie amjyyel&rj dagestanden hat. 

**) Schfitz Sirröv y, ro oga/ia, Blomneld oirta y. ra Sgafietra, 
Naeke 3ix» y. tov &avdrav (distal, dissidet a morte Darü et continet 
haec tragoedia pugnam apud Plataeas), Welcker nach Naekes Änderung, 
aber in anderem Sinn, nicht von der Zeit, sondern das Stück sei ohne 
den Tod des Dareios, enthalte ihn nicht ; Fritzsche nimmt eine Lücke an, 
die er sehr unwahrscheinlich ausfüllt: Sirrae yeyovdvai [ras na^iaaiQ, 
oiV filav agx^^^^ni ano rov Jagalov] &avarav. 
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ovofAaai xQ^(f^^h Thiersch ^agetoyevovg red-veforog): auch 
die Vorschläge haben keine Wahrscheinlichkeit, das lavoi in 
einer anderen Tragödie unterzubringen (im Phineus Welcker 
1837, im Glaukos Gruppe, in dem statt des Phineus völlig will- 
kürlich angenommenen Stück Phönissen Vater de A. Persis in 
Jahns Archiv 1843, IX, 2), oder an das Wohlgefallen des Ghores 
an dem Stück beim Einstudieren zu denken (Welcker 1824). Das 
lavol selbst nehmen manche für eine Interjektion des Schmerzes 
(wofür jedenfalls Fritzsche sich nicht hätte auf iav Ran. 272 
berufen sollen), und da diese in unserer Tragödie nicht vor- 
kommt, so meinen sie entweder, sie habe in der anderen Textes- 
recension gestanden (Spanheim in der sicilischen , Petersen in 
der athenischen, da sich Aristopbanes darauf bezieht, wonach 
wir jetzt die sicilische haben würden), oder sie sei aus unserem 
Text durch ein Versehen ausgefallen, wo sie denn an dieser oder 
jener Stelle dieselbe einsetzen wollen, (wie z. B. Blomfield v. 644 
schreibt JaQel\ tavoiy*). Jedoch ist kein genügender Grund 
vorhanden, die Angabe des Scboliasten zu verwerfen, dafs uavol 
ein Ausruf der Freude sei, wie juchhei, wodurch man auf Her- 
manns Ansicht geführt wird, dafs Dionysos, gemäfs der lächer- 
lichen Rolle, die ihn Aristopbanes in den Fröschen spielen läfst, 
die Schmerzensrufe des Perser- Chores mifsversteht. Ebenso 
Naeke (ind. prael. hib., Bonn 1832): immanis Dionysi aberratio 
et confusio, quod chorum videre sibi in Persis visus est manus 
prae laetitia complodentem et exclamantem laetabile hxvol. Ari- 
stophanes mochte zugleich, wie Seidler (Recens. von Blomfields 
Ausgabe in Jen. Litt.-Ztg. 1816 Nr. 105) vermutete, durch diese 
dem Chore des Aeschylos scherzend beigelegte Interjektion die 
fremdartigen Ausrufungen, die in den Persern vorkommen, 
lächerlich machen wollen. 

Man darf in dieser Auffassung der Stelle wohl sogar noch 
etwas weiter gehen. Das Stück des Aesch. durfte Aristopbanes 
bei seinen Zuschauern allgemein als so bekannt voraussetzen, dafs 
jeder den Spafs auffafste, wenn dem Dionysos eine tolle und 
lächerliche Verwirrung im Stile des Trimalchio in allen Haupt- 
punkten des Stückes begegnete. Denn es wird dort wohl etwas 
gemeldet, aber nicht der Tod des Dareios, und der Chor schlägt 
wohl die Hände zusammen und klagt od, aber aus Schmerz um 


^*) Dindorf meint (Philol. XIII, 495), das komische iavol müsse 
durch eine ähnliche dreisilbige Interjektion veranlafst sein, weshalb er 
ima am Anfang der dritten Strophe 658 einsetzt. 
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Salamis und nicht mit dem Jubelgeschrei lavol^). (Schiller 
meinte: ^agelog red^veoig ist gewifs nichts anderes als der 
Ceist des toten Dareios, das Zusammenschlagen der Hände mag 
]>ei der Beschwörung vorgekommen sein , 7C€qi ts&v. bedeutet 
also nicht ,als ich vom Tode des Dareios hörteS sondern ,als die 
Erscheinung des verstorbenen Dareios angekündigt wurde^). 

Die erste Aufführung der Persertrilogie fand jedenfalls in 

Athen statt, und dafs der Dichter zum Zweck der zweiten Auf- 

fOhning in Syrakus daran geändert habe (wie namentlich Welcker 

in der Trilogie annahm und Lange - Pinzger aus den in den 

Schollen hier und da erwähnten Varianten folgern wollten), dafür 

fehlt nach dem oben Gesagten alle sichere Begründung. Auch 

die beiden aus den Persern citierten und hier nicht zu findenden 

Ausdrücke vno^vXog und vi^aovg vrjgiTOTQ6q)ovg berechtigen 

nicht zu der Annahme einer zweiten Bearbeitung; s. unten zu 

V. 914. Es wäre denkbar, dafs der Dichter geändert hätte, um 

in Syrakus sicilische Verhältnisse zu berühren, aber ganz seltsam, 

wenn er aus irgend welchen anderen sachlichen oder ästhetischen 

Gründen ein Stück für Syrakus umgearbeitet hätte, mit dem er 

in Athen doch den Preis davongetragen hatte ^). 


Der Text der vorliegenden Ausgabe beruht auf der Hand- 
schrift, welche wohl sicher die einzige, unbestritten wenigstens 
die erste Autorität ist , auf dem codex Mediceus (Laurentianus), 
dessen Lesarten und Scbolien nunmehr in der Ausgabe Weck- 
leins (Aesch. fab. cum lectionibus et scholiis cod. Medicei ab Hier. 
Vitelli denuo collatis. Berl. 1885) am zuverlässigsten vorhegen. 
Die jüngeren Schollen, die für den Text keinen quelle nmäfsigen 
Wert haben, sind nach Dindorfs Ausgabe (Aesch. trag. tom. 111. 
Oxf. 1851) angeführt, jedoch ohne die für den Zweck dieser 
Ausgabe überOüssige Scheidung nur als jüngere (Schol. rec.) 
bezeichnet, wie auch die jüngeren Handschriften nach dem Vor- 

**) Wie viel ferner liegt z. B. der Witz, wenn Goethe im Egmont 
Vansen von Friedrich dem Krieger sprechen läfst. 

^) Auch Bergk meint Treilich (a. 0. 295), wo Dareios zur Atossa 
sage, sie solle aus dem Palaste Kleider, wie sie für den König sich 
ziemten, holen, dem Sohne entgegengehen und ihn trösten, erkenne man 
deutlich, wie hier eine spätere Scene schon vorbereitet werde. Uns 
liege offenbar die zweite Bearbeitung vor, wo der Dichter den Schiufs 
abgeändert habe, ohne jedoch jene Verse zu tilgen. Vgl. oben An- 
merkung 24. 

Ae9cbylo8, Perser. 3 
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gange Weckleins zusammeofasseDd nur als solche (rec, reec 
bezeichnet sind. 

Von den überaus zahlreichen Konjekturen, mit welchen di 
Perser bedacht worden sind^ ist in dem kritischen Anhang 
nur eine Auswahl aufgeführt; desgleichen sind abweichende Ei 
klärungen nur in beschränkter Zahl erwähnt. 

Die Verszählung in Weckleins Ausgabe, welche auf die AI 
teilung der Zeilen im cod. Mec. zurückgeht, wird hoffen tlic 
allgemein angenommen werden. Für jetzt ist jedoch die früher 
noch unentbehrlich , und deshalb die Weckleins nur über dei 
Texte hinzugesetzt. 

*^) Jetzt Tollstäodig gesammelt in d. Ausg. Weckleios. 
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TA TOT APAMATOS IIPOSßnA. 

X0P02 TEPONTÄN. EIAÖAON AAPEIOY. 

AT022A. EEPHH2. 

ArrEA02. 

rnoGEsis. 

öcov (prjöi ^Qvvixov rov<^ Ilegöag ütaQajteJtoifiö&ai, sxTi&TjOt 
6h xal TTiv aQxijv rov Ögafiaroq ravrrjv, 

TaÖ' iörl üegömv rwv ütdXai ßeßrjxorcov, 

nXi V ixet evvovx<>'5 iöriv dyyskXcov iv dgxy rrjv rov Sbq^ov 
fjrrav, öroQvvg re d'Qovovg rivag roig r^q dQxfjg JtaQeÖQOiq, 
ivrav&a 6h jtQoXoyl^ei ;fO()og ütQBößvrwv, \rwv 6h xoQ(5v 
ra ßiv iöri ütaQo6ixd, ore Xiysi 6i^ ^v airiav ütagsoriv, ©§ 
ro ,TvQiov ol6fia kijtovöa^ {^^nr. Phoen. 202), rd 6h ördöißa, 
ore l'örarai xal dQxsrai rfjg öv/LupoQäq rov 6Qd/iaTog, rd 6h 
xoßßarixd, ore Xoinov iv d'QtjVG) yiyverai.] xal löriv rj ßhv 
öXTjvi] rov 6Qdfiarog ütagd tö5 rd^m Jaoeiov ' rj 6h vxo- 
^Böig, SiQ§V^ öTQarevöd/ievog xard '^EXXa6og xal Jte^y ßhv 
iv nXaraialg vixtjd^slg, vavrixfi 6h iv IkcXaßtvi 6id OeöCa- 
Xiag (pevyov [6i8Jt8Qai(6d^f]] eig ri\v ^Aöiav. 

^Eütl Mivwvog TQay(o6(av AlöxvXog ivixa ^ivei, IliQCaiq, 
rXavxo), IlQOßrjd^el. 

[ngcoTTj ^<po6og ÜeQöcjv iütl Aageiov i6vöTVXV^^ ^^^ 
Magad^iava, 6evriQa Ssq^ov :jteQl EaXafilva xal lIXaraidg] 

Von den fünf erhaltenen Hypotheseis (die zu den Suppl. und deo 
Ghoeph. sind verloren gegangen) giebt nur die zu den Eumeniden den 
Verfasser an: ^AQiaro^avovs yQafi/iarixov vTto&eatS; gemeint ist Arist 
von Byzanz, der Vorgänger des Aristarch in dem Vorsteheramte der 
Alexandrinischen Bibliothek. Es ist jedoch wahrscheinlich, daCs auch 
die übrigen Hypoth. in wesentlichen Stücken auf ihn zurückgehen. Daför 
sprechen hier im Besondern die Ähnlichkeiten (tiXtiv Sxel, 17 fiiv o'iei^nj) 
mit der unter dem Namen des Arist. zu Soph. Antigone überlieferten. 

Tojv $i xoQcav xtX» ein Grammatikerexcerpt, das hier an ungehö- 
riger Stelle eingeschaltet ist; ausgeschieden von Blomfield. 

iv nXaraiaXs vixTj&eis^ schiefe Angabe; Oberdick: iv ^FvrraXaiqy 
wozu ne^fj aber auch nicht pafst; es hiefs urspr. wohl nur xai v«Kf^ 
d'eie <pevy(ov eis r. !^. — SieTre^atco&t] tilgt Weil; vgl. die Form der 
Inhaltsangabe bes. in der Hypoth. z. den Septem. 

rXaixc^ Ilorviel recc. 


X0F02. 
Tade fikv negativ tuiv olxofiivwv 
*EXiMd' kg alav ma%ä nakeitaif 
xai Tüiv aq>v€(JJV xal nokvxQvaupv 
kdgavwv q>vkaiisg, xcerd nq^aßeiav 
ovq avTog äva^ Sig^rjg ßaoiXevg 
JaQ%ioyevrig 
B^kexo xviQag lq)OQ€veiv. 

^Afiqtl di voüvffi vtp ßaaikeltp 
nai TtoXvxQvaov aiQaiiäg ijdrj 


t. T^Se SeiKTiKms, iavrovi Xd- 
yavct nuneofiata Jla^mv (vgl. 171) 
Schol. M. Das Neutram (,wa8 hier 
aofiritt*), wie selbst in Prosa ovx 
'Imvas^r/Sa ficir Thuk. 6, 77, vgl. 
681 m Ttuna nunmr; am häufig- 
sten bei SaperlatiTen, wie 851 va 
^iXTara, Eum. 487 amwv ra ßiX- 
rctra, nurxos hier w. ö. der, dem 
vertraut wird; sich anlehnend an 
den Namen der Jliaroi, welche den 
vertrauten Rat des Königs bilden 
(Xen. An. I, 5, 15 : üvv föie na^ 
tnfüi reav TttarcSp); die jüngeren 
sind mitgezogen (443), die älteren 
zorückgebliebeD. — HaXaUr&ai aach 
bei Aesch. öfter das elrai einschlie- 
ßend (242. Sept. 928). ~ 'EXXas 
«Zo, ^2 X^<>^^» X^9^* ungef. ebenso 
ofi'EXAas allein, bes. imTrimeter; 
aber n§^is allein bei Aesch. nur 
«- PerseriD. 

4. iHqmnov des Königssitzes. Dio- 
dor 17, 6 berichtet, welchen Reich- 
tum Alexander dort aufgehäuft fand. 
Arittagoras bei Herodot 5, 49 von 
der Hauptstadt Susa: Hv&a ßaof 
Xtv£ TC fiiyai SlaiTav Ttoiearaiy 


iv&avra nai, 'ßXovrss Sa rav- 
XTjv rrjp TtoXiv &€i^dopr8S ij8ri %q^ 
du nXovTOv Tteqi i^i^gra, — xara 
nQ8ifßei<tp, xara T«/e^ aiQa&ivTBi 
Schol. M, vgl. n^iüßo9 623. 

5^ Bei Homer Od. 20, 194 ist ßa- 
ciX^i avatcri unmittelbar verbun- 
den: hier ßaaiXavi Jaqeutyavrfi 
selbständigere Appos., die Wfirde 
bezeichnend; ava^ spectat ad pro- 
vidam Xerxis curam. Abresch. — 
i^oqeveiv^ inonras slvai Schol. M. 

8. ßaif$X8i(o . . (rr^anae, wie 
Soph. Oed. Tyr. 267 rtp y^aßSaxaü^ 
naiSi noXvomgov t«. In Stellen 
wie 16 To .SovQQfv . . xai t6 Kia- 
a$vov g^xos hat der Wechsel der 
Struktur auch für uns nichts Auf- 
fallendes. — noXvxo. vgl. Herod. 7, 
41 u. 84. Der Goldreichtum wird 
als charakteristisch immer wieder 
hervorgehoben, 3, 45, 53 (s. Einltg. 
S. 23). — o^oL Schol. M: Sianoü- 
fuAxaty Ta^aücarai, &o^ß8irai» Der 
stürmische Ares heifst bei Anakreon 
6oa6Xcmo£j wahrscheinl. =» oQ&tBv 
Tov Xo^v (urspr. wohl vom Hahne» 
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yiayi6(iay%Lg ayav oQOoXoTtBlta^ 

TtSaa yäg loxvg 'AaiaToyevijg 
(^;fCüX€, viov <J* avdga ßav^st 
xovre Tig SyyeXog ovxb rig InTtevg 
aarv %b HsQOfßv äq>iKVBiTai' 

OiVfi To 2ova(ov ^d' iSxßcndvtov 
xai t6 TtaXaiov Klaaivov egnog 
TtQoXiTtovTsg eßav, rol fihv lq>' lL7tn(ov, 
TOI d' l/ri vawv, Tte^ol re ßidrjv 
noXifiov ürlq)og Tcaqixovteg' 

Olog ^A(A.lo%Qrig fjd^ ^^gra^Qivrjg 


[t. 10 

10 


15 


20 


den Kamm sträubend). Hymn. in 
Merc. 308 : >/ fis ßocav Svb%^ to8e 
XohyvfiBvos ooaoloTtevsie ; 

12. Ttmata, Vgl. 718. Her. 7, 21 ti 
yaQ ovx rjyaye ix rrjs l^ffirjs S&voe 
inl rrjv 'EXldSa Se^Sv^; — ßav^si, 
rriv psorijTa naaav avoMaXeiTai 17 
l4<ria, ^ jy tfwxn ^"j Schol. rcc, 
ungewifs, ob ikffia aas läaiaroys- 
vTfi zu entnehmen, oder &vfi6s her- 
unterzuziehen. Vielleicht aber ist 
aus dem Folgenden aorv 10 Ueg- 
ifd>v vorauszunehmen: der Gedanke 
wie 512 u. 922 (s. Anh.). — ßav^eiv, 
Joannes Alex. : ro ßav xarä filfirjaiv 
xvrbs o^verai . . i^ ov ro ßav^eiv 
vXaiCTaiv, affa^ws Xdyeiv. Agam. 449 
raSß olya ns ßav^etj Schol. M: 
oiafTtfjMüS ßoq fiBxa ogyrjSy 81" 
xTjv Kwos. (Vgl. Lucr. 2, 17 nil 
aliud sibi naturam latrare.) 

14. ayyelos, ungenauer Gegen- 
satz zu iTtTtevs: kein Bote, weder 
zu Fufs noch zu Rofs. Cäsar sagt 
öfter milites equitesque. — äarv, 
die Hauptstadt. Vgl. 119. 761. 

16. otre frei auf das Hauptsub- 
jekt der vorigen Periode bezogen, 
in der Aufzählung zwei Hauptteile : 
bis V. 32 die herrschenden Stämme, 
von da ab die unterworfenen Völ- 
ker (nur Ägypter, Lyder, Myser, 
Babylonier mit Namen; die Phö- 


nicier hier nicht; Gegensatz gegen 
Phrynichos?). — Küfffirov. Herod. 
5, 49: yy Kiffcirj, iv rrj na^a nota- 
fiop XoaffTtrjv uaifisvd icri Ta .Sov- 
ca, (Strabo XIV, p. 728 sogar : iU* 
yovrai xcd Kiffinot ol .Sovatoi,) 
Aesch. hält es für eine Stadt (vgL 
121). Sqxo^ heifst die Mauer. 

18. fiev , ,8i . . rsj Wechsel zwi- 
schen Gegenüberstellung und Zu- 
sammenfassung. — inl vaeov : Herod. 
7, 96 u. 184 inaßarsov 8e ini na- 
üi(Ov rcSr vewv Ue^ai xai üf^ 
801 xai .Saxai . . x^Q^^ Bxaamv 
rmv iTtixo^Q^o^^ iTfißaTeeov, — ßd' 
81JV wegen des Gegensatzes zu i^* 
iTfjttov und ini vaoüv hinzugesetzt, 
obgleich nun schon in n6t,oi (statt 
Ol 8b) enthalten. (Seh. zog es mit 
Herrn, zu ffiUp, nag.) 

21. ^Agra^iQVfji M, aber W^a. 
wgdtnjs m, und Schol. M: vndgS'eatB 
oia ro fisTQov^ also lag auch ihm 
'^pdvrjs vor. Die Formen auf -^^e^ 
vi]€ hat Stein auch bei Herod. als 
die älteren und ursprünglichen (per- 
sisch 'frana inschr. nachweisbar) 
hergestellt. — Schol. M: ra fiw 
rmv ovofidrafv iarogrjffBv , ra 8i 
rBlsieoe inXaasv. Bei Herod. 7, 74 
ein Anführer der Lyder und Myser 
Artaphernes, der mit Datis bei Ma- 
rathon geschlagene Neffe des Da- 
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aal MeyaßaTtjg iqd l^ardanTjg, 
rayol üegawy, 

ßaacXrjg ßaaiX4(og vtcoxoc fieydXov, 
aovvzaiy aTQceriäg TtoXXfjg iq>0Q0i, 
to^oiafiavzig t* ^d* Irrftoßarai, 
q)oßcQol fikv 1>deiv, deivol dk f^dx^^ 
tpvxijg ev tXrjfjiovt do^r]* 

'^QTefißdgrjg ^' iTtfcioxdgf^rjg 
aal MaalaTQrjg, 

o T€ do^oddfiag ia&Xbg ^l(ialog, 
OagavddKTjg '^', 
%nftwv T* kXat'^Q Soad^dyrjg. 


25 


30 


reios. Ein Meyaßa^as 6 Meyaßa- 
XB» ist oDter den Floltenführern 
b«i Her. 7, 97 (bei Diodor 11, 12 
Megabates). Astaspes erinnert an 
Hystaspes, den Bruder des Xerxes, 
Fahrer der Baktrier und Saker 
Her. 7, 64. Die sämtlichen in die- 
sem Drama vorkommenden persi- 
schen Namen behandelt bezuglich 
ihrer Etymologie Hannak, Das Histo- 
rische in den Persern des Aesctiylos. 
Progr. des akad. Gymn. zu Wien 
1865,p. 46 ff., und Keiper, Die Perser 
des A. als Quelle fär pers. Alertumsk. 
Erlangen 1878 nebst Fleck. Jahrb. 
1879, 93. (Weil verweist auf Br^al, 
De persicis nominibus apud scrip- 
tores graecos. Paris 1863.) Über 
die Bemerkung Herodots, alle pers. 
Namen gingen auf s aus (I, 139), 
▼gl. Stein z. St. 

24. ßaadrfi, auch 44; Ag. 230 
flgaßfj/s; die Form auf -rje auf at(. 
luschr. bis 350 herrschend (Meister- 
hans, Gramm, d. att. Inschr. S. 56) ; 
entstanden ausdemaltatt., inschrift- 
lich von Dittenberger, Hermes XVU, 
34 f. nachgewiesenen -^s(vgl. -eme, 
•Ja, -Bas), Die unkontr. Form roueas 
63, 580. — aova&ou (aus <f6aa&at^ 
Tgl. lovffd'cu) nachhom. poetische, 
be8.dramat. Nebenformv, cevßüd'ai. 
Bei Aeschylos noch Imper. cavcd'B 


(Suppl. 836, 842 und Sept 31 sogar 
im Trimeter); bei Soph. nur einmal 
aavc&ca Ai. 1414, bei Eur. nicht. 

28. SoSa hierEntschliefsung, Ent- 
schlossenheit, wie Xvfia 55. So 
wohl auch Thuk. 2, 42^ z. E, a/ia 
axfiTJ rijs So^Tje ftaXXov ri rov Sdave, 
Vgi;Pind. Nem. 3, 39 f.: ov8i {Uv 
Ttors fpoßoe dv8^o9afias änavaav 
anfiäv tpQBvdtV. ffvyyaväi 8i ns 
BvdoHq fiiya ß^id'e*. — rX^fto- 
Vi: x<wre^txfj Schol. rec. (Ein an- 
deres Schöl./dem Seh. beistimmte: 
86t ap naciv na^ixovfXiv di a^a 
8Bivoi Tt^bs To /*axBff&€U iv xaQ- 

2^.A(fXBfißaQfris, hier ä^ 302 a, wie 
in <Pa^av8axijs 31 u. 957. Der erste 
Name kommt bei Herod. 1, 114 u. 
9, 122 vor, ein Masistes unter den 
Führern des Fufsvolks 7, 82, Pha- 
randates 7, 79. 9, 76. Zu JSoa&a- 
vfiQ vgl. die sonst bekannten 'Offrd- 
tnjs und ^Otdvfje. — innioxciQurjs, 
xd.Qfiri ist nach Aristarch zu Hom. 
11. 13, 82 f) eis rov noXa/tov n^- 
fvfiia, jXen.] Cyr. VHI, 8, 19: 
T]v intxofpiov airoie (den Persern) 
firj ogac&ai ne^f 7tOQBvofievoiS, 
ovx alXov rivoe ivBxa ^ vov ae 
InnixatraTove yiyvBO&ai, (dreifach 
hervorgehoben : v. 26, 32, wie auch 
der Bogen mehrfach). 
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^uiXkovg ö' 6 fxiyaq aal nokvx^Qififiwv 
Neikog enefiipev Sovaianavqg , 
nrjyaaTayatv u4iyv7iToy£v^g, 
o %e TTJg iegäg Mifiq)idog agxuiv 
f^iyag ^uäQOctfirig, zag t' wyvyLovg 
Qrjßag kq>inwv ^AQiofjLaqdog , 
•Koi iXeioßaTai vadiv kgitat 
deivol Ttlfj^og t' avdgi^f^oi, 

'AßQodialtwv ö^ e/cetai uivöwv 
ox^og, oii"' IniTcav i^neigoyevkg 
KaTexovaiv l'-^yot;, zoitg MrjTQoyd&rjg 
^AQKiXBvg t' äyad'og , ßaailrjg öLorcoiy, 
xai noXvxQvaot ^dgdeig knoxovgi 
TtoXXoig agfiaaiv i^ogfitoacVi 
dlQQVfid TB "KOI TQlgQv/ia riltj , 
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33. noXv&qififitav , noXwerirrj^ 
NelXoe Theoer. 17, 98. vgl. Strabo 
XV, 22 z. E. — ^oviXKfHavfjs, Die 
Exposition (BerDhardy, Synt. p. 68) 
neu anhebend mit dem Nominativ. 

35. Ilnyaffraytov. Schol. M: 7V- 
vis Si otaioovai ro .Sovata^cdvijs 
(sehr, mit Blomfield .Sovcis xai 
KavTje) 9cal IIijyaG aod Taycov to, 
ya^ ovofiara TtercXane xai avx 
iariv AiyvTtTtaKa, Lange-Pinzger : 
nrjy, est nomen appellativom ab 
A. novo ausu compositum ex nri- 
yai et raysir. (Teuffei nijydie 
raycüv oder rayoG nrjywr; indes 
stände TtTjyaXs kahl, und die drei 
Hauptteile Ägyptens, Unterägypten, 
Oberägypten und das Delta, sind 
bezeichnet.) — In v. 960 ist Su- 
siskanes aus Ekbatana, doch kommt 
auch ein doppelter Arkteus 45 und 
312 vor. — U^s MefMp, Schol. 
rec. : 8ui ro rifiäc&ai xov Anw 
xal fivütriQKt Tolff Aiyv7ttiot9 yl' 
vvea&ai\ vgl. Herod. 2, 153. — 
A^adjurje, bei Her. 7, 69 Sohn des 
Dareios, Befehlshaber der Araber u. 
Äthiopen. — eXeioßatai, bei Thuk. 


1, HO iXewi, im Nildelta. 

41. Schol. rec: nokvreXwr iv 
T8 T^f>ats xcd ivSvfjtoLatv,"^' — ^u- 
ifoysvH id^os prädikativ zu xax- 
ixovat, intr. ,wohnen'; so freilich 
nur hier, aber auch ^x^iv so nor 
selten; mit xaxd Xen. Gyr. IV, 2,2: 
oi xard rfjv ^Aalav ix^*^^*^* (SchoL 
M: oi 8i6hn) rrjv rJTtsiQov oixavp' 
res), hcinav des Gegensatzes wegeo 
hinzugesetzt : die Äg. stellten auch 
vamp iperas. — dionoi. Seh. M: 
8i&jiovr8S, Aeschyleisches "Wort. — 
Während die Griechen die Strdt- 
wagen bald nach dem Homerischen 
Zeitalter aufgaben (nur bei den ky- 
prischen Griechen noch 498 v. Ghr^ 
Herod. V, 113), spielten sie in den 
orientalischen Heeren nach wie vor 
eine hervorragende Rolle, Herod. 
VU,86 (Heibig, Das Homer. Epo8^ 
S. 346). 

45. TtoXvxgvaot. Her. 5, 101 Jlor 
xrofXov nora/wv, c6 ag>& yftjyfM 
y^oov xatatpopicov ix tov T/J140- 
Mv 8m niati^ rrfi ayopi^e ^ssi, — 
Herodot nennt nur den Artaphre*. 
nes als Fährer der Lyder. Sacjd 

/^ 
f 
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(poßBQoiv oipiv 7CQogidiad'ai, 

2t€vtai d' legov TficiXov neXdtai 
^vyov d/Äq>ißak€lv dovkiov ^EXlddi^ 
Mdgdwv, QaQvßig, Xoyxflß a%pioveg 
aal dxovvtaTai Mvaol' BaßvXtov 6^ 
fj TtoXvxQvaog ndfi/ÄiKtov oxXov 
7cif47t€C avQÖrjv^, vawv t* inoxovg 
xai to^ovXk(^ Xrifiatv niarovg* 
TO fiaxciiQoq>6QOv %^ iS'vog kx, ndarjg 
^Aalag %7tB%0Lt 
deivalg ßaaiXiwg vnb Ttofinalg. 
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ganz Lydien Tertretend; vgl. Herod. 
\U,1: StarfjriQ ^^8$eJcßoXi^. 

— räXij. SchoL M avri rav ri^Din- 
na xai iidXnna tay/iata (nach A cd. 
Gyr. VI, 1, 28 ff. führte Ryros eine 
schwerere Bauart der Streitwagen 
ein mit Sicheln an den Axen. Xen. 
Dreilich rechnet nor vier Pferde aof 
den Wagen). 

49. Das Hörn, axtvxai in d. Trag. 
nur hier. ,Ae8ch. war mit dem 
altertümlichen poetischen Sprach- 
schatze wohl vertraut Vieles ver- 
dankt er dem Homer und den Ly- 
rikern.' Bergk. (o^x^f*^ 12^9 '^«' 
. . r}8e 26, u. ä.). Das anköndi- 

f ende Verb im Sing, {nxflf^ -Q**^ 
hqwov) häufig (auch pros.) bei 
$a%i u. r,v ; s. Herrn, zu Soph. Trach. 
520 : f^ 8* a/A^inXBHtot uXifiauBi, 
Schol. M fuhrt an: ^hXv&\ lAht' 
iUc, IloXiftov &vyaraQy <f &vatai 
a9f8(f96^ (nivdüLQOQy iv di&voaft'- 
ßots. — u^ Tfitolos auch Eur. 
Baceh. 64: dem Bakchos heilig; 
vgl. Ajg. 285: ji&tpor alnos Zr^vos, 
-^ fMAora«: it'OtMOt, yaitoves Schol. 
M; das letztere richtig; die Myser 
hier so genannt (Strabo XllI, 625: 
TßtmXos . . ns^ioixovci 8i Avioi 
niü Mvcoi), wohl um sie ebenfalls 
als ein Volk des Binnenlandes zu 
kennzeichnen. An den lonern geht 
Aesch. offenbar absichtlich vorüber. 

— ^v/otf 8,, hiernach wohl Herod. 


VU, 8: i^ovci 8ovXtov ^vyov, — 
dxfiovaß: axivr^oi vjto Xoyx'iS, ms 
anfitav vno vmvQoJv Schol. M. Bei 
Shakesp. Aufiaiuszu Goriolan (IV, 5) : 
Here i clip the anvil of my sword. 
XoyxriS auch zu oxovTiCtal] Eur. 
Phon. 139 f.: caxaatpoQoi . . Xoy- 
X^tS t' aHOvxiarrjQas ev<rrox€ova- 
Toi, Herod ot VU, 74: Mvüol aixov 
aanl8ai üfitxQas, oueovrioiCi 8i 
SxgemvTO Smxavrotat spricht von 
dem groGsen Haufen. 

54. cvgSrjv, die sich daherwälzen 
{av^ovraij wie ein Strom. Vgl. Her- 
mann z. St. — vaSäv in. : als Be- 
mannung für die am Meere erbauten 
Schiffe, dazu tauglich wegen der Be- 
kanntschaft mit dem grofsen Strome. 
— ^fia ist nicht blofs der Wille, 
Entschlufs, wie bei Simon. 125 Sehn. 
evroX^q} ywxv^ lijfiari nud'ofiavoiy 
sondern auch Entschlossenheit, Mut 
(Fragm. 146 a^aUparov Irjfia)^ also 
mit roSavlnip ähnlich verbunden 
wie Pind. Nem. 3, 38 x^Xxoroiov 
akxav, 

56. ix nacije l4if. gegenüber 19 f. 
nicht klar zusammenfassend ; sonst 
freilich sind nur Führer und volks- 
tümliche Waffengattungen genannt. 
Der Dichter findet sich so zugleich 
mit den Völkern Innerasiens kurz 
ab. (Andere denken bei fiax. id'voi 
an die 10000 Unsterblichen; indes 
Herod. VU, 61 ff. sagt ausdrücklich, 
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ToLovi^ av^og üegaldog aYag 
OLxetai dvdgdJv, 
ovg niQL näaa x&tav u4aiärig 

retvovTa XQOVov Tgofiiortai. 


60 


Qxq.a. TleTt^gaKsv fiiv 6 TtBQoimoXig }]di] 65 

ßaalkeiog axQaxbg elg av- TirtOQOv yelrova x^Q^'^f 

XivoöiofK^ oX^dltjc TtOQ- ^fiov aiLielxpag Id&afxav- 

Tldog "Ellag, TO 

7toXvyofiq>ov odia/ia ^vyov ä/Äq)ißaXwv avxivt novrov. 

dvr.a, noXvdvdgov d^ idalag d-ovQiog agx^^ 

l7t\ Ttäaav X'^^va Ttoi- fiavogiov d-elov iXavvec 75 


dafs Schwerter zur Bewaffnung 
vieler Völker gehörten.) 

61. ovs neoi: gebräuchlich bei 
Verben des Affekts der Dativ (auch 
hier Weckl. ole); doch wenigstens 
bei a/i(pi der Acc. daneben: ftegi- 
ftva afi^i TtTÖXiv Sept. 828; d'v- 
fior avtp^avag afAtp* ^loXaov Pind. 
Jsth. VI, 9. — ar^erai.: das poet. 
Medium auch Sept. 858 ; auch xXalo- 
fiai mehrfach; rQOfiiovxai 64. — 
rsivowa: firjxvvofisvov Schol. M. 

65. KcäficpBeX tavta EvjtoXis iv 
MaQixq ylleTieQaxB juiv 6 Tts^ae- 
nroXis TjoTj Ma^ixas\ Schoi. M. 

68. Xivoo^üfiep axeBiq die durch 
Flachs, d. h. durch flächsene Taue 
{Xivsa OTtXa . . Tfje üx^Blrie Her. 7, 
36) verbundene Schiffbrücke; no- 
Xvyofi<povmt\ii'W\tyofi(poSir(f 8o^£ 
Suppl. 846 und vrjdiv noXvyo/itpiOv 
bei Hesiod Op. 660 auf aen Bau 
der Schiffe zu beziehen (Blomfield : 
singulae naves clavis compactae), 
sondern auf die Bohlenlager über 
den Tauen ; Her. a. 0. ; xoQfwvs |w- 
Xtov iTisri&effavy . . &evT8S 8e ine' 
S^c ivd'avra avns iTtB^svywov, 


,sie befestigten die Bohlen durch 
Querhölzer^ Stein. — "EXlas, Schol. 
rec. 17 fiep "JSkXi^ oXm&iiaaaa rov 
x^iov TtinTsi ivtoi rov TteXdyoifS^ 
acp* rjS 'EXXfjCnovxoi xexhjrai, 

72. ^vyov, wie in dem Orakel des 
Bakis bei Her. 8, 20 orav ^vyov 
eis aXa ßdXXrj ßvßXivov, ^vyov 
prädikativ. 

75. x^ova^ Schol. ^^: rijr Ev^a- 
Ttfjp; besser Schol. rec: TJXati^eto 
yoLQ SägSrjs naffav r^ yrv Sovld- 
ffsiPy fiTixoi ye triv *EiXd8a. — 
d'e'iov: über dfas menschliche Mafs. 
— noifiapoQiov von noifidvfOQ (241) 
wie Ttoifivüfv von jtoißi^v; noifid' 
v»^ Komp. mit dvriQ (vgl.Hom. not- 
fiipa Xda>v^ Iloi/iavd^oSt Evy^- 
v(OQ)f nicht unmittelbar von noifiai- 
vaf, ,quod a verbis in -aivaf^ -aiva^ 
'vvto nuUum producitur nomen in 
'VtOQ^ Lob. Paral. S. 218. — ne^o- 
vofiois nimmt neben ix re d'aXcua- 
<nj6 den Begriff von i^drais schon 
vorweg (vgl. ne^oi 19). ix &, : ix, 
weil Xerxes selbst zu Lande zieht 
(Krüger 68, 17, 3); vgl. Choe. 507 
rov ix ßv&ov xXa>itrrj^a C(p^ovree. 
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Ttoid'dg 79 

aTvq>eXoZg lq>i%otig XQ^^ Goyovov yeveäg lao-^eog qxog. 

0r^. ß", Kvaveov d^ ofifiaai Xevaawv (povLov digyiAa öga- 

xovTog, 
Ttokvx^tQ xa2 TtoXvvavragj 2vgi6v '&' ag^a didxcav, 
BTtayei dovgixXvroig av- dgaai To^ööajÄVOV^uigrj. 85 
drr. ^, JoyLifxog i* ovTig Inoatotg iieyaXfp ^evjuaTi qxordiv 
ixvgoig ^gxeaiv eigyeiv SjAaxov xvjÄa S'aXdaaag * 90 
aTcgogoiOTog yäg 6 IlegGäv atgatog aXxlq>ga}v %e 
Xaog, 


— iwirats, Tgl. itpUvat antreiben, 
II. X VIU, 108. 124, iipnfiri und iwU- 
c&at gebieten (Weil verffleicht Eur. 
Her. 393 : HeSia . . de rao oinc iq>rf- 
fti nm ar^arov). Sonst das Wort 
nor von den betr. Richtern in Athen 
(nach Lange oi inl toU Hvais ov- 
%aSy schwerlich richtig). 

80. x^^^^^'^^f Schol. M 8ia rb 
xov ÜBf^ia ano x^v<roi; yevBwri- 
c&ai, Soph. Ant. 950 von der Danae : 
Mal Zrjvos rafiievsaxB yovas xqvaO' 
^vTOvs. Her. 7, 61 : insl Be ÜB^eiß 
99x^ '-^^B^ofiiBav ^ yivarcu avr^ 
ttaXs, To) ovvofia if&BTO Ile^crjv, 
xavrov oi avrav HaraXBinei . . inl 
ravTOv Sfj rriv intowuiriv Saxov 
(IldMtat). Vgl. Stein z. St. . Perseus 
als Stammheros des Achämeniden- 
baases auf Münzen der pontischen 
Könige (Ztsch. f. Num. IV, 232. XV, 
207). — tao&aas ipeoe nach Homer. 

81. MvavBovj nicht sicher zu ent- 
scheiden, ob -aov mit ungewöhnl. 
Synizese oder v konsonantisch zu 
lesen ist; wahrscheinlicher ist das 
letztere. Über xvavoSy eigentl. lapis 
lazoli, Heibig, a. 0. 101. — lev<raafv 
Bi^fui^ Tffl. 305 nrßrjfia . . cuprjXaxo, 

84. noiwavxai viele Schiffe ha- 
bend; vgl. x^Xtovavrrii Ag. 45. — 
SvQtoVy Schol. M avTl Tov ^Aaav- 
f<oy (vgl. Her. 7, 63). Beziehung 
auf den Ausspruch der Pythia h^vß 


(Her. VU, 140). — BavQixXvrois . . 
To^odafivovy Lanze und Bogen in 
demselben (xegensatze 147. 

87. Soxifwe wie fwvifwe — fidvca 
von Se'xofiai (Stamm 8bh; att. Sex 
,hjsterogene Bildung, vgl. Scago- 
Soxos, u. ä.^ G. Gurtius); bes. von 
Münzen: agvvgiov 86xi/iov, gang- 
bar, vollgültig; daher hier: voll- 
wertig, vollkraftig, um die Abwehr 
leisten zu können (Schol. rec. Ixa- 
v6s, Hesych. x9V^^f*os)' Schol. M 
86xrj<nv Ttegl iSovrov ifxo>y /isyaXijv, 
Stanleys exspectandus,Hartungs ,es 
läfst sich von niemand erwarten^ 
beruhen auf der irrigen Etymol. von 
Boxito, — vwiaraa^ai standhalten 
sowohl mit Acc. als Dat. : Eur. Herc. 
f. 1349: TiiiQ ivfiipOQais yaQ ocrje 
ovx vipiCTOxai, ow avBgoi av 
Bvvcur* vnoirrrjvcu ßeXoe, 

90. 9nf/ia (SepU 64 xvfta x^Q' 
üalov ctQaroiv, 114. xifia nvoals 
"AoBos oQo/isvov) Fortsetzung des 
Bildes von ^ev/ian, nicht mit Her- 
mann speziell auf die copias na- 
vales zu beziehen. — i^xacw, der 
Schol. erinnert an 11. 5, 90, wo der 
Vergleich des Tydiden mit dem Berg- 
strom, tov ovt' aga SQxaa lax^*- 

92. dn^oeouTToe von n^tpi^B- 
ü&ai rwi mit jemand anbinden, 
also BK canros. Das Wort noch 
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Tig 6 xgaiTcvt^ nodl Ttridij- (laxog evneviog avaa- 
awv ; d5 

q)ii.6q>Qwv yäg (jto%i)aaivovaa %6 ngtatov 
Ttagayei ßgoxov eig agavag axag, 
xod'Bv ovyL %atiy vnig S'va- xbv aXv^avxa qfvyeiv, 100 


ütQ.y. Qeo&ev yag xaxä MoIq' engdxriaev 
xo Ttakaiov, iniaxrjipe öe Iligaaig 
nokifxovg Trvgyoöatmovg l(fö 

äiirteiv innLOxagfiag xe xkovovg noXeviv t' ava- 
Gxaaeig, 

avT,y. TE/^Qx^ov d' evgvTtogoio -d^akdaaag 


Isoer. Eaag. 198 E, wo anQOioi' 
arcos xai xaXandii elxov Gegensatz 
zu inl TtQooTtjra xai fier^torijTa 
TfQO^yayar, 

93. Ober die Stellung der /isacpSds 
8. EinJ. S. 11. — 95. Vgl. Prom. 771 : 
t££ ovv 6 XvücDv iariv; Suppl. 571 : 
TIS riv 6 O'aXSae; Schol. M: Oftrj^oe 
(II. 9, 505) ,i} 8^ "Atri a&sva^^ t« 
xai aoTinoe^ yd'dvei 8^ ra näaav 
in* alav\ Doch dies Gilat verfehlt, 
da hier die anaxri umgarnt, nicht 
verfolgt. Das überlieferte dvaaacav 
scheint nicht unmöglich: ,dber den 
(nötigen) leichten Sprung gebietend, 
verfugend* (vgl. daanorrje /lavrsv- 
/lOLTcav, zu x(oni]6 dva^ 379). S. 
Anhang. 

98. Lieblingsbild des Aeschylos : 
Prom. 1078 ak SIxtvov drije, Ag. 359 
vneQiaXiaai yayyafiov aTTj£, Ag. 
1375 aQxvarar dv (pQa^aiav vtpos 
xQäiaüov ixnrjS^fiaroe , £um. 112 
xovq?(oe ix fiiacov aQxvaxdxcnv oh 
Qovüev. — ^Mfp^mv ^ Schol. rec. 
(piXo^Qovcns ädai ainaXv y n^bs 8a 
To ovo/ia rovTO fiarrivayxaVf rich- 
tig; denn thatsächlich ist die dna- 
T17 nicht aiXofpQCüv, Vgl. Hes. Th. 
771 vom Kerberos: iß ftev idvrae 


aalvai oficjs ovqp ra xai ovaßw 
dfMpoxaQOimv^ i^al&eiv 8* ov% av- 
Tt£ iq ndXiv, 

102. &a6&av =ifi ix ^aatp fto^a. 
Die Schicksalsbestimmung beraheod 
auf göttlicher Fügung. Agam. 1025 
raray/Aeva fioiqa ix d'adiv, Eum. 391 
d'aofiov Tov /AOi^oxQavTOv ix ^am 
8od'avTa. — xavd Tmesis. 101. 669. 

— ro naXaUv: SchoL M i| o^ 
xrfi-, ebenso vd^xoMv Suppl. 325. 

— 7tvgyo8atxvave y Schol. rec. dt 
rove nvgyovs xaraxonrovctv^ hitf 
akt., wie xondvcav dp8^o8ai,xtm 
Ghoe. 860, x^Qos ix 8o^vndXxov 
Ag. 116, oTi^c navaXmrov Ag. 361 
(an sich auch die pass. Bedeutmig 
statthaft: Kriege, in denen ßoigea 
zerstört werden; xa&aQuoXg xotfio- 
xr6vot£ Eum. 283 u.and. Beisp. zahl- 
reich bei Lobeck zu Soph. Ai. 324). 

106. inniaxd^ftag xXovovs, Ag. 
404 dcniüxoQai xXovovs Xoyxifunx 
xa xai vavßdtag 6nXi9aovs, Eor. 
£1. 444 fi6xd'ov£ daniiixa£ revxawp, 
Pind. Isthm. 1, 23 6nXixai£ 8^6fiOi6. 

— 7i6Xi£ weiter als nvgyo£i Um- 
sturz von Staaten. 

108. av^vnoQoto, Homerisch, 0. 
15, 381 u. sonst. Um so näher lag 
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noXiaivo(Aivag nvevfiaTi XaßQqt 110 

igogäv Ttovtiov aXaog, 

Ttlavvoi XemodofÄOig tcbL- GfAaai Xaortogoig re fia- 

xavaig» 


€x^. ^. Tavtd fioi fieXayx^''^'^ q>Q'^v afivaaerai g>6ß(^j 115 
6ä Uegainov argarev/j^aTog, rovde iiri noXcg Ttv&rj" 
TOI xivavÖQov fiiy' aoTv 2ovaldog, 

avx.y. Kai To Kiaalwv TtoXiOfi^ avxldovnov qtaeTai, 120 
6ä, TovT^ enog yvvainLOTiXrj- -d^'qg ofÄiXog anvtov, 
ßvaaivoig d' iv nircXotg niarj Xaxig, 125 


die epische Form. — i^ogav. Hör. 
Garm. 1, 3, 18 qui siccis ocalis . . 
Tidit mare turgidum. — äXaos. 
Sappl. 868 aXiggvTov aXaoe, Das 
Wort ist von dem gottgeweihten 
Hain aof andere geweihte Räume 
übertragen worden {xav ^ \fnXa 
Strabo 9, 632), zuletzt ohne solche 
Nebenbeziehung Maqa&ooviov SX- 
cos in der Grabschrift des Aeschy- 
los. Gic. Arat. 129 : Neptunia prata 
secantes. 

112. XanToSo/iois, Schol. M roXs 
Xenr&i xaraaxevaff/ndroie; wohl 
eher: mit denen schwach gebaut 
ist. Vgl. Xivo8dc/inp cxB^iq 69, ^17- 
xavais . . nogav 722. S. Anh. 

114. TVzvra, Schol. rec But Tavra. 
Käbner, 410, 3,6. — Schol. M : naga 
T« ,av 8' ihfSod'i 9^/wv a/iv^S^ 
(II. 1, 243). rä yaq rov ctü/iaroe 
9td9^ BoMOVfitv xai r^ y^X^ ^^' 
tfJKMv. So auch fiehtyx^'^o^ von 
der Traoerkleidung übertragen {(pa- 
QMtv fuXayx^t^^^ Cbo. 11; ifq>o8oi 
äi§Xav8ifiov8e der Erinyen Eum. 375). 
Verwandt, aber doch anderer Art 
sind Gho. 413 anXayxva /aoi xeXai- 
y9VTa«,Suppl. 785 xelaivoxocas xag- 
3ia mit dem Schol. M: ovrl tov 
XBTODayuävTj. 17 8i /AsraipOQa ano 
Tffi &aiaaatjef tJTiß iv t^ lagaa- 
CBC&ai /lalcUpsxai. Vgl. das Hom. 
^^iva£ afitpi/uXaiva$ und dessen 


versch. Auslegungen bei Ebeling, 
Lex. hom. 

116. oä, Schol. M nsQüixhv d'Qri- 
vfifia. Ähnliches im Hebr., in dem 
neutestam. ovai und dem lal. vae. 
Im folgenden ist der Text verderbt. 
Schol. M: fif] nvd^ral riß rcav 
iriqatv noXatov xsvov avSodiv ov 
ro aarv (etwa wie fiaxtje inv&ovro 
xai aXloi II. 15, 224 ?); offenbar 
verfehlt. Seh. hielt für das relativ 
Beste, mit Herrn. ÜBQa, argat, rovBe 
von xivct/vSQOv abhängen zu lassen : 
die Furcht, die Bürgerschaft möchte 
vernehmen, dafs Susa des Heeres be- 
raubt sei (235 apS^OTtX^aia CTqa- 
tov). Doch xav. ist die Stadt schon 
jetzt: av&os oi'xsrai dv8g£v, und 
auch rovSe mindestens überflüssig. 
Eher ist noch 6a IlaQü. arg. zu 
verbinden {ataZ argarov tpd'aqevros 
283) ; dann TovSa zu ni&rjrai : dafs 
die Bürgerschaft {äarv App. zu no- 
Xis) diese Trauerkunde erfahre (vffl. 
Ag. 1334 ^firixix^ iaeXd'ijs^, rdoa 
ipowmv). Aber s. Anh. — Die Kon- 
struktion ipoßqf firi 7tv&ijrai wird 
mit q^arai und naau fortgesetzt. 
Beispiele für diesen Wechsel bei 
Matlhiä Gr. § 519, 7. o/jiiXoe dnvatv 
Appos. zu noXiüfia, — rovr* inoi^ 
Eum. 510 rovT* inos d'^ovfiavoe, 
i(o 8ixa. — Xaxis, vgl. 199. 537. 
835. 1060. 
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Ofif^rog tag htUioi^ ner fielufaäw am o^dfi^ 

argarov, 
rar afiq>i^€vxtar i^a/juiipag äfupawi^ag aJuav fi^iü- 

wa Tcoirar cuag. lao 

Ilegaldeg ö' mQOncv- ^Ug ixaara itoBtf^ q>üüa-' 

voQi 196 


arr,e . 


a%iyog a^alovy 

q>QomiÖa xedviqr xal ßa&vßovlow 

TLwg äga nQotaaei Sig^g ßaoiXevg 


1« 


126. yd^ ao die Sorge ood zo- 
gleich SD xitßavB^av n. vwcuxonltj- 
&rg anknfipfend, freilich ziemlich 
lose. Eoger stellt die Strophenpaare 
8' n. s' om, wodurch der Gedanken- 
gaog auch nicht geschlossener wird. 
— ktlBinaiv ohne Acc. nicht sel- 
ten, hier vielleicht technisch: Xen« 
Oec VII, 38 crav dxahnj {rj dv r^ 
afir,vei> rjyBfiiov) ixUnfj, Sept. 218 
aXX' ovv &eove rovs r^s alavaijs 
noXBoe ixliineiv Xoyoe, Mfinora 
. , Xlnoi d'eän' aSe navayvqis. Vgl. 
Xeo. An. VII, 4, 2. — aXiov nodlva 
nicht Meerrorsprang (Schol. M tov 
'EXXiQcnovrov) , sondern wie 879 
das vorragende Gestade ; xotvov (zu- 
sammengehörend, vgl. xoivov alfia 
u. dgl.) proleptisch, da erst durch 
das dfiq>iZ8vyvvvai bewirkt. 

136. IleQulSei . . ixdata . . XeC- 
Tiexai. II. 16, 264 ol 8* dXxifWv rjro^ 
iXOVTse . . näe niiBtai. — no&qf zu 
ax^nev&eie; ixdara ist zwischen- 
gestellt, weil schon bei (piXdvo^i 


an den Mann jeder einzelnen ge- 
dacht wird. 8' parataktisch för/^ 
143. — ftoro^vi, metaphora dncla 
ab eqnis eidem iugo a&oetis, iajn- 
que inter se disionctis. Schnts. 

140. dve^Sfierot verstand Scb. voB 
Niedersitzen auf den Stufen vor den 
areyos; es kann aber doch nur bei- 
fsen: wir wollen uns hineinsetzen 
in das aitehr würdige Hans (SoriL 
PhiL 153 avXag Mf(^, Hom. Oi 
4, 272 {tnnos), tv' ir^fu&a navtas^ 
dagegen Suppl. 189 Ttdyov n^ 
£t,Biv). Die für die Handlung na- 
wesentlicbe und unausgeführt blei- 
bende Aufforderung wohl nur erfan- 
den, um eine passende Aufstellung 
(lange Linie, der Scene zugewandt) 
für die n^o&evnjaiS vorzubereiten. 

143. Schol. M 6 8i dvTi rov 
yoLQ^ nach Hom. Weise. 

144. nmi abh. von ipQOvriSa &, 
(wäre es direkte Frage, müfste der 
Chor sich schon gesetzt haben). — 
d^a nach den angegebenen Um- 


— 168 W.] 


OEPIAI. 


47 


^aQ€ioyevTJg , 145 

To notiQUivipLiov yivog fnAixeQov 
najegov ro^ov ^vjna ro vixwv, 

fj dOQVULQcivOV 

'AJJi* ijde &ecl)v laov oq)&akfioig 150 

ßaalkeia ö^ i/^ij^ ngognlvvca. 

Kai 7tQogq>d'6yyoig di XQ^^"^ avtrjv 
Tcavtag fAyd-oiai Ttqogavdäv. 

ii ßadv^iovcjv ayaaoa üegalötüv vTzeQTaTrj^ 155 

quäle ex deorum ocalis eniicat,Dobi8 
exoritar, wogegen der Plur. spricht.) 

152. 7t^o€7tirva>. Agam. 919 ßei^- 
ßaQov fpioroG Sitcrjv ;i;a/ua«7r«Tis 
ßoafia. — nirvca von nsr- wie 
xdfivoD^ tifjLvto^ doch auch nvtvm 
nach iKvav/iat, vnurxyovftai sprach- 
gemäfs; die Handschr. pflegen zu 
schwanken (hier nlivm M, nvivoj 
recc.)< Sn^xvov ist Impf., nicht Aor., 
da sonst das v schwände. — Der 
Paroemiacus, weil die Tr^sxtJt^a«« 
nun stattfindet. Aelian, t. h. I, 21 
v6/A09 iarir inix^Q^^^ Ue^ate 
tov eiß otp&aXfMOvß il&ovra tov 
ßaaiXeofß firj n^orsQov Xoyov fisra- 
XayxavBtv nqlv rj nQ0Qxvvr,üai av- 
Tov, Vgl. die ruhig würdige Be- 
grufsung der Klytämn. Ag. 258. 

155. ßa&v^wveav. Etym. M. 185, 
33 ßa^ßaQcav ywaixcLV ro iTfi&e- 
Tov* ano Tov ßad'ia>9 ^cüwva&at, 
d. h. nach den alten Grklärern, so 
gegürtet, dafs das Gewand tief, 
über die Knöchel, hinabföUt; doch 
U. IX, 594 steht es von einer Grie- 
chin, und die Rom. Hymnen und 
Hesiod gebrauchen es allgemein 
(ßa&v^toviDv re yvpaixwv u. ä.). 
Heibig a. 0. 210 erklärt jetzt mit 
Studniczka: mit tief zurücktreten- 
dem Gürtel , also mit schlanker 
Taille. 


ständen, die noch einmal abge- 
wogen werden sollen {r£e aqa ^v- 
carai Sept. 92). 

146. Des Perseus Geschlecht 
(Sprofs, Hom. 11. 19, 180 ^9* a^'ifn^ 
d'Bior ydvos), nach dessen Stamm- 
vater wir Perser heifsen. Die rich- 
tige Beziehung der Glieder des Kom- 
pos.^rar^. überläfst der Dichter nach 
seiner Weise. Die Perser selbst lei- 
teten das Geschlecht ihrer Könige 
von der Sonne her. 

147. ^/ML das Anziehen; sonst 
,ScbutzS SuppJ. 84 ßcDfios ipvya' 
civ ^fia, — Ähnlicher Gegensatz 
SuppJ. 761 : ßvßhyv ßi xa^nos ov 
M^faral ctolxw von Ägyptern und 
Argeiem. 

148. So(f%mqavov Blomfield : ca- 
spide praefixus. Aber nicht Jo^, 
sondern loyxri ist die Lanzenspitze : 
iavQB Bvof xexogv&fiiva xaXiH^ II. 
3, 18. bIxov aixficii a/iixQas, 16/- 
X4t& 9i inTfCav fieydXat Her. 7, 78. 
Also ist Bo(n)XQ. die den Speerkopf 
bildende Spitze, bei Soph. Trach. 
856 loyxa SoQ6e. {x^dvor Haupt 
nor in Koropos. wie xtovox^arov, 
ininftavov^ ngoixQavov^ davon x^a- 

150. oy^cd/noXs, Schol. rec. r,fimv, 
&MWV SC. tpdei. (Seh. verband wie 
Schütz den Dativ mit Xaov: lumen, 
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(ÄrJTBQ ^ Sig^ov ye^acd, x^^^9 Jag^iov yvvuiy 
^eov (xlv Bvvaxeiqa Uegcüiv, d'sov di xal ^ifi 

eq)vg , 
ei ti inrj dalficav nalaiog vvv fÄe-d^iaTtjue argaTcp. 

AT022A. 
Tavta örj Xtrtova^ lnävw XQ^<^^oGt6kf4,ovg d6f40vg 
ycai %o JageLov %e %afxbv noivov evvaTtJQiov. 
xal fie yLagdlav ifAvaaei q>QOvrLg' kg d' iptag igw 
(xvd'ov , ovöafLiwg ifiovrrjg ova^ adelfdavrog, q>iXoij 
(xri fiiyag nXovxog noviaag ovdag avTQiiprj itodl 
oXßov , ov JaQBiog rjQsv ovx avev ^ediv nvog, 
Tavtd fioi öiTcX!] fxiQLfjLva fpQaaxog lanv kv (pgeal, 
fATixe x^^iwaTCov avdvdgcjv Tilrj&og iv tififj aißeiv, 


156. 17 yaoaia Nom. als Appos. 
zum Vok. {00 ywauess ai xa&ijfie' 
vai). Tgl. 832. — evvdvBiQa noch 
Vokativ, die Fortsetzung &8ov 8i 
xal /^rjre^ ist wegen des folgenden 
Bedingungssatzes verändert. — doU- 
fitov (Schol. M r, avBaifiovia) i. e. 
nisi fortunae vices Xerxem morta- 
lem esse evincant. 

159. Atossa im Texte selbst nir- 
gends genannt. — ravta wie 114. 
— X^o^oaroXfioifS 8, Im Palast 
zu Ekbatana (Polyb. X, 27, 10) 
waren Tragbalken , Deckenfelder, 
Säulen mit Gold- und Siiberblech 
überzogen. Heibig, a. 0. 438. — 
fia xa^iavj II. 18, 73 ri Se ae 
ipQivai txsTO ndv&os; 

161. Die Unruhe und den weib- 
lichen, Zwischengedanken nachfol- 
genden Sinn prägt Aesch. durch 
eine weniger logische Satzfügung 
aus (vgl. 598, auch Klytämnestras 
Rede Ag. 320). Bei fiv&ov (162) 
denkt sie an den Traum ^ der ihr 
Sorge um Xerxes und das Heer 
macht; dann schaltet sie ein, dafs 
sie auch für sich, d. h. als Hü- 
terin des Hauses und seiner Schätze, 
sich ängstige; mit 170 kehrt sie zu 
dem ersten (bedanken zurück. 

162. ifiavT^e, Soph. Oed. r. 234 


Saiaae ^iXov, ep. ns^^aBUvai 
voe, 

163. Der nlavioQ kühn pers« 
fiziert: ,dars er fortstiebe, in s1 
bender Hast enteile, und dabei 
Bau des Glückes umstofse^ ni 
roe und oXßoe auch 250 und 
unterschieden ; xoviaas ov8as n 
11. 14. 145 xoviaovaiv nadiov (Sei 
ol yaq- ^evyotnes xara tov Bqo^ 
iyelQOvai xoviv), dvroiy/rj n< 
vgl. Soph. Ant. 1275 laSndnj 
dvrginmv %aQav\ auch tdi Ttar. 
dnolaxTi^aiv Lieblingsbilder 
Aeschylos. 

164. ovx avev d'scav tivos spri 
wörtliche Wendung. — f^p*t 
hie sententiam significat, ut 
Eurip. simili loco Or. 631, Herrn. 
^^aaroffyVerbaladj. zweier End. , 
tissimum hiatus effugiendi cau 
Lob. z. Ai. 224. — q>Q. iv ^q 
vgl. Hom. fpQa^ia&a» . . xara tp^i 
xal xard d^fiov. 

166. üdßBiv (nicht tiva zu er| 
,der Gedanke, dafs ich weder 
achten darf, noch dafs (mit Yer 
derung der Konstr.) ein Mann o' 
Reichtum einen seiner Kraft < 
sprechenden Glanz (Schol. rec. 
Saifwvlav) behauptet^ (y%^- Pi 
Pyth. V, 1 mit Schol.). — '■ avdv 
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BQ%L yoQ TtkovTog y dfiefxq>i]g, dficpl ö^ 6q)&alfj,oig 

q>6ßog' 
ofifia yag dofimv vofxL^ü) öeanoTOv nagovaiav. 
TtQog xaö^ , wg ovtwg Ix^vTa/v Tutvöe, avfißovXot 

koyov 170 

xovöi fjLOL yivead'e, üigaai, yrjQakia niaTcifjiaTa' 
Ttdvva ydg ra xeäv' ev vfuv botI (lioi ßovXevfdaTa, 
XO. ev rod^ la^i, yfjg avaaaa rrjade, jurj ae ölg q)Qdaai 
jÄT^T^ %nog iätjt' igyov wv Sv övrafug '^yeiad'ai ^iXrj ' 
eifÄBvelg ydg ovtag riixäg T(ovde avfißovXovg xcr- 

Xsig. 175 

^T. IloXXolg fABv äel wuTigoig ovelgaaL 

^vveifj>\ dq>' ovtibq Ttalg ifxog areLkag atgaTov 
^laovcjv yfjv oXxBxai nigaai S'iXiav* 

Schol. M x^Q^^ y^^ olvSqcjv OLXQfi' 
cra Ttt xgrjfiaTa. 

167. yaQ^ auf den überwiegen- 
den enteren Gedanken. — afiefi- 
tpffi Atribut, nicht Präd. — ofpd'aX- 
fuiiSt ocolis offusus est metus, Herrn. 
— ofifia^ das Köstlicliste, Edelste. 
Gho. 934 ofp&aXfibv otxcav. Cum. 
1025 ofifia naarjg x^ovoi; bes. 
häufig bei Pindar. 

170. nQo^rdBe^ n^oe Tovra was 
das angeht (730, 829); a>s avr, ix. t. 
dazu nur ausführend. Da At. sich 
aber ihre eigenen Pflichten und 
Sorgen klar geworden ist, will sie 
jetzt über die schlimmen Vorbe- 
deutungen für Xerxes Rat einholen. 
raS' und tojvBs weisen auf das 
Vorausgehende, tovBa auf das Fol- 
gende. — mar-cafiara ,in Treue 
Verbundene*, so nur hier; abstr. 

ßro concr., vgl. ntOTOfO'eie Hymn. 
lere 536 und (liacfia Ag. 1645 
▼OD Kiytamn., Soph. Oed. r. 85 ava|, 
ifiav XTjSevfia; vvfupevfia, n^ea- 
fitvfia u. S. w. 

173. aoaaai, d. Inf. aor. , weil 
in «V ur&i der Begriff ,erwar(e* 
niitenthalten ist. Soph. Ai. 1082 

Aeicbjlos, Perser. 


Tavrrjv vofii^a ttiv noXiv xQovc^ 
noxe . . eis ßvd'ov neüeiv (vgl. 
Herrn, z. St. u. Glassen zu Thuk. 
3, 7). Ähnlich bei Xdyeiv mit dem 
Nebenbegr. des Versprechens: Ag. 
1653 Sexofievois Xiyeie &avslv üs, 
Sept. 429 fft^iriv, ov8e rrjv Jioß 
^Qiv — ifinoBmv üxBd'eXv. 

174. Bvvafits kühn personifiziert: 
,worin unsere Kraft uns führen 
will*; (Meineke u. Weil: , worin 
dir voranzugehen uns die Macht 
ist*). — xaXeXs^m consilium vocas. 

176. aai hat a, doch alter Zweifel, 
ob, wo ä, zu schreiben sei atai; 
die Hdschr., auch M, schwanken. 
So schon bei Homer (Od. 13, 109) 
Zweifel, ob aevouyvTa oder aiev.. 
Meisterhans, a. 0. Anm. 68: von 
361 an inschr. herrschend '«/, vor- 
her daneben aiei. (Vgl. v. Bamberg, 
Jahresl^er. d. phil. Ver. zu Berlin. 
XII, 13). 

178. Scjiol. Arist. Ach. 104 nav- 
xae tovS "EXXrjvas ^Idovae oi ßa^- 
ßaqoi ixdXovv, und so sind hier 
und 563 die Griechen überhaupt zu 
denken. Her. VII, 9 sagtMardonios: 
"Itovag rove iv Ev^conr] xaroixrjfiä- 

4 ' 
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älk^ ovti 710} joiovd* ivagyeg eiöofirjv 

tig Trjg noiQOi&ev evq>Q6vrjg, ki^w di aoi, 180 

^Edo^CCTTJV (AOL ovo yWOlli BVelfAOVBf 

fj fikv ninloiai negGinolg i^aicrjiÄivrj, 
fj d^ avte ^(OQiKoiaiv , elg oipiv fioXelv^ 
fisyi'd'ei T€ Tcjv vvv liinQBnBaTaiia noXv 
Kf.aX'ket v^ afxcifÄO) xal xaaiyviJTci yivovg 185 

%av%ov' TCOTQav d' 'ivaiov rj (asv ^EkXdöa 
ycXrjQtp Xaxovaa yaiav, ^ dk ßdgßagov. 
TovTO) araaiv tiv\ (ag iycj 'öoxovv ogäv, 
revxBcv Iv dXkriXaLOL* naig ö* k/Äog fia^'wv 
TfLaxeixe xanQavvev , agfiaaiv ö' vTto 190 

H^Bvyvvaiv avvw xai Xinadv^ vn^ aixevwv 


vove, Genesis X, 2 Javan, persisch 
Yaunä. — yrjv ot';ufiTa», v§fi. 15, 45t. 
— BVipQovrji temporal wie 200. 

183. Jco^Molffiv, Her. 5, 87: ^ 
^EXXrjvtxrj iffd'^s Ttoffa 17 a^x^^V 
TOJV ywat%av 17 avrrj riv Tr,v vvv 
JoDQiSa xaXiofABv. Das altgriechi- 
sche, später dorisch genannte Frauen- 
kleid ist der wollene, ärmellose, 
über den Schultern mit Spangen 
festgehaltene, kürzere Chiton, der 
ionische ein leinener genähter, bis 
auf die Fufse reichender Ärmel- 
chiton. In Athen hatte sich der 
letztere in der ersten Hälfte des 
sechsten Jahrhunderts auf einige 
Zeit eingedrängt, seit der Mitte des 
fünften gingen dann beide Trachten 
neben einander her (Hermann, gr. 
Antiqu.siV,186,Helbig,a.0.l62ff). 

184. Tow vvv^ der Superl. mit 
der Konstr. des Komparativs, des- 
sen Begriff er einschliefst; beson- 
ders Hom., oC^vQtoraTOv aXXtov u. ä. 

185. Der Dativ xaXXei auffallender 
als fisye^ei, den Grund angebend 
anstatt der Beziehung. Hom. stQv- 
TB^os 8^ iüfiotatv u. a. — xX^^qi, 
wie bei der Teilung des Zeus und 
seiner Brüder {naiXofiivtov II. 15, 
191). Schol. M "AvBqoüv 6 'AXixa^ 
vaffets (priCi* ^Qxeavoi . . la^si 


ix fisv Jla^d'svoTtTjt EvQcinijv xal 
0^qxi]Vf ix 8i IIofKpoXvyrjs jiaiav 
xai A^ßx^vK Hesiod, Th. 357 u. 359 
sind Eur. u. As. unter den Töchtern 
des Ok. u. der Thetys. Doch dgl. 
wohl nur entfernterer Anlafs zu der 
Erfindung hier; Aesch. scheint die 
Gleichberechtigung, vielleicht auch 
die Verwandtschaft der Volker im 
Sinne gehabt zu haben. — Herod. 

I, 4 triv vüQ *Aairjv xal ra hutf 
xsovra S&vea ßagßaqa oixstawrtu 
Ol Ileoffaiy TTw 8i EvQtonrjv mU 
To 'EiXrifixov fjyrjvrai xaxtooia&ai, 
— ßoLQßaqov, wie 225, 337. Ebenso 
im Munde des Thoas bei Eur. Iph. 
T. 1170 u.ö. 

189. Tsvxsiv, Attraktion an a.i 
iSoxovv o^av, 565; bes. bei Herod., 
doch auch attisch. 

190. aQ/A, inoy d. h. unter das 
Joch; XsTiaSva^ Hesych. nXartis 
ificvree, ols vaSsi^/iowrai oi r^- 
Xnh)i rciv tnjKov nQos röv gvvof' 
(so auch Schol. rec. hier u. Schol. A 
zu II. 5, 730). Die Herausg. meist 
mit jung. Hdschr. in^ «^X-? doch 
VTto (vnavxivmv M) sachgemäfser; 

II. 19,393 steht afiwl: sie werden 
um oder unter d. Halse befestigt; 
PoUux l, 147 T« VTto Tovi avxdvai 
TCüv inno)v iXijrojueva, Es steht 
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Tl&rjat. XV f^^^ ^fj^' invgyovto CToXy 

iv r^vlaial x' elxsv evagicTov OTOf^a, 

ij d' kaq>aö(;c^€, aal x^ifolv %v%ri diq)Qov 

öiaanagdoGeiy aal ^vvagnd^ei ßl(^ 195 

ävev x^xAivcüi' xal ^vyov ^gavei jniaov. 

Ttinrei d^ IfJibg nalg, nal TtaxriQ nagiatatai 

Jagelog oixreiQfov aq>e ' tov <5' ortiog og^ 

Eig^rjg, ninXovg gijyvvaiv df4q)l auifiaTi. 

aal tavra f^kv d^ vvxrdg eigiöelv kiyo), 200 

iuel <5' aviarrjv xai x^Q^^'^ KaXXiggoov 

eipavaa Ttrjy^g, avv &vf}7c6k(p x^Q^ 

ßiOfAov 7iQogiaTif]v , dnotgoTcoi^ai öalfioai 

&ii.ovaa ^vaai 7ciXavov, wv reXr^ rdde. 

oga ök q)BvyovT alsTOv ngog laxdgav 205 

0olßov' g)6ß(p ö* aq)&oyyog kavd^riVy g)lXoi' 


zwar vTtt mit Gen. zur Bezeich- 
noDg der Richtung selten, doch s. 
Hes. Theog. 717 ravs /jlsv vno 
X&ovos 7tifi%pav und Od. 5, 346; 
a. gerade bei ri&rjfii steht auch iv, 

192. aroX^^ der Einspannung 
(Scbol. M auhallend verkehrt: rg 
nagciSi^ Baiocuxwi)', vgl. Che. 766 
nd.9 icraXfiivov; , . ei {vv Xoxi- 
ta$e 81X8 xai fiOvocTißfi ; — htvQ" 
yovrOj I). 15, 266 {tnnot) KvSwofv' 
vrffov Bi xa^ ^X^^' 

194. M iaipdBat,8; doch auf -(fga> 
9^aB6Xio, /larq^ca lehrt Herodian 
n, fi* L 23, 7. — ivTr] durch diaffna- 
gaü€8iVj zerreifsen, auf die Zügel 
beschrankt fi^a^agfli, SchoL M 
rov BUpQov a^aXlvanov ysvofisvov, 

198. irtf8 wie viv bei d. Trag, 
sowohl Sing, als Plural. — ZntoQ 
temporal bei Dichtern und Herodot. 
— ifiy^'wnv Schol. M aiSaa&eis ro 
nxwfAO, Die Scham steigert seinen 
Schmerz. 

202. nijyije. Eurip. bei Aristoph. 
Ran. 1340 (vg av d'aiov ovet^ov 
anoxivcio. — x'^^t nicht Schar, 
•oodem Hand »= avv ^visanw (II, 
6, 270). Vgl. avv do^i xai xe^l 


TtQaxxoQi Aristoph. Ran. 1289 aus 
Aesch. Ag. 111. Od. 11, 359 nXeio- 
T«ipj7 avv x^^Q^' — ßtofioVi griech. 
Sitte ; Xen. Symp. IV, 33 ovxovv . . 
iav T« ovag oya&ov tSrjs, rois 
cnoT^OTtaiois &v8ie; (vgl. Martial 
VII, 54); aber gegen pers. Sitte; 
Her. 1, 132 ovra ßof/wve Ttotsvv 
rat, ovTB nvQ avaxaiovat, /lel- 
XovTss &v8tv, — anoToSnoiai wie 
Klytämnestra x^Q^'*' anorgonov xa» 
xAv fitofiiva Ghoeph. 44. — xiXri 
Amt : Otriven aiai roiv Toioinmv fyo- 
^i Schol. rec , vgl. TfiAalv 217. (Seh. 
verstand mit Hesych. rä Uga, nach 
Soph. Trach. 238 rsXi^ iyxagna,) 

205. aisros. Dindorf sagte noch: 
lonicae est dialecti, non atticae. 
Jetzt Meisterhans, a. 0. S. 14, nach 
d. att. Inschr. : aieroß behält in d. 
klass. Zeit immer den Diphthong bei. 
— daxagav <Poißov dasselbe was 
vorhin ßa}ficv. — iara&fjv, die 
passive Form: blieb wie gebannt 
stehen; bei Hom. nur einmal. Od. 
17, 463 iardd^ tjvva nir^ (,stand 
wie angewurzelt S Ameis); Pind. 
Ol. III, 22 &afißa$vB ara&8iß; bei 
d. Trag, zieml. häufig. 

4* 
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[?.210 


(ied"vaTBQOv de ytlgxov eigoQc5 dQOfiq) 
megolg eq>OQiAalvovta xal XV^^^Q ndga 
TlXkov-d-^' ö^ oiöiv alko y^ rj ntri^ag difxag 
nageixe, vavv^ 'sfioiye öel/xav elaideiv, 210 

vfiiv d^ dxoveiv. ev ydg lare, naig 4iLi6g 
ngd^ag pihv ev d'aviiaatog Sv yivovt aviJQ, 
yiaxüjg dk nQCi^ag ov% vTtev&vvog TtoXeiy 
awd^eig d^ of4,olwg rfjgäe noiQavei x^^'^og. 

XO. Ov ae ßovkoftea&a , /nrJTeg, ovr^ ayav q>oßeiv 

koyoig 215 

ovTS d-agovreiv, &eovg de TCQogrgoTtaig IxvovfÄivrjf 

ei TL (pXavQov eldeg, airov tcjvö' aTCOTQOTf^v reXelVf 

TU d' dyd&^ ixTekrj yevea&aL aoL re xai Tixvoig 

aid'ev 
xa2 Tcokei (plXoig Te ycäai. devTegov de XQV X^^S 
yij te xai q>&itoig x^^^^^''' Ttgeviievwg d^ ahov 
%d5e 220 

aöv Ttoaiv ^agelov , ovneg g)fjg idelv xar eig)g6vriVf 


207. hIqkov^ obwohl schwächer. 
)1. 17, 757 xiQxoVf re a/Atx^<ri 
<p6vov fpigei ogvi^ecaiv (wo Scnol. 
AV o ya^ aaros fieyaht fovevet), 
— 8(^6fiq}, II. 22, 139 hCqxos . ., iXa^ 
tpQ&vatos TtBTsrjvcav, — riXXovd'^, 
wie in dem Wahrzeichen Od. 15, 
527. — oiSiv äXlo rj u. die ähnl. 
ellipt. Fragen ri aXXo rj^ aXXo ri 
tl in Prosa häufiger. 

214. bfioims^ der Bdig. , gleich- 
wohl^ sich nähernd (Eum. 358 x^a- 
leQOv ovO'^ ofioiafS ftavqovfisv): 
,ebenso, wie wenn das xaxcSe n^a- 
Sai nicht eingetreten wäreS (An- 
dere mit Schol. rec. Ssnag xai 
Ttgcirjv; der Bdtg. nach möglich.) 
Eine Niederlage des Xerxes, der 
niemand verantwortlich ist, dürfte 
also auch in dem Chore kein an- 
deres Gefühl als das des Schreckens 
erregen (aber s. Anh.). 

215. firjTBQ^ vgl. 664 ncTSQ. — 
TtQostQonri Bittgang. Gho. 85 inai 


nagaOTa rrjeSa ngoergontje iftoi 
nofinoi, 

217. fit T« . . Tay^fi, aX ri kollek- 
tivisch, Sept. 196 fit Tts . , xöT* 
avrcäv, wie ailg. bei osrtc, os av. 

— anöTQOTti^v, Rarior licentia, ubi 
praepositio verbo iungitur. PorsoD 
zu Eur. Or. 64. Oben 203 kurz. 

218. TßxvoiSy nur Xerxes ist ge- 
meint, wie mit tpiloie 229 nur Da- 
reios. (Seh. schrieb mit recc. rexvtp,) 
Vgl. Wunder zu Soph. Oed. r. 361. 

220. x^of (Gho. 87 ff.) u. xeo^at 
ohne Unterschied. Soph. Oed. G. 
477 f. ;ifOac ;i(ea(rt^at . . ;ue'a> rade, 

— yj, 523, 629, 640. — ngav/ie- 
vcoe, zu Ttgrjve (ion. f. Ttgave)^ wie 
avßieprjs zu ^ve. ngipjfiavi^s in einer 
spätgriech. Inschr., Kaibel, Ep. gr. 
618, 40. Seh. verband ngavfi. mit 
TtefiTteiv (vgl. 685); dann müfste 
raSe vorläufig die Yerba nifinaiv 
u. fiavQovü&ai vertreten. Andere 
ziehen es einfacher zu aitov-, wenn 
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la^Xd aoi nifiTceiv ti^vi^ %e yfjg Uv€Q^ev ig gxiog, 
x&pLnaXiv dk tvjvöb yaltjc xatox<x fxavgovG'&ai axoTtp, 
tavra dviAO^iavrig üv aoi nQevfievwg naQtjveaa' 
€v 8k navTaxfj Tslelv aoi Tclivde xQlvofAev niqi, 225 

^T. otlXä [jiriv evvovg y' 6 TCQWTog Tc5vd' IvvtivLwv 

XQiriqg 
Ttaiöl xal iofxoig Ifioiai Ttjvö^ sxvQwaag qxxriv. 
ixTskolTO d^ ta XQTqata* ravra ä^ wg kq)l6Gai 
Ttavta ^rjaof^ev Ceolat Tolg t^ iv€Q&s yfjg q>lXoig, 
evT^ Sv elg oHxovg fÄ6l(Of4ev. xeiva ö^ ixfxa-9'eiv 
»ilw , 2S0 

(ü q>ikoi, nov tag ^A'd'tjvag (paalv lögvod-ai xd'ovog* 

XO. T^Afi TiQog övGfiaig avanrog ^HXlov q>d'ivaaf4dT(ov. 

^T. äXXä firiv YfneiQ^ e/nog nalg rijvde &rjQaaai rtoXiv. 


die ;i:oa/ 609 n^evfisvaU heifsen, 
kann es hier auch die Bitte (Schätz : 
hamaniter roga). — nifinetv^ wie 
Agamemnon angerufen wirdGboeph. 
147 rifuv 8i 7to/*7tos Xa&i rmv ia- 
&Xwv ävat, cvv d'eoun x€d yrj xal 
Si9(Tj viwqtpOQq^. — yalc^ xaxoxa, 
Eum. 1007 To /liv arijobv x'^Q^^ 
nar äxsiVy ro de xe^dciXiov näft- 
7te$v, Tarnebas aoch hier yaiaß; 
doch yaiq nicht lokal, sondern 
instmm. gedacht wie vnpip xaro- 
xov Soph. Tr. 978. — Blomf. will 
ßictv^aa*, doch der Wechsel der 
Konstr. ist absichtlich wie 166 f. 
— /Aavooto neben AfiavQom seit 
Hesiod bei alt. Dichtern; der Be- 
deotongsübergang , verdunkeln — 
beseitigen, vernichten^ wie bei cupa- 

224. &vfi6uavriSj Gegens. von 
&wfiavTts. Eur. Andr. 1072 n^o- 
fiavTie &vfi6s. Schol. M ov ^au 
fiams, aÜ,' dno Xoyiüfiov xal vno 
iy&vfAtiCetoe, — relalv intr. (Sept. 
659; Gho. 1021: ov yaQ oW onrj 
vbXsT) und Fut. ; dagegen Schol. 
rec rot« d'aavs xal tbv noatv, 
Dicht annehmbar, da 520: v/ieXs 
Si ^avXcoi . . ixQlvaTB vor dem 


Gebete an jene gesagt wird. 

226. 6 TtQ. xQ. Appos. zum Subj. 
Vgl. oveiQOx^iTris u. xqIvsiv 225, 
520. — ixvQODCaQ hast diese Aus< 
legung geltend gemacht. (Weil: 
hoc faciendum decrevisti, nach 521 ; 
doch dies erst im nächsten Verse 
mit Tavra Bi.) — cls iip,, sc. d'al- 
vai, in der Weise, wie. — xaXva, 
Dindorf xslro; aber wie oft rd8a, 
ravra (159), so bisw. auch htsXva 
auf einen Gegenstand. Ag. 1330 : 
xal ravr* ixeivafv ftäXXov. (Kühner 
§ 366, Anm.) 

232. <p&iv8iv in diesem Sinne nur 
bei Aesch., Ag. 7 aaxiqas, orav 
f&ivmaiv'y vgl 377. Für 'HUov 
ip&ivovros zunächst *£ril. tpd'ivaafia- 
ruav. abstr. pro concr. (Plur., weil 
die Sonne täglich erlischt), wodurch 
der Doppelausdruck BvafiaXi <p&i- 
uaufi, entsteht; vgl. dazu 436. 543. 
Prom. 6 BsCfAcov niBat^ 806 vafia 
ncQOv, So II. 17, 384 igidos veX- 
xo£ neben ff^iß xal veXxos 21, 513, 
bei Sophokles ayav fiaxijSf ^Qri- 
v<ov oövQfiol u. a. — avaxTOSy so 
gerade bei "HXioß Hom. mehrfach; 
Soph. Oed. r. 1426. 

233. aXla firiv oft ,atqui. Ein- 


bi 


Ai£xrAor 


[v. 237 


XO. Tcäaa yäg yivoiT^ Sv 'EXXdg ßaaßitag vniJKOog. ®4 

u4T. (Söi vig TtageoTiv avroig avÖQOnXri'd'eiot atgcnov; 

XO, xat GTQaTog Toiovrog eg^ag noXXa dfj Mi^dovg %a%a. 

jiT, noteqa ydg ro^ovlycdg alxf^'^ iioi XBQog aq>iv ifi- 

TiQinBL ; 239 

XO, ovöafiwg * eyxv (^^ctöala xal q)BQaam8eg aayaL 240 

^T. xa2 vi TtQog Tovtoiatv aXko; nkovTog i^agx'^g öo- 


f^ocg; 


237 
288 


XO, dgyvgov nrjyji] tig avToig iari, ^rjaavQog x^ovog, 
^T, xLg äh rcoiiiaviaQ eTteari xäTtcdsOTto^ei argavip; 
XO, ovrivog öovXoi nixXtjVTai q)ijjx6g ovö^ vmjxooi, 
uiT. nwg av ovv fjiivouv avägag nokefilovg iTCijXvdag; 
XO, äare JageLov noXvv Te xal xaXov (pd'Blgat agatov, 
^T. detvd TOL Xiyeig Iovtcjv xoig renovai q>govTlaai. 245 

ganzen ist. Agam. 274. Sept. 94. 
— atxfiv Waffe, Pr. 925 rpüuvav, 
aixfiriv rrjv IIoüBiSmvos, — afw 
i/inoinBt, mit Hermann, s. Anh. — 
ffraoala für die axadia /uax'!'* H. 
15, 283 inuTrafisvos fiiv oicorr«, 
ia&Xos S^ iv CTaSirj, Gegen langen 
Speer und Schild sind die Perser bei 
Plataä ratlos: rä yap So^ara Int- 
Xa/ißav6fi8voi xarexliov oi ßa^ 
ßa^iy und: TtQos yoQ onXitai 
iovrei vvfjLvriTei xov ay&va inoi- 
evvro (Her. IX, 62 u. 63). Vgl. die 
SovQixXvToi ävS^ee 85 u. 148. Die 
Hauptwaffen der Barbaren, rol« 
xai täxfif] ßqa%ia^ werden mit Ver- 
achtung dagegen genannt Her. 5,49. 
238. aQ^i^ov. Schol. M iv ©oont^ 


würfe und Schwierigkeiten einlei- 
tende Kruger. 

234. naaa yaQ. Isokr. Paneg. 68 
vOfiil^ovT8Q Tt^oe fiiav fUv nohv 
KtvBvvsvce^v^ anaüwv 8 aua x^a- 
ri^ae^v. ^ 

235. ivSa, in dem Mafse; der ein- 
fache Ausdr. avS^OTtXrj&rje argaroQ 
schwebt vor. — Herod. I, 136 ro 
TtoXXbv 8^ rjyiaxai (IliQüiu) laxvQOv 
slvai. Auch Mardonios (VII, 9) pocht 
auf TfX^&os xai xQilf^'^o^ Svva/uie. 

236. rounfzoe ^Q^ae »s Ss iQ^B 
oder Sara kq^ai, wie Dem. de cor. 
45 TOtovtovi Ti nad'os nenov&o- 
TOfv — oto/iiv(ov, Plato Rep. 10, 
603, E. TOiasSa Tvxrjs /naracxcavy 
vlov üLTtoldüas, Soph. Ai. 184 kßas 
roacop, iv noi/ivcue nixviov, (Indes 
ist wohl hinler louyutos zu inter- 
puDgieren, so dafs rotovros mit £o8e 
parallel steht, gleichfalls begrün- 
dend zu y. 234 ; ,80 grofs* ist nicht 
die Hauptsache, also korrigierend: 
ja, und von solcher Art ein Heer, 
welches ..) — Herodot in Erinne- 
rung an diese St. VII, 5 : l^&rjvalavß 
MiQycufafiBvovs noXXa 8r} xaxa rove 
m^as, 

239. noraqa in der einfachen 
Frage, da die zweite leicht zu er- 


yoQ iati fiiraXXa xai iv ylavgi(o 
Vgl. Her. 7, 144. 

242. xixXrivrat,. Vgl. 2 xaXeXtai. 
U. 4, 60 ai] Tta^axoiTie xexXrjfiai. 

243. nws ovv, Schol. M /iri i'xov- 
Tse Tov i^effrvjxora. Bei Herod. 
VII, 103 Xerxes: vno fiiv ivoe oq- 
XOfiavoi CßXXrjvse) Xotev av avay- 
xct^ofisvoi /LtaffTiyi iß nXsvvae iXaü- 
(fovse ovree ' avsifisvoi Si is t6 iXav- 
d'B^v xtX. — inrjXvSaSy intovras, 
— «ügTfi, sc. ovTOfS vTiOfieivovai, 

245. ilvrojv tois raxovci, sub- 
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0. aXk^ kf40i doxeiv tax* ^"io^f- nav%a vafiSQt^ Xoyov' 
xovÖB yag dgdfiijfÄa qxotoglleQaixdv uginsi piad-eiv, 
xal (pigei aaq^iq ri ngäyog ia&kdv fj xaKOv xXveiv. 

ArrEA02. 
ü yrjg andarjg ^Aaiaöog TioXiapiatay 
w IJegaig ala aal nokvg nXovtov Xifiiiv, 250 

wg iv fii^ ^Xrjyfj y(.a%iq>-9'aQ%aL noXvg 
oXßog^ %6 üegaühf ö^ av^og oXxexai neaov. 
wfxoiy [xflfxoi' (xhv TiQtovov ayyiXkeiv xaxd* 
ofAwg (J' arayxrj nav avomtv^at rca&og, 
nigaai'] atqavbg ydg nag okioXe ßagßagwv. 255 

«/ XO. ^Avi avia xaxä veoxo-- ra Kai dai\ aiai, 
dialvea&e, IHg- aai, toö^ axog yikvovveg. 

V. 'iig navxa y^ ear' exelva dtaTcengayfiiva' 260 
xaifTog d' dikmcog voatifxov ßli/tw gidog. 


iivierte Partie, mit Genet. ,8ae- 
ime quidem tria, <rvvd^x'''^i 
vv, ngoirfiia>v\ Lobeck zu Äi. 
. — tovtan'^ derer, die den Weg 
hen, Qoierwegs sind; so beifst 
lyytXk^ iovaa (Gho. 779), aber 
HS av ild'av (Suppl. 928). 
45. Der Chor siebt den Boten 
r8t; dieser betritt also wohl auf 

hintern linken Ecke die Scene, 
it demnach zunächst auch nur 

Chor, um so mehr, als Atossa 
1 schweigend zurücktritt. 
47. IlBQCtnov wohl nicht prä- 
itiv (so Seh. : als eines Eilboten 
I persischen Heere), sondern 
ib. BB o9b tpoiS Jle^aixoe r^i' 
' (vgl. zu 232), Ttoinei conspi- 
8 est, fiad'aiv so dafs man ihn 
imehmen kann (Suppl. 719 : nqi- 
•<r« — tBaiv). 

49. Blomfield ^AüiBos, wie 763; 
h wenigstens in den melischen 
tieen beide Formen sicher und 
' der Rhythmus absichtlich heftig 

stofsend, wie 251 (ohne Gäsur) 
wer und schleppend (zu 465). 


— Xifiriv Sammelplatz (Soph. Ant. 
1000 navxos oteovov Xifirjv), 

253. xaxor fiev, Schol. M citiert 
Soph. Ant. 277 ffra^ysi yaQ oldals 
ayyaXor tcAxeSv incar, S. Anh. 

256. arioe sagt Aesch. för av&a' 
^o€. — vecxora inusitato furore 
saevientia. Schütz. (Nach anderen 
blofs s» via, wegen der oft ab- 
geblafsten Bdtg. ,im Widerspruch 
stehend«. Soph^ Phil. 1191 aklo- 
xSrqß yviofiq tav na^fo:.) — BrfioQ 
bei Homer aktivisch ,vernichtend, 
feindlich* (^^<^ iv noXsfuy), wie 
auch hier und 271; bei den Trag, 
auch passivisch ,gequält, unglück- 
selig* {Bata Ttxfirjcca Soph. Ai. 
784); so nachher 282, 286. (von 
8al€9 brenne, G. Gurtius). — Biaivm 
netze, nur Aesch. von den Thranen. 

260. ac . . /a ,ja weint; denn*, 
vgl. Soph. Phil. 117 (oi rovro y* 
g^Sas Ovo (psQBi da^rjfiara (Seh. 
fafste (oe als Ausruf). — Bianeno, 
vgl. 517 dtaTten^ayfispov ar^arov, 
wo Schol. M richtig nawovBvfisvov. 

— vocT. fpaos das Heil der Heim- 
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avT.a. XO. jBT fxaxQoßloTog oÖ€ yi tiq alutv kg>avd7] 

yegaioiSf dnov- eiv vode nfnA aeXnvov. 265 

uirr. Kai fxriv nagoiv re nov ^oyovg aXhav yihvtav ^ 
Iligaai, q>Qaaaifx Sv oV ifCOQavv^ri xanci. 

axQ.ß'. XO. ^OtototoZ, fiaxav %a nolka ßikea TtafÄfiiyfj 

yäg OLTt tiialöog r]l&^ in alav ö^av ^Eilada x^igav, 
^rr. nXtj&ovGL vexQiav dva7c6Tfiwg iq)x^ag(dev(av [270 

2aXafÄlvog dxTal nag te ngogxtDQog rortog. 
crr, §t, XO, 'OroTOToi, q>lXwv akldova juiXea 7toXvßaq>fj 275 

KaT'^avovTa liyeig q)ig€a'3'ac nXayxtoig iv dinXa- 
xeaaiv. 
.Arr. Oväkv yag ijgxei To^a, nag d^ anciXXvto 

atgatbg dafiaaS^elg vatoiaiv ifißoXaig. 


(TT^. /. XO. ^*Iv^^ anoTfiov (jcot^iov) 
övaatav^ ßoav, 
(ig dfjioig 7tdv%a nayxdyciag 


280 


kehr, 797 voerifiov aanrj^iag, (Seh. 
Jag der HeimkehrS nach Od. 5, 220 
voüxifiov ri/AaQ tSec&aii doch dort 
der Gegensatz des langen Fernseins, 
hier des Umkommens.) 

264. itpavd'rj nobis oblatus est, 
contigit, Soph. El. 154 ovro^ aoi 
fiovpqj rsHVOVy axoe i^drrj ßqorm'. 
— IMm^ß, rie als ein allzu langes ; 
T«s, ethicus pronominis usus, ut res 
loquentem propius tangere isque 
eam considerare sive reputare apud 
se significetur, Ellendt im Lex. 
Soph. . Der Inf. = Ssrs oKovetv, 

266. re . . xal, obgleich die Glieder 
dasselbe besagen, wie ßiq re hovx 
ixojv Soph. Oed. G. 935, noXXaHis 
T« Hovx ana^ Oed. r. 1275, iftov 
18 xovx äXXrjg El. 885. 

269. nafA/jnyv (vgl. 53), Schol. 
M Si^atpoQcav i&vcov, 

275. noXvß., undis saepe mersa, 
Schütz. (Schol. M vno tov aXf/ia- 
tos\ das für (reibende Leichen nicht 
charakteristisch, und das Wasser 


spült ab). — nXayx, iv S. (vgl. 553 
ßa^iBacciv), Schol. M erklärt 1) a!fi 
av eiTtoi TIS SiavXote, ra yag kv- 
fjtata ixxBirai xai vnovoarü, Her- 
mann: in mente habuit hoc Eori- 
pidis Hec. 29 noXXoXs 8iavXa$s xv- 
fidrcav fOQov/isvoe, Die Erklärang 
wäre annehmbar, wenn nXayxroi 
als SubsL (wie xofxvroQ u. ä.) nach- 
weisbar wäre, was nicht der Fall 
ist. 2) raie 8vo TiXa^i, rijs &aXaü' 
crje TB xai yi^s, unstatthaft. 3) fj 
iv ^aXa/iXvi xai IlXaraiaJs , un- 
sinnig. Hermann versteht SiTtXai 
wohl richtig hier wie bei Homer 
SS xXaXva SiTtXrj, von dem weiten 
medisch- persischen Kaftan, xav8v£, 
TtXayxroJs, quae in mari nantibus 
morluis late expansae huc illac 
ferebantur. 

280. Eur. HIp. 1144 Sax^ai dioi- 
<ra} noTfiov anor/xov, (AJc. 116 an<h 
Tfioe fioQOi). — ßoav Acc. des In- 
halts. — 8aoi£^ uns Elenden, Schol. 
M Siaxexofifievois. 
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(^^eoi) 'd'iaav aiai argatov q)d'aQiv%og. 
rr« £i TtXuarov ex-^og ovopia 2akafiivog xkveiv' 

q>€v^ %iav '^&r]Vü)v dg aTivw fjieiivYifjLivog. 285 

'./. XO. Svvyval ye (^j)) datotg' 

fA€fivrja&ai toi ndga 

tag noXXag Ilegaidiov piaxav 

evvidag exTiaaav rjd' dvdvdgovg, 

T, 2iyw TtdXai övoTrjvog kufteTtXrjyfzivrj 290 

naxoig' vTcegßdkkei ydg rjde avfAtpogd 
To /ni]Te Xi^ai firJT* kgiaTijaai ndd'T], 
ofÄwg d dvdyxrj rcrifxovdg ßgoTolg q)igeiv 
'd'BMv öiöovTWv' Ttäv d* dvartTv^ag nd&og 
Xi^ov xaTaatdg, xsl ativetg xaycolg ofj,wg, 293 

%lg ov Ti-d-vrjxe, xLva de xal nev&ijaoiLiev 

t84. ix&os. So Aesch. d'ecöv üxv- 
, amipQovanf uun^fiara; schon 
2, 235 Mox' iXdyxe^' 
188. /ioTar, Schol. M /utjSiv ßla- 
7ae; TgL Prom. 342 /larrjv ya^, 
'ir w^aXeoTj ifiol novi^aais, ,ffir 
bis*. Seh. fand den Gedanken 
lassend ond verband /ndttjv bvv$' 
; ^^' aydvS^s: ,so dafs ihr 
tt^licbes und eheliches Gluck 
I eitel and nichtig isL Man kann 
Mir fiaTfjrj Ghoeph. 846 d'vTj' 
*praQ filvfjv, Soph. Phil, 947 ei- 
lar aXX»e vergleichend Damit 
tSaefji' avtvSq. nicht eine Tau- 
)gie bilde, ist ayv. mit Schol. 
EU verst. : og^avds, iava^fisvas 
V ^aidmvy wie vimv eiviv 11. 22, 

— üntircarf Schol. M zu Eum. 
; urlffas' noii^aae, iBiatfua Bi 
^o AtcxvXov. Alte Beobach- 
geo ähnl. Art zu Prom. 256: 
IT^^TC tKvtq f] xctXci (ftovri', zu 
B. 626: Ti/ialfpovfiavov' üwa- 

TO OVO/ML na^ AiaxuXo} ^ 8io 
htXMi avTov ^EnCxaQfWi. 
S91. vTie^ßaXXei intrans. {yneQ- 
Um toSm Eur. Bacch. 785) und 
gnaoty das Hindern einschlie- 
id; daher die Konstr. to /tfjxe 


Xi^cu (Seh. trans. : das Unglück 
übersteigt das Reden und Fragen). 
— Xi^ai absolut. — ß^orole hinter 
nnftovds, quod idem est ac roU 
ovfft ßQOToie, quoniam mortales su- 
mus. Herm. 

294. dvajtTvSas, Sch. . merkte 
an: ,nicht durch avaTtTvSov aufzu- 
lösen: der Bote hat bereits das 
Unglück nach seinem allgemeinen 
Umfang mitgeteilt 254 ^ Aber der 
Gedankengang legt doch die Auf- 
fassung explicans refer nahe, und 
ebenso das Bild selbst: entfaltet 
wird etw., damit man das Einzelne 
betrachte. V. 254 scheint also aus 
293 u. 294 gemacht zu sein. 

295. xaraards, Schol. M xard- 
arcuriv tov d'o^ßov Xaßtov, — 
ofitos mit der hypothet. Protasis 
verschmolzen, wie Ghoeph. 115 xst 
d^Qoio^ i<r&^ ofia>e, Sept. 712 xaC- 
nsQ ov axegyiov oficae, vgl. Pers. 
840 iv xaxois o/ueos. Lobeck zu 
Soph. Ai. 15 vergleicht damit das 
Ovidische quamvis tamen oderat 
illam. — Tis o-ü re&vtjxe, Atosse 
ü'ose nommer son fils par une 
crainte d^licate d' apprendre plus 
qu'elle ne veut savoir. Brumoi. — 
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Tijv aQXBXei(0Vy oav' ini ay.rjnTOvxi<f 
vaxx^sls avavÖQov vd^iv fiQvifiov &avwv, 
Arr. Sig^tjg (ihv avrdg Cf] te aal ßkinei q)aog, 
AT, kjuoig fiiv elrtag' dtifiaaiv q>aog fiiya 

xai XevKOV rjfiag vvxTog in ^BXayxLfjiov. 
Arr. AgTSjußaQrjg dk f^vglag %7t7tov ßgaßevg 

avvq)'kovg Tcag* axTag ^elvsTai SiXrjviwv. 
/w x^^^^QX^Q ^addxrjg nlrjyfj dogog 
7trid^]fia yiovtpov Ix vBtjg aqujkato' 
Tevdywv t^ SgiOTog BanTQltJv i&acyevfjg 
•K^aXaaao/rXrjTiTov yrjaov AYavvog TCoXel. 


rifa 8i xai = Xe^ov fisp riß ov 
'ii&vfixe , Xi^ov Be xai rlva n. , 
Porson zu Eur. Phon. 1373: Ita 
solet copula iDterrogativis rie, nm, 
TtoX, Ttav, Tioloe postponi. — Das 
ep. oate im Trimeter nur bei Aesch. 
— axqnrovxitt, Schol. rec. a^)^ xai 
iiovalcL, Homer axrjnrovxot ßaai- 
Xriei. Absichtlich sind Worte g^e wählt, 
die Xerxes einschliefsen. — tol^iv 
jcohortem* Schütz ; vielmehr Stelle, 
Posten, auf ra^d'sli zurückg^reifend. 

298. ävavSQov ,ohne den, der 
ihn inne hatte* (167); prädikativ 
proleptisch. 

299 ^«v . . 322 8i, wie 730 . . 
732. — ßlinei, tpaos, Ag. 1646. 
Od. 4, 541 ^a>0iv xai oqolv <pdos 
Tjslüfio. 

300. q>aoe . . vvxtos wie Ag. 522 
^c5e iv svfQOvrj (pigtov^ ix wie Ag. 
900 xaXX^axav rj/ia^ sinBslv ix xsi- 
fiaros. — fieXayxijbtoe (vgl. 8vax^- 
jtios neben Bvffxeifis^osj^ eigentlich 
Gompos., doch mit verblafster Bdtg. 

des zweiten Teils; 80%«r jteXayx^f*^ 
yvla Suppl. 685 (vgl. Dettweiler, 
Gymn.-Pr. Giefsen, S. 30). 

302. Das persönliche Schicksal 
des Xerxes und demnächst der For- 
sten geht für Atossa als Weib und 
Barbarin dem öffentlichen Unglücke 
vor. — ^A^e/xßagrjSy lA^iofiagSoSf 
0aüvßie erscheinen bei allen drei 
Aufzählungen, in d. Parodos, hier u. 


im Schlufstbrenos, l4fiia%Q\ 
cafujSf ^AgxTBvi hier zum 
Male; die übrigen Namen si 

303. tnnov kollektiv wi 
auch pros., wie XoyxVx ^^^ 
xa/iriMp Her. 1, 80. aanii 
Xen. An. 1, 7, 10. — & 
Schol. rec. a^arrerai (s< 
959, Cho. 387) ; doch naga, 
der Küste', und der Zuss 
arvyXoe fuhren auf , wird ge 
herumgestofsen* (vgl. 965). 
Xrjviai aiyiaXoe ^aXa/ilvoi 
aiov rfy Xeyofiivrjs Tgonalo 
(OS Tifioievoe iv r^ g' 7ie{ 
vav, Schol. M. 

304. ^ivQiOLQx^*") Xf-^^QX^ 
rovragxoLtf Bexagx^^ die ( 
des Perserheeres nach Herod 

305. 7iri8rjfia, II. 12, 3 
revrrjoi, ioixas. 16, 745 
iXaipgoi avriQ^ cos ^eia x 
Nach Volksweise derb ansc 
und mit bitterem Humor; i 
Wächter im Eingang des 
— i&aty,, der geborene B 
jetzt, wie 318 sein Landsm; 
tames, ein fiiroixos- der 
Insel. Die Verbindung mit 
jedoch sehr hart (Lange -I 
dgiaroe Bcattgiafv, id'a^ys', 
avr^v) ; Biomfields agiar 
seitigt leicht allen Anstofs. 

307. TtoXßi, Ohne Acc. E 
30 r£ ai rfße noXeie, Or. 1 
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oid' afjiq>l vfjaov Trjy TteXeio&gififAOva 
vinuifievoi nvQioaov iaxvQotv x^^'^^' ^^^ 

Ttrjyaig %b NelXov yeiTOvdiv Alyvnvlov 
*u4gifiT€vg, ^Adevt]gj aal OeQeaaevrjg tglrog, 
OaQvov%og, oiöe vadg ex fiiäg niaov. 
XQvaevg Maralkog (jLVQiovxaQxog x^avdv , 
%7i7tov fislalvrjg '^yefKov rgcgfiyglag, 3L5 

nvQafjy ^aTtXrj&rj ädaxiov yBVBiaöa 
ereyy* äfielßwv XQ^''^^ 7taQq)VQi(f ß^^fj* 


(^' ofA^i fiiXad'QOv noXaij im 
'. von nofXeiad'at, ^d. 2, 55 ii 
x^ov TtmXev/uvot rjfiara nav- 
:, 384 nofXsXrai ris Bwqo y4- 
Hesych: ntoXaTai* cvrtxcüe 
TT avrov Tonov naQayivarai). 
aber mit Acc. wohl awaxöJi 
yiyvejai sie rrjv vi^aov, als 
e Damlich sie umkreisend 451; 
Soph. Phil. 244 rivi oxbXcif 
'OXBS r^Se vfjüov; (Schneider : 
, amkreist die Insel als Leiche; 
erklarte mit Schol. rec. uaToi- 
doch <tie Leiche wohl sicher 
im Wasser gedacht) 
L nalMO&^ififiova ^ Schol. M 
'.ohngii^wva ^aXa/iiva, naqa 
trMv nohnorj^vd re Öiaßriv 
502); von Reichtum an Tauben 
veib man sonst freilich nichts 
I. denkt an eine der kleinen 
ttarinseln). — Hesych :^ kv^^ct- 
u^ri^Bi. Schol. M : dno fu- 
Hts Tcöv aloyatv ^cocuv tcov 
fmmv rote niqaatv (verwan- 
Bild KB(^OTvnito Ag. 655, /atj 
mricfie lixoe Prom. 651 mit 
.); icxv^v, wohl wieder mit 
em Scherz: einen zu starken 
fir, so dafs sie besiegt wurden, 
ih« — xv^icnrov. Das syllab. 
lent wird nach ep. Weise von 
'ragikern in den ^rjceie dy/a- 
Usw., am häufigsten in Vers- 
feo, weggelassen; neaov 313, 
*v%oZ16,7i€Uavr Ai^^xvxlovv- 
»8, &dvov 490y nlnrov 506. 


311. nriyaU Nsilov, vgl. die un- 
bestimmten geogr. Vorstellungen 
des Dichters über diese Gegenden 
Prom. 811 mit Hermanns Exkurs. 

312. j4^r9v€ 44 ein Anführer 
der Lyder. Die persischen Truppen 
behielten im Felde nicht die hei- 
mischen Führer, Herod. VII, 96. — 
Der Schlufs d. V. auffallend, teils 
wegen des abermaligen xal . . rgl- 
roe wie 308, noch mehr weil ein 
vierter Name nachfolgt: s. Anh. — 
Der <PaQvovxn^ Herodots (VII, 88) 
blieb krank in Sardes. — vaoe, 
Schol. rec. ivitcrj&tjaav ix /itai 
vrjoe Tcivliid'rjvaioip; natürlicher: 
sie stürzten aus einem Schiff, vgl. 
305, 962. — Der Dichter strebt, 
die undankbare Aufzahlung durch 
wechselnde und wirkungsvolle Mo- 
tive zu schmücken, freilich ohne 
Homerischen Reichtum zu erreichen, 
zumal er sich kurz und allgemein 
halten mufs. 

314. X^aa kommt mehrfach als 
Name von Orten und Inseln vor. — 
Neben r^iSfivQiae müfste man ^v- 
QtovtoLQxoi allgemein als Führer 
von Myriaden verstehen ; die Stelle 
gewinnt, wenn man v. 315 mit Weil 
versetzt hinter 318. — fieXaiyrje 
beziehen die Schol. auf die Farbe 
der Pferde, Bothe richtig auf die 
Reiter, unter denen Herod. VU, 87 
Inder und Libyer {jieXavd'ev ^Xio- 
xrvTtov ye'voe Suppl. 1 54) nennt. — 
ßa<p^ wie in dem Gleichn. II. 4, 
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aal Mayog ^Agaßog y idgraßr^g tb BanvQiog , 

axkrjQag fAiroixog yfjg ixei xaTig>d'iTo. 

^uifjuaxQig ^Apiq>ia%QBvg %b nokvnovov öogv S20 

vwfiwv , o t' ia&kog 'Agiofiagdog agÖBaiv 

Ttiv&og Ttagaüxwv, ^Biaa(JLrig &^ 6 Mvaiog, 

Oagvßlg vb nBVTijxovTO nBvrdxig vbvjv 

vayog, yivog Avgvaiog, BVBidfjg avt]g, 

xBizai ^av(hv ÖBiXaiog ov fxaV Bvxvx^^g' ^ 

2vivvBalg tb ngtorog Big Bv\pv%iav ^ 

KiJiixwv BTtagxog, Big av^g tiXbIotov tcovov 

Ix^'goig ftagaaxdv, BvxXBwg drcfalBTo. 

ToitüvÖB (^fniv dq Tfovö^y VTtBfÄVijad'rjv 7cigi' 
nolXwv nagovTwv d^ oXly' anayyiXha xaxd. SSO 
AT. aial, xaxtav vipiara d)) xkvw rdÖB, 

aiaxtl TB Higaaig xal Xiyia xwxvfjLaxa. 
dräg q)gdaov fnoi tovt^ dvaatgiipag ndXiv , 


141, Ag. 239 %q6%ov ßaipds. Weil 
will Tfv^ffTjv prädikat. mit irsyys 
verb., doch nvocSi nicht blutrot. 
Freilich Arist. Equ. 900 von der 
Schamröte, wie ,feuerrot werden^; 
doch Aesch. fr. 111 nvgaoxo^v 
Xäovros, Eur. Phon. 32 nvQaaXs yi- 
WC IV i^avSQovfisvos vom jungen 
Oedipus, wo Schol. ^av&aU; Hip- 
pokrates bezeichnet das Gelbe vom 
Ei als nvQüov, Auch geht daaxios 
nicht wohl auf dunkle Farbe {da- 
<rxios vXtj), Also erst blond, dann 
purpurrot. — Mäyoe i&rixovy lAga- 
ßo6 xvQiov Schol. Med. Vgl. Herod. 
1, 101; freilich sonst Mayos; aber 
der Araber hiefs "A^af (Weil : Ma- 
yoe'yi^afißos). — fieroixoe, Ghoeph. 
684 fieroixov, sie ro näv aei id- 
voVf d'anTBiv. 

320. TtoXvnopov, viel, hart käm- 
pfend ; avfifiaxov SS^v Eum. 773. — 
äoSeaiv (Prom. 880), Gegensatz zu 
^3(w; naQaQXioVf sc. ixd'Qols 328. 

325. AvQvaloSf unsicher, ob von 
Aesch. irrig gebildet st. AvQvr^a- 


Cioe, oder ob die Landschaft dort 
jivqvrj hiefs. — ov fiaXa durchaos 
nicht, regelm. Stellung, 384; ov ^ 
evTvxeöe (vgl. 1012) auffallend matt; 
etwa im eigentl. Sinne ,gut is- 
treffend'? vgl. yXwaaav Iv xvfn 
ve/uav Ag. 685, tvxovtsq xeiÜk 
Gho. 950. Schol. rec. : necga 'tif/ 
a^lav^ ov yoQ iSai rov 'triXutulifW 
TTiv mgav a&XiofS anoXmiora %m 

SiqofiiÜovxoi auf der Flotte Herod. 
VII, 98. — sie avyrvxiavy so auch 
in Prosa Bia^dgatv eis aQsxviVy w- 
Soxifios eis co<piav, — eh nXsZfftov, 
Soph. Ai. 1340 gv' äv$Q' ideiv a^ 
arov 'A^yeiofv, häufige, auch pros., 
Verstärkung des Superl. (lat. udqs 
omnium maxime). 

329. TOitSvS" Neutr.; vgl. 200. 

331. Schol. M iafißixos 6 Cxi- 
xoe. Da ^17 sich, den Superl. ur- 
gierend, eng an (ly/iara schlieGst, 
zerfällt der Vers in seine Dipodien. 

333. avaaroexpas ndXiv^ Eur. 
Phoen. 1214 avsX&e uoi ndXiVj 


19 W.] 


nEPSAI. 


61 


noaov öh tcXtj-S'OQ tjv vsvjv ^ElXrjvidwv, 
Sot' a^iwaai negaixiß OTQatBvfxaxi 335 

fiaxTjy owdipat vaCoLOiv ifißoXalg; 
T. nJn^d-ovg fikv av adq>^ ia&^ enavi ßdgßagov 
yavaly ugaTrjaai. xai yag ^'ElXrjaiv fihv i]v 
6 nag dgi&fidg ig TQiaxddag dina 
vawv , dßxdg ö' Tjv TÜvÖB xfjugig exxgitog' 340 

Sig^fj öi, xal ydg olda, x^Xidg (ikv riv 
fiy ^ye nX'^-S'og, al d' vTiignonoi rdxsi 
ixoTÖv ölg rjaav irtva ^'' wö^ i'^ct Xoyog, 
fiTj aoi do'KOvfiev Tfjde Xeiq)d'fjvai fJtdxji; 
aiX^ wöe öaifAWv reg Y.a%i(pd^eigB atgatov, 345 

tdXavra ßgiaag ovi^ laoggoTtip tvxj}' 


T. 256 ixaure Sri ^naveXd'e, 
rtoffop Bi^ die Anknüpfung^ ohne 
^ksicht auf das zwischengescho- 
c aTOQ tpqaaov^ wie Ag. 617 
8* slnäy xi7^£, Mevelecov 8i 
d'ofMu. Xen. Mem. 2, 9, 2 aini 
, «vfas 8i Tj^eweis, Xva . . anS' 
€9Ctv; Die Änderungen ri, ro, 
6v8b sind unnötig. 
37. fAhß^ darauf aHa 345. — ina- 
Dem. Ol. 3, 14 nahn yäg av Mve- 
^Bjnj^ufftaTfOV idsSivxsi 8ixr]v. 
t Tng. zogen nicht selten die 
ch IR^hllaut oder fremdartigen 
ng sich empfehlenden Formen 

der. und äol. Dialekts vor.* 
gk, Lit. III, 102. 
)9* 6 Ttas a^i&fi, ; danach möchte 
I mit Schol. M die dsxas (340) 
Ke 300 einrechnen (dann xo'Q^s 
erb., n. xcovBb Gen. part.) ; doch 

S^en die Berechnung der Perser- 
e 342; also rcavoe x^Q^^ zu- 
imengehörig, vergl. 400 6 näs 
los. Herod. YIU, 82 zählt 382 
!cb. Schiffe; Grote meint, Aesch. 
bierin eine bessere Autorität 
Her.; indes scheint Aesch. die 
losgesetzte ungenaue Kenntnis 
Boten (ig r^. S.) zu benutzen, 
die Zahl herabzudrucken. Auch 
aosthenes giebt aus rhetorischen 
öden 300 an. — xai yaQ ol8a 


(xai nicht steigernd, nur ,etenim^ 
wie 338) begründet die Genauig- 
keit der Angabe für die pers. Seite. 

342. Die Übereinstimmung mit 
Herod. in der Zahl (1207, auch nach 
Kontingenten aufgeführt) beweist, 
dafs die 207 bei den 1000 nicht 
eingerechnet sind (wie Blomf. und 
Vischer meinten). — exaTov und 
Ag. 509 vTiazoe im Trimeter bei 
Aesch. die einzigen Beispiele von 
Anapästen durch Positionslänge. 
Herm., praef. Eur. Bacch. XLII. — 
oid^ ^X^i Xoyos, Dieselben Worte 
Sept. 225 und Goeph. 521, hier == 
so ist das Verhältnis. 

344. Vgl. Prom. 959 fij ri aov 
Boxca ra^ßaiv; — XsKp&i^aiy in 
Streitkräften zurückgestanden, ttj- 
Be von fiaxfi zu trennen (Heatti: 
hac ex parte) ist nicht möglich ; es 
heifst ,in einem Kampfe, den wir 
unter solchen Verhältnissen began- 
nen', (wenn nicht /idxr} = certa- 
men; bitter scherzend: ,in diesem 
Streite um die Mehrzahl hintenan 
geblieben*). — wSe, in dem Mafse 
war ein Dämon darauf aus (Imperf.). 
zu verderben; nämlich so sehr, 
dafs die Oberzahl nichts half. (Seh. 
mit Herm. , unter diesen Umstän- 
den*.) — - ß^iaas^ Schol. M rä rdh 
Ile^awv ^vyi ßa^rjtras. ^Pins 8^ 
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&eol Tcoliv ota^ovai IlaXXadoq &€äg. 
AT. %% oq' ^A&rivm ia%' aftog&rjTog noXig; 
ATr. avÖQwv yäg ovrwv sgxog iavlv aofpakig. 
AT, ctQxri dk vavoi avfißoXqg %Lg rjv; q>gaaov. 

riveg xa%iJQ^ctv, Ttoregov "Ekkr^veg , fiaxtjg, 

fj nalg ifiog, TiXrid^Bi xatctvxtjoag vewi^; 
Arr. rjQ^ev fiiVf ta dianoiva, xov 7iav%bg xanov 

q)avelg alaattog rj xa^og öalfiwv no^iv» 

^AvfiQ yoLQ ^'Ekkfjv 6§ ^Ad'jTivaiwy a%Qa%ov 
kkd^wv ele^e nacöl atp Sig^j] Tcede, 
wg ei fieXalvr^g wutög Y^erai iiviq)ag, 
''EXXrjveg ov fievolev, aXXa aiXfiaaiv 
vacjv Inavd-OQOvreg aXXog aXXoae 
dgaafKp xQvq)al(p ßioxov ixaiaaoiavo. 
6 d' evdvg wg ijxovaev, ov ^vvelg öoXov 
ISXXrjvog ävögog ovdk tov ^ewv q)&6vov, 
Ttaatv ngog)wv€i xoyde vavdgxoig Xoyov 
Bv%^ av q)Xiyu}v axtiaiv ijXiog xd-ova 

auUf^liOv ^fiap Idxn^öäp^ II. 8, 72; 
22, 212. Seil, merkte an: ,Es ist 
allerdings natärlicher, das Bild im 
Homerischen Sinne zu nehmen, als 
umgekehrt, wie Her. 7, 139 ravra 
iirffBiv ifisXXs^ Doch in der Per- 
ser Schale liegt die Überzahl, in 
die der Griechen legt der Dämon 
das bessere GlDck, also das schwe- 
rere. - naXXaBoe, vgl. £um. 668. 869. 

348. cLTto^&rjroSy dasselbe Wort 
in dem Orakel bei Her. 7, 141, aber 
dort von der hölzernen Mauer. — 
Quum constaret inter omnes captas 
esse vastatasque esse Athenas brevi 
ante pugnam Salaminiam, maluit 
poeta subindicare hanc rem, sed cum 
laude Atheniensium, quam non at- 
tingenda dissimulasse clademvideri. 
Hermann. 

349. nicht eorum qui viri sunt 
(Hermann), auch ist nicht Sqho£ 
zweimal zu denken (Döderlein de 
brachyl. c. 1), sondern: wenn die 


960 


355 


960 


Männer noch da sind (wie Ag. 966 
^i^rjs yag avaTjs), steht die Stadt- 
mauer (die eigentliche, wesentliche) 
fest. Das yaQ setzt die Bcjahmig 1 
der Frage voraus. Auf den Vo^ 
wurf des Eurybiades, dafs Theni- 
stokles ein avT]oanoXis sei , antp 
wortet dieser bei Her. 8, 61 : icovroSf« 
cüS sirj 7i6Xt£ fie^mv ^nsQ xalvotf^j 
ifirr^ av 8ii]x6<xiai vi^äe awt fmti 
Ttsnlq^oDfiivcLi, Schol. M Ahußoi 
^Av8Q8i yaq TtoXacJS nvQyos a^ 
Cos', Nikias bei Thuk. 7, 77: ar- 
8qe£ yoLQ Ttohs xai av reCxfl* 

352. Der Vers gebaut wie 251. 

354. alaOTfOQ wahrsch. von alao- 
fiai, aXaivo}, der sinnverwirrende 
Geist, der den Xerxes blendet. — 
ya^, weiter ausholend, der eiglL 
Grund erst 361 f. — S^aofnj^, Her. 
8^ 75 der von Themistokles abge- 
schickte Sikinnos : on oi ''EXXip^a& 
S^rja/iov ßovXavovrai xara^^oh- 
drjxores. 
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Xiq^f], 7iviq>ag öh tiftevog al^igog Idßf], 
ra^ai yediv atltpog f^kv h arolxoig tgialv 
Mxnlovg q>vlaaaeiv xal nOQovg aXiQQÖ&ovg , 
alkag öh nvnXq} vrjaav AXavvog nigi^' 
wg el fiogov q)Bv^ola-^^ "EXXrjveg ytaxov, 
vavalv T/LQvq>alwg dgaof^ov evQOvxBg xivd, 
näai axigead-aL Kgaiög ov nQOxelfdsvov. 
Toaavt' eXe^e xdgd'^ vn^ €v^vf4.ov q)Q€v6g' 
ov ydg %6 (liXXoy ix d-euiv riniataxo, 
ol 6* ovx dxöaiAütg, dXXd neid'dQXfp q)QBvl 
delnvov t^ inogavvovto, vavßdtr^g %^ dvfiQ 
%QonovTO xwnrjv axaXfiov ccfiq)^ bvtiqbt^ov. 
Ifcel öh q)€yyog rjXlov xa%iq)d'i'fo 
xal vv^ inißei, nag dv^g xcoTtrjg äva^ 
ig vavv ixiagei, nag d' onXwv iTtiaTazrjg' 
rd^ig öi td^iv naqexdXei vewg /.laxQag, 
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380 


365.T//t«foswie,coeIitenipla* bei 
Eonios o. Lacrez 6, 1226, vgl. aXtros 
111. — iknltwe. Also die Haupt- 
Macht bat die Aufgabe, die Meer- 
cage za aehliefseD, sowohl nach 
^€■1 Peiraieos als nach der Eleu- 
änisclien Bucht zu (darum Plural); 
rfe scbob sich also westviärts fah- 
rmd an der altischen Küste ent- 
lang, bis ihr rechter Flügel jenseits 
der Stadt Salamis die dort sich 
■ordwärts wendende Slrafse nach 
Eleorii verschlofs. 

368. iXXas 8ä, sc. rd^ai; niQ^i^ 
wie Eor. Herc. f. 243 ßotfAov ni^ii 
o. nehrfach bei Herod. mit d. Acc. 
oder Gen. ; häufiger als Adverb wie 
418« xa^ai v, nigii kann nur 
iMÜten , rings um die Insel auf- 
ateUeo'. Diese Schiffe hatten also 
die Aufgabe, niemand von der Insel, 
auch nicht auf Kähnen, entkom- 
men zu lassen. Der Perserkönig 
wollte die ganze Athenermacht, die 
auf der Insel war, abfangen. S. 
Aohang. 

371. 9rä(r«, sc vavaQXim 363. — 
vn* tv&, tpq,^ vno causa efficiens. 


374. oi 8e\ jetzt das ganze Heer. 
Die gute Disciplin {Sainv, in, nur 
eingeschoben, = nachdem sie) wird 
doppelt hervorgehoben; nur des 
Xerxes Befehl selbst hat die Schuld 
am Fehlschlagen (Seh., bei oi 8b an 
die Feldherm denkend, mit Schol. 
reo. ^axcfffKos' vn airbv ovx ard- 
xroiff, d. h. nicht widerstrebend).' — 
rQonoZro, Die Flottenmannschaft 
rastete schon längere Zeit bei Pha- 
leron. Schol. M rQonafirjq 8i 6 Xa- 
QOS 6 8eafjLBV(ov rr;v xconrjv TtQOS 
rc^ axaXfnp, — Schol. rec. r^ 
Bv^^erfiov xc&Ttfiv, n ovroys, äfA(pl 
rov axaXfwv rov evrjQBTfiov, Die 
Stellung empfiehlt das zweite, ,für 
das Ruder gut eingerichtet*. 

379. intararfje wie vorhin uoa- 
Ttr^e ära^, wofür Eurip. Hei. 1285 
i^exfidiv inurrdrae (neben xe&nrjs 
dvaxras Cycl. 86, onXatv dpaxres 
Iph. A. 1260). So xe^e^vaS, Sept. 
27 Seffnorije fiavzBvfidrcav , hier 
Umschreibung für i^irrii und ^tt«- 
ßarrje. — nas 8i ohne vorherge- 
hendes /ifiV, wie 403. Vgl. Anh. 

380. naQBxaXai wird erklärt ,ex- 
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nXiovai d* wg ^eTtaarog rjv rerayfiivogi 
xai Ttdvvvxoi ö^ dcd/tkoov xa&lataaav 
vawv avaKTsg ndvxa vavtiKOv Xeaiv. 
xai vv^ hxüiQBi, %ov (idV 'Elkrjvwy avQavdg 
yigvq)alov %%n'kovv ovöafi'^ na^iataro' 
Inst ye fiivrot Xevx6n(oXog iqfiiga 
Ttäaav nardaxB yaiav evq)eyy^g iöeiv , 
ngiüTov iu€v rjxfj ytiXadog ^EkXijvtov naga 
juolnrjödv lyvqpij/uiyacy , og&iov ä' Sfna 
äyttjldXa^s vrjaicividog nitgag 
rjxoj' q>6ßog dh ndai ßagßdgoig rtagfjv 
yvwfÄTjg dTcoa€pakelaiv' ov ydg (hg q>vyfj 
naiäv^ kq)Vfivovv aefivov "Ekkrjveg tots, 
dlX* ig fidxvjv ogfxwvteg evipvx(p d-gdaei. 
adkniy^ d^ dvvfj ndvT' knelv^ iniq)XeyBv * 


hortabatur^ Aber wozu? Etwa das 
Verfahren, die Aufstellung^ plan- 
mäfsig zustande zu bringen? (vgl. 
napayysXXaiv,) — vsoae koUekt., 
fiaxQos, Schol. M nolefiix^e. 

382. J^ urgierendj einen stillen 
Vorwurf enthaltend. Herod. 8, 76 
ov8iv anoHOifiij&evres na^agteor- 
To. — St. xa&iaraaav. Schol. rec. 
inoiovv SiaTtXeovra, Vgl. Eur, Andr. 
635 de xXdovra ae xaraarr/cet. (Seh.: 
,8ie stellten auf*). 

384. ov fidka . . ovSa/irj leichte 
Ironie; vgl. zu 325. 

386. ya hinter insl den ganzen 
Satz als entscheidend hervorhebend ; 
häufiger wie r^axve ye udvroi Si^- 
fioe Sep. 1044. — XevxoTtcoXoe ^fi. 
auch Soph. Ai. 673; j3d. 23, 244 
von der Eos; vgl. ag/ia wxroe 
Ch. 660. 

388. ^xv ,lautschallend'. Geibel : 
,und stimmet ein mit Schalle* ; auch 
II. 2, 209 allein, sonst rjxi d'Bans- 
aif}; vgl. Hesiod. Sc. 438. — o^- 
'd'iov, nicht mit Blomf. sc. vo/ioVf 
sondern adverbial ,hell, laut', wie 
cvaxcjxvaae Xiyv 468. Eur. Her. 830 
iTtei S^ iarifiriv^ o^iov aaXniyyi. 


391. yoßos, Schreck. Stad 
1er will ra^os, unnötig. 

^392. Vgl. SoDh. Ai. 1381 
fi* iyjsvaae ilniöos noXv, Em 
x\. 472 ilnldoe 8^ aneatpaXi 
ov nur zu ae tpvy^^ genau 
folgen aXl* cos iwo^fifj, — 7t 
. . ie fiaxrjv 6^fia?vrss: Thuk 
^d'97 inenaiaviaTO avrois cas i 
TtXovv, wozu Schol. 8vo nc 
rfSov oi EXXrjvsey n^b fiiv ri 
Xe'fiov Tt^ "Ageif /lera 8i rc 
Xefiov rq^ lA.n6XX<ovi>, Der Sei 
ruf selbst erst unmittelbar am F 
Xen. Anab. I, 8, 18. — Voi 
Zwistigkeiten im Heere der Gr 
kann der Bote nichts wissen; s 
der Dichter davon schweiget 

395. navr^ ix, alles dort, 
M TOL rcöv ^EXXrjytov. — initp 
Schol. rec. Xa^iTtQcöe ineixSi e 
mit hellem Tone, vfivot (pXi^ 
Bacchyl. 13, 12; Virg. A. 1( 
clamore incendunt coelum. 
Oed. r. 186 natav 8e Xafijtei. 
xrvTtov SeSogxa Sept. 103. 
mit Schol. M i^ixauv xal 
yeiQßVf Virg. A. 6, 165 aere 
viros^ Martemque incendere < 
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ev&vg dk xwnrjg ^od'iddog ^vvefißolfj 

inaioav SXfirjv ßqvxio'» Ix nelevfiaTog , 

-^owg äh ndvteg rjaav ix(pavelg Idslv, 

To de^tdv (jilv TtQiatov ivTaxTtog xigag 

T^yeHo 7i6afi(p, devtegov d' 6 nag axoXog 400 

Ine^^XiaQBtf aal tcqq^p bfiov nXveiv 

TCoXkfiif ßoTjy ,0) Ttaldtg 'Elli^vwv ?t€, 

i)iev'd'€Qovte narglö' , flev&egovve dh 

Ttaldag, yvvalxag, d^ewv re narQfpwv ^dtj, 

-d'Tjuag XB nqoyoviav vvv inlg 7tdv%iav (JyoJv/ 4ö5 

xa2 yriv Ttag* ijfiwv ÜSQülöog yXwaarjg ^6&og 

vnrjyTla^e, xo^x^t' rjv f^iXXeiv dxf4i]. 

ev&vg dk vavg iv vrji' xciXycj^grj aroXov 

$naiaev* rjQ^e d' if^ßoX'^g ^Ellrjvinrj 

^Ax^^öjv, — ofiov' oftov r^ xiveX» 
a&ai Schol. rec. (Weil : ex propin- 
quo.) — iBrj^ Schol. rec. ra ayaXfia- 
ra; vielmehr die Tempel ; iBos sonst 
immer bei Aesch. ,Sitz'. (Timaeus 
lex. Plat. : iSpe ro ayaXfia xal 6 
roTtoe iv ^ tS^vrat) Plal. leg. 3, 
699 fjfivvav leQÖte rs xal rafpoii 
xal nar^iSi xai roTs aXlois oixsiois 
re cifia xal q>£XoiS, 

406. ^od'oe graecum narratorem 
prodit. Weil. Indes der Gegensatz 
zu dem fioXnrjBov sviprifAtiaai (389) 
wenigstens mufste auch dem Per- 
ser auffallen. Gurt. 3, 10: iam in 
conspectu utraque acies erat, cum 
priores Persae inconditum et trucem 
sustulere clamorem. — olxiitk Schol. 
rec. xaiQof. Soph. Ai. 811 ovx iSoag 
axfi-q u. s. ö. Mehr in eigentj. Bdtg. 
Ag. 1353 TO fit] fidXXetv 8^ axftrj, 

408. x^^' arolov, das erzbe- 
schlagene Rüstzeug, d. h. rcv i'/i- 
ßolov ; vgl 416. — 'EXXtjvix^, Aesch. 
sagt nicht einmal, dafs es ein athe- 
nisches gewesen (angedeutet durch 
<PotvUfürig, vgl. Her. 8, 85 : xara fiiv 
ji^Tjvalove irsraxaro *Poivix8S)^ 
geschweige dafs er dessen Führer 
nennt, den Idfiswias (s. Einleitung 
S. 2), wie denn auch nicht ein 

5 


der Aufbruch auf das Signal 
g.Versemit avd^i ^e als etwas 
I gebracht). — «vrj, Homer. 
. — iwBfAßoXri, das gleich- 
e Einschlagen nach dem vom 
rr^ angegebenen Takte. — 
r^(K, ß(wxu>Vf auch rhyth- 
i malend. 

». Seftov^ Nach Diodor 11, 18 
KD äe Ägineten und Megarer 
•m rechten Flügel, nach Hero- 
, 85 die Lakedämonier. Die 
ler standen nach beiden auf 
linken, westlichen Flügel. 
dem Schol. M zu 8eSi6v: rb 
frmeXeovs, Dies setzt voraus, 
ler Bote vom persischen Stand- 
te aus rechnet, was doch un- 
scheinlich. Freiüch wurde der 
»f auf dem westlichen Flügel 
let (zu 409); doch ixatavelSf 
Of iTieSexcoffBi deuten hier erst 
len Übergang in die Schlacht- 
weiche dann ohne Halt sofort 
Dg (408 n&vs. Her. 8, 84 ava- 
fOUfi Be aq>i avrixa insxiaro 
tQßaQOi), — evraxTOfe auf die 
«ilung, x6c/iq} auf das Fahren. 
8, 86 Tcav uiv 'EXXr^vafv ovv 
fp vavfiaxBifvratv xara ra£iv. 
aiSe£ 'EXL, Tgl. Homers vUs 

9icbjlo<, Perser. 
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vavg, xdfio&Qavei nav%a Ooivlaarjg veüg 
xoQVfiß^ BTt* aXXtjv d* akXog rjvd'vvev 66qv, 
ra nQüita fdiv vvv ^evfia IleQaiycov argatov 
ävTslxeV (ig de nXrj&og iv aTevcp vewv 
rjO-goiGT^, dgcayt] y^ ovrig dXXijXoig nagrjv, 
avToi d^ vcp^ avrdiv ifißoXalg x^XKoaT6fj.oig 
Ttalow', ed-Qavov navta xWTvrJQr] otoXov' 
^EXXtjvixal TB vfjeg ovx dq)Qaafi6v(og 

XVliX(p Ttigi^ Bd-BLVOV, VTCTCOVTO Ös 

a7tdg)rj vewvj •d'dXaaaa d^ ovytir^ rjv iöelv, 
vavayLwv TtXijd-ovaa xai q)6vov ßgoTaiv, 
düTai öh vexQCüv xoigddsg t^ InXijdvov, 
q)vyfj 6 ' dxoafiwg näaa vavg rjgiaaeTo , 
oaaiTtBQ 7]aav ßagßdqov aTga%BVfia%og. 
TOi ö wäre •d'vvvovg rj tiv' ixO'Vtav ßoXov 


lO 


415 


420 


mal des Themistokles Name vor- 
kommt. (Schol. rec. vavslti&tjraix^, 
fjyow 6 yfvxofii^Srjs 6 Aia^aiov 
TtaXe mit Platarch Them. 15; aber 
dies Verwechselung mit der Schlacht 
bei Artemisium, Her. 8, 11). Ander- 
seits nahmen die Agineten jene 
Ehre bei Salamis ffir sich in An- 
spruch, Her. 8, 84, weil kurz vor 
Beginn der Schlacht das jcarä rove 
AiatciBas (8, 64) nach Ägina ent- 
sandte Schiff zurückkehrte und sich 
gewifs erst durchzuschlagen hatte. 
— 86qv^ Schol. M TTiv vavv, wie 

und Gycl. 15. Auch Aesch. novros 
rjQo&ri 8o^i Suppl. 1007 u. ö. — 
i]vd'., so hier auch M (773). Meister- 
hans, a. 0. 78 : Temporales Augment 
nehmen in der guten Zeit auch die 
mit ev beginnenden Verba an. 

413. iv arsvip V'^^'t indem die 
Schiffe der hinteren Linien sich 
nach vorn drängten. Herod. VIH, 89. 

414. y' für d^ (so M) Prince; 
ys den Gegensatz schärfend wie 
168, Eur. Andr. 239 av S' ol Xe- 
ysiS ys, Sgqe 8e. 

415. ifißoXaXe x^^^-i ^^^ Abslr. 


,roit erzgeschnäbeltem Einrennen ^ 
poetischer als das von Stanley ein^ 
gesetzte iftßbXois, (Thuk. 7, 70 stell t 
zwar die ifißolri als absichtliche^ 
Einrennen der ngocßolrj als den» 
zufälligen Anrennen entgegen, docb^ 
eben nur durch die scharfe Gegen- 
überstellung der Präpos. an dieser 
Stelle.) — atolov remorum appara- 
tum. Schütz. — g)6vav. Schol. rec. 
yifiovaa rcäv vexQcov. Soph. Ai. 
548 veocwayrfi movoe ,das erwürgte 
Vieh\ 

422. axocfiafs, während 470 axo- 
o/icp, weil hier von den einzelnen 
Schiffen. 

424.Von den ungeheuren Scharen, 
in denen die Thunfische im Mittel- 
meere ziehen, wissen die Alten 
viel zu erzählen, z. B. Philostr. 
Imag. 1, 13. Oppian Halieut. 3, 643> 
Plin. N. H. 9, 2. Die Vergleichung 
mit dem Harpunieren der Fische 
auch Od. 10, 124 ix^ve 8" cSs nsi- 
Qovree, S. Anh. — f, riv^ vel alium 
quempiam iactum piscium. Bothe. 
ßoXos wie ,iactus^ eigentl. der mit 
einem Wurf des Netzes gemachte 
Fang, dann allgem. ay^a, wie Schol. 
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ayalai xiOTtwv &Qavfiaalv t' IqbitiIwv 425 

ercaiov, SQQaxi^ov , olf^iay^ d^ bfiov 
Tojxvfiaaiv xarsixs neXaylav aka, 
€WQ xeXaiv^g vvxtog ofifi äq)BlXe%o, 
xaxcJv dh nXfj&ogy ovö^ av bI diu* fifia%a 
aTocxceyoQolf]v f ovk av Ixnkijaaifil aou 430 

ev yoLQ Toö^ Xad-i, fitjödfi' VH'^QV ^-^V 
nkrj'd-og toaovr^ aQcd'pibv avS-gcinuiv •d'avsiv. 

^. Aial, xayccüv dfj niXayog sQQwyev fxiya 
Uigaaig ts xat ngonavTi ßaoßdowv yivec. 

T. ev vvv Toö^ Xa&Ly f^rjöinio fisaovv xaxov 435 

Tocdd^ BTc' avToig riXd'B avfiq)ogä nd&ovg, 
(og Toiade xoi öig avTiarjxüßaac goTtfj, 

\ xofi Tig yivoiT* av Ttjad^ «V kxd-iwv Tvxyj; 
Xi^ov tIv' av q)r]g rijvde avfxq)ogdv otgaTC^ 
IXd^Blv Kancov ginovaav ig t« fidaaova, 440 


- olfiafyr,, wohl derer, die in 
sind, XC07C. der zum Tode Ge- 
inen: Jammern u. Wehffeheul. 
'.aXaylav , Od. 5^ 335 aJJts iv 
yecffiv. — wxros ofifia, Schol. 

vv^ imyivo/iivr}. ,So wird 

anderwärts der Nacht ein 

! zugeschrieben^, weil auch sie 

einer Yolkstümlich-poetiscbep 
tellung trotz der Dunkelheit 
inige sieht, was während ihrer 
X geschieht.' Köchly zu w- 
ofifia Xvyaiae Eur. Iph. T. 110. 
icher, aber weniger poet., Har- 
: ofifia ,das Angesicht, die Er- 
inung der Nacht'. An den Mond 
;z zu Eur. Phon. 546, wie Sept. 
TtavoiXrivos wxros dyd'aX/uos) 
icht zu denken. — a^eiisro, 

Obj.: ,dem ein Ende machte^ 
418 i&eivovy nagayyeiXas 469 
1 128. Xen. Hell. 1, 2, 16 fiixQi^ 
OS oLfsiXsTO. (Schol. M erg. 
fidx'j'y, ßlomf. oificayyjv; eher 
7yov: Thuk. 4, 134 a<peXofiivrjS 
oi ro k'Qyov.) 
9. Six* Tjfiara. Od. 3, 115 ov8 


» ©5 


ei Ttsvrdsres xt>U — atotxoiy,, 
Schol. M ifpe^rfi Xayoifii, arotxo' 
fiv&oi'qv» Verbum aliunde non ma- 
gis cognitum quam ü%oix,ofiv&eiv, 
quod Hesychius et Photius anno- 
tarunt per to dSrje Xdyeiv interpre- 
tati. Dindorf. Vgl. zu 337. 

433. ^QQtoyev. Die prägnante Be- 
deutung ,die Hemmnisse brechen u. 
hereinstürzen* auch beim Simpl. 
nicht selten: Eur. Hipp. 1338 aoi 
rdS' iQQo>yev xaxd; selbst im Präs. 
Soph. Oed. r. 1076 OTtoia XQV^^'^ 
qriyvvtfo, 

435. fieaolv (Inf.), Eur. Med. 60 
iv d^xV ^?A** xovBinto fieoöl, — 
ini mit Dat. dichterisch bei Verben 
d. Bewegung (Sept. 714)^ besonders 
feindlicher, vgl. 943 (d. Acc. Prom. 
864). — dvTiü, ^on^, was Ag. 574 

kurz dvTlQQ87t8l, 

439. avfupo^dv xaxav wie 436 
av/np, nd&avs. Auch im übrigen 
nimmt Atossa die Worte des Boten 
wieder auf. — is ra /idffaova, ad- 
verbiell; Oed. r. 700 ai yaQ rcovS^ 
is TfXioVy yvvaif aißat, 

5* 
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Arr. negawv oooineq rjaav änfiaioi qruaiv, 
tpvxi^v 7^ agctnoi xBvyiveiay iKftgeneiQf 
avTfp T^ avaxTi niaviv kv ngtlnoig dei, 
re-d'väaiv alaxQ^S 8vaytkseaTdT(p pioQtf, 

AT, dt 'yw raXaivcc avfÄq>OQäg naxfjg, q)iloi. 
nolq) fiogifi dk Tovgde g)fjg oktaXivai; 

Arr. v^aog Tig iarl fcgood'E 2aXaf^ivog tÖtiwv , 
ßaidj dvgoQfAog vavaLv, tfv 6 q)il6xogog 
näv ifAßarevec, Ttovvlag äxTTJg %7tL, 
evtayd-a nifxnec %ovad\ ontog^ o%av vewv 
q>d'aQiv%eg Ixd^Qol v^aov ixaqj^oiaxo , 
xTelvoiev €vxsIqwtov ^EkXijvuv atgatov, 
q)lXovg ö^ vTteytaifi^ocsv ivaXiwv noQwv, 
xaKcHg To (liXXov latogwy, wg yäg d'eog 
yawv %dü)x€ nvdog ^'EXXrjaiv f^dxrjg, 
avd'riiiBQOv q>dQ^avTeg evxdXxoig difxag 

447. vricoi. Her. 8, 76 is rrjv vr]- 
oiBa rrjv ^vrraXaiav, fisxa^v 2a- 
Xafiivoe re xsifievrjv xal rrjs ^Ttai- 
^ov, noXXovs r£v IZe^iXeiov ane- 
ßißaüavxo. Jetzt Lipsocatalia. — 
Schol. rec. i^rj/iois ovroe 6 d'sos 
ivdtaxQißetv eicod'si stimmt zu 
Strabo 9, 395 vriaiov Sgrrnwv 9ecd 
Ttsr^S^es. Vgl. Hom hymn. 18, 6 
06 Ttavra Xoyov vi^osvra XiXoyx^ 
, . xal TteTQ^svra xiXsv&a, (Seh. 
zog TT. axn/s im zu ijußaTsvsi, ohne 
das Komma, nach Theokr. 5, 14 rbv 
näva rov axr^ov; dort weilt der 
Gott, weil der Strand einsam zu sein 
pflegt; indes hier unpassende Be- 
schränkung.) Pausanias 1, 36, 2 
spricht von den kunstlosen Pan- 
Bildern auf der Insel. (Die Erschei- 
nung des Gottes im ersten Krieg 
Her. 6, 105). 

450. vsciv zu ixaip^. — tpd'aqiv- 
ree, vgl. Eur. Iph. T. 276 ravrdovs 
i^&aQfurav:, (Seh. zog den Gen. 
zu y&a^dvTß:, ,wie Od. 1, 195 ßXa- 
nrovai xeXev&ov und Theogn. 223 
voov ßeßXafifievoe iad'Xov^,) — vrj- 
aoVf vgl. 178 yrip; in ixai^^oiaro 


445 


450 


455 


liegt der Begriff der Bewegung ; das 
Präs.: sich zu retten versuchten.— 
,Der Präsensstamm zeigt bis 160 
v.Chr. beständig Iota prosgegram- 
menon, welches vereinzelt auch 
in die anderen Tempora eindringt* 
Meisterhans, a. 0. 87. 

452. azgaTov auffallend; wohl 
evxslQ. (rr^arov ironisch, als ob 
die Griechen haufenweise hinfliehen 
würden, die Perser nur einzeln. — 
Her. 8, 76 tva rove fiiv neomouici^ 
rovs ii SuKpd'el^ofa^, offenbar im 
Hinblick auf diese St. — noQoov wie 
367. — iatoQcövy Schol. M cxomSv, 
vielmehr ,keunend' , wie Eum. 455. 
— II. 8, 216 ore oi Zavs xvSoe ida- 
X8V. — vacov . . fiaxijSf gesperrte 
Stellung, weil vadiv im Gegensatz 
steht — ya^S^vree, zwar Herod. 
VIII, 95 nagaXaßmv noXXove töjv 
OTiXireofr, ot naQareroxaxo na^a 
triP axxrip xrji ^aXa/urir^e X^^^ • • 
anißrjae. Doch auch von den Schiffen 
werden Hopliten gekommen sein; 
freilich stellt man sich die Epibaten 
wenigstens schon inHoplitenrüstung 
vor. — q)aQ^avr6S Dindorf (ebenso 
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onloiai vatüv i§i&Q(paxoy' äfiq>i ök 
xvxlovvto naaav vijaov, war' ifirixavBiv 
' onoi tgartoivro * nolkä fihv yäg ix x^^alv 
nijQOiOiv riQaaaovxo, fo^ixrjq %' änb 460 

&(ofiiyyog iol ngogTilTvovTeg cillvaav 
rikog ö' lg>OQfirj^ivT€g 1$ hog ^6&ov 
nalovoi^ xgeoKOTtovai övatrjvwv f^ikt], 
€wg amivTwv i^anig>^eiQav ßlov. 
S^Q^^Q ^' av(pfi(jj^€V xaxüßv ogtav ßad'og' 465 

idqav yag elx^ navrbg evay^ argaTov, 
vtpfjXdv ox^ov ayx^ nehxylag aXog' 
^ij^cig dk niuXovg xavaxvaxvaag Xiyv^ 
7tB^(p nagayyelkag ä(pag axgaiBVfLaTL 
irjo' axooficp ^vv q>vy§. Toiavde aoi 470 

Ttgbg xfj nagoi&e avfiq>ogav aziveiv ndga. 

uiT. ii atvyvh dalfiov, c5^ ag' eipevaag q)gevuiv 


vmya^xTOS 950, 1028); ^^d^av' 
ras M. ,Da8 Altattische bildet die 
Tenpora ¥om Stamme ya^' (vgl. 
lät fare-io). Später dringt die Ana- 
logie des Praaensstammes durch/ 
Mebterhana, a. O. 89. 

4bS> aftfjxayfi'^y, Schol. M raie 
JUücas; welche auch in dem zage- 
höngen /a^Satze Subjekt bleiben; 
mit ifO((firid'iv%B£ 462 aber wird 
wieder an nvxXovv^o angeknüpft. 
Das yag 459 anf den Zwischen- 
gedanlien: sie hätten den Platz 
oimlich gern verlassen. (Weils vw 
entbehrlich.) 

- 462. i| wie 397 ix xsXevfiaroe, 
Ghoeph. 72 ix fitäs 68ov. ^6&os 406. 

— anatfTOfy. Herod. a. 0. xaTsg)6vev- 
9av ndvras, Plut. Arist. 9 anexrei- 
vB navraSj nXrjtf oaoi xcäv initpa- 
t^mp tfi^Tts rthoaav iv Bi rov' 
roi£ naap aB»Mprfi ßaciXecoe övofia 
JEavoaevxrii tfgaXs jtdldBS, Die Zahl 
der Perser nach Paus. 1, 36 oaov 
mgeatociovs, 

465. avij^fiafitv. Der Rhythmus 
malend, vgl. 251. WestphaP, II, 


482. — idQav,^ Her. 8, 90 xaTfj/is- 
vos vnb T^ ovQt'i x^ ivriov 2a- 
Xafiivoif rb xaXeerai ^(yaXecJS, Der 
Sessel des Xerxes {8iy)oos aqyvQo- 
Ttove) kam als Weihgeschenk in den 
Parthenon: Demosth. g. Tim. 129 u. 
Harpokri — slayrjs, einen klaren 
BlicK über das gr. Heer gewährend. 
rvay^s (zu untersch. von evayfy 
von dvpvfii) eigentl. rein gehalten, 
ohne Trübung, klar,' z. B. ai&rjQ; 
aber dann auch aktiv, vom klaren 
Sehen in der Morgenstunde neben 
tii^ooe bei Hippokr. san. vict rat. 
2, 11, u. Eur. Suppl. 651 ifintjv &£a- 
rrfS, Ttv^yov evayfj Xaßwv, einen, 
der eine freie Aussicht gab. Mit 
Genet. so freilich nur hier. — u^cr', 
intr., wie von Flüssen Od. 11, 239. 
7, 130 und öfters i^irj/u: mit per- 
sönlichem Subjekt Te^fit' Rhesus 291. 
— afa^, anders Her. 8, 108. 113: 
intaxovTBi oXiyae fifidqa^, — ivv 
wie 755 ivv aixjAri, Soph. Aüt. 674 
cvv /Jtdxj] Bo^oSy 1266 vet^ (vv fioQqf 
g&avss.' Bernh. Synt. 214. 

472. Batfiov, Es liegt schon von 
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nigaag' niKQav dk naig Ifibg rifiwQLav 
yiXeivüiv ^Ad^vwv rjvgey kovh änrJQxeaev 
ovg TtQoad'e Magad-ihv ßag'ßagwv aTttileaeV 475 
wv dwlrcoiva naig ijudg Ttgd^eiv ooTnav 
Toaovöe nlrj'^'og ntjfiaTfov InianaaBV, 
\av d^ slni , vawv ai Tcecpevyaaiv fxögov, 
nov xaad^ eXeircBg" ola&Cc arjfxrjvai Togwg;] 
uirr. vacüv öe %<xyo\ ruiv XeXeifjtfiivwv avdrjv 480 

xflfir^ ovgov ovy, evxoafiov aigovvai q)vyi]v' 
argarog ö^ 6 XocTCog IV t« Bokotüiv xd'ovl 
öicükXvd'^ , ol fxhv äfiq)i xgrjvalov ydvog 
dltpjj TtovovvTeg, ol d' vtc^ aa&fÄOTog xevoi' 
OL d' iKTtegdJfiev eg %b 0a)xiwv x^^'^^ ^^^ 

xal JctigLd^ alav , Mtjliä xe yLolatov ^ ov 
Snegxsiog agdec tcböLov eiftevel nox(^' 
Y.avtBvd'Bv '^fiSg yfjg ^AxcLcidog nidov 
xai QeaaaXiijv nokeig vneanavLa^dvovg 
ßogäg iöi^avt'' ev&a dij nXelarot d-avov 490 

dixpiß re hfiip %* ' a^cp6%EgoL ydg tjv Tade» 

Homer an in dem Wort eine Nei- Gegensatz zu vawv; Xomoe super- 

gung, diejenige dunkle Macht zu stes, wie 508; in Hinsictit auf den 

bezeichnen, welche ins menschliche Verlust auf Psyttaleia. — Das dem 

Leben verderblich eingreift. Nagels- iv re Boicarcav x^ovi entspr. Glied 

bach, Nachhom. Theol. p. 115. — Ä re 0mxitov xd'bva ixn, ist, da 

iip, ygsvcävi Prom. 472 anoa^aXeie in die Teilung eine zweite mit /Up 

tpoevoav. Vgl. 392. — ag*^ Rück- — Bi eingeschoben ist, anakolu- 

sckiluÜB aus den mitgeteilten That- thisch mit oi 8e fortgesetzt. 
Sachen. Vgl. 733. — rifiafgiav.Her, 483. xg, yavoSf Labsal nur aus 

7, 8 tra ^4d^vaiove TifKügTjcaf/iai, Quellen, die selbstverständlich für 

offa 8^ TtSTton^xatn IJägaas re xai das Heer nicht reichten ; ev/uevsi 

narega rbv i/iov, 5, 105 oi Zev, norq} 487 macht den Gegensatz. 

ixvsväad'ai fioi ^Ad'rjvoUovi riaa- dfi^i wohl örtlich. 
a&ai. — anrigxBaevy sc. oTtoXeaai, 484. ^tt' aa^^aroc prägnant; ,sie 

Freilich anrigxeaav (so Seh. mit keuchten vorwärts^ auch deutsch 

recc.) liegt nahe. — iniünaaBv, möglich. — ev/isveX. Soph. Ai. 418 

Od. 18, 73 inianaarov xaxov. JSxafiavSgiot goai, evq>goves 'Ag- 

481. xar' ovgov, Schol. rec. onov yaioie, 

avTovs 6 äre/ioe (pegei. 488. !/^;^auJo£, nämlich Phthiolis. 

482. Hier bleibt Mardonios und — ^^f^y der nach Her. 8, 115 die 
das in Griechenland zurückgelassene Perser sogar Gras, Baumrinde und 
Heer zunächst (s. 796) unerwähnt, Blätter zu essen zwang. — rjv bit- 
um den Eindruck nicht zu schwä- terer Gegensatz zu vneanaviafi, 
eben. ffr^ccToe in der Tonstelle, weil ßogas 489. 
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MayvtjTixtjv de yalav %g xe MoAedovwv 

Xcigav &q)iii6fjLeod'^ , lu^ lAt^lov nogov , 

Bokßrjg d-^ iXeiov äovaxa, üäyyaiov t' oqoq, 

^Hdiavlö^ aiav' vvxtI ö' iv TavTrj d-eog 495 

XBif4(ov' atüQOv (üQue, ntjyvvaiv öh näv 

^ieS'QOv ayvov 2zgvfi6vog, d'sovg de rig 

%b fCQiv vofil^cov oidaiiov , tot' tjvxbto 

XiToiat, yalav ovgavov tb nqogvLvvwv, 

Inei 6h TtoXXa -d-eoytXvTdfv InavaaTo 500 

aTQatog, neq^ xgvaTaXXoTcrjya diä tcoqov, 

XOJGTig fihv fifioJVj rcQiv aycedaad'rjvai d'eov 

oLTLTlvag, wQf^ij&rjy aeawafxivog yivQeL 

q>Xiywv yäq avyaig Xafinqbg 'qXlov nvxXog 

fiiaov TtOQov öifjuey -d^egfxalvwv q)Xoyl' 505 


492. Mayr,, im Tempe-Thale, 
^o die Magneten Maxsdovcav röis 
Hu^ianais ofioqoi^ Strabo 443. 
Vgl. Hesiod fr. 23. — ubi casus 
obliquus significationem localem 
«nt temporalem habet^ ibi prorsas 
nihil interest otrum praepositionem 
priori nomini detractam an poste- 
riori ex abandanti additam dica- 
mos. Lobeck zu Soph. Ai. 397. 
EoiiL 692 to x^ Vf^^Q ^^^ ^^"^^ ^' 

495. Pangäusgebirge und Edoner- 
luid liefen jenseits des Strymon; 
also tavrri znröckgreifend : in der 
letiten Nacht, bevor sie dorthin 
kamen. (Scb. nahm ungenaue Ord- 
DODg an.) — acDQov, Xerxes ge- 
langte an den Hellespont in 45 
Tagen (Herodot 8, 115) von seiner 
Trennung von Mardonios an. Die 
Schlacht fand am 20. ßoedromion, 
nach Boeckh =» d. 21. Sept., statt. 
Da IIb ein Fiufs von der Breite des 
Strymon etwa im Anfang des No- 
vember in einer Nacht so hart frie- 
ren konnte, hält Grote (der auch die 
vorhergehenden Leiden des Heeres 
als Abertriehen zn erweisen sucht) 
für Qoglaablich. Es wird aber beim 
Anfbmch und in Thessalien mehr 


Zeit hingegangen sein. Auf dem 
Hinweg fand das Heer über den 
Strymon nach Xerxes' Auftrag eine 
Brücke geschlagen. Her. 7, 24. 114. 

— ayvov. Her. 1, 138 (Ili^aai) ai- 
ßovrai nora/wvs /laXiOTa, Doch 
auch Suppl. 254 wohl richtig ayvos 
2tqrvfi(ov hergestellt. Vgl. zu 499. 

498. Seh. merkte an: ,ov8afiov 
wie Soph. Ant. 183 xovtov ov8a- 
fAOv Xeyo)'' , also : nuUo honoris loco 
habebat. Doch ovdafiov und ytxXav 
ovQ. T£ Gegensatz; also: qui nus- 
quam deos agnoscebat (Xen. mem. 
1, 1 aSixeX 6 ^caxQaTrjSf ovs /liv 
r, noXte vofil^ei &aave ov vofii^cnv), 

— yalav ovQavov t« wie Soph. 
Oed. G. 1654. Eur. Med. 57. Hipp. 
672 io) ya xai ^cue: es bedarf da- 
her nicht gerade der Hinweisung 
auf die von den Persern verehrten 
Gottheiten, Her. 1, 131. 

501. Sia TtS^ov. ,Am seltensten 
wird die vorletzte Thesis aufgelöst, 
bei d. Trag, nur, wenn eine kurze 
Silbe vorhergeht u. meist nur mit 
Casur davor.* Westph.» U. 484. — 
&eov wie Eur. Med. 350 st a* r, 
^Tiiovaa XafiTtas oy^erai &eov. 

503, d. Vers wie 465. 509. 

505. Tto^ov Flufslauf, wie 493. — 
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nlfttoy d' in* aJikriloiaiv* i^vtvxu di toi 
oarig raxiora nvBVfi artiggi^^ev ßlov, 
oaoL dk XoiTcol xatvxov aw%fjQlag, 
@Qf]xr]v ftegaoavtes fioyig rnoXki^ n6v(p, 
rjxovaiv lnqtvyovxegf ov nolXoL tiveg^ 
lq>^ iaviovxov yaiav* wg ativeiv noXiv 
Tlegaufv, nod'ovaav q)iX%avriv ^ßtjp x^^^^S* 
[vavT* eat' äXr^d^rj' nokkä d' inikBinüt Xiywv 
naxwv a IHgoaig lynaTiaxrjilJev '^sog.] 


510 


XO. 'fl övgnovrjTe dalfxov, cJg ayav ßagvg 
Ttoöolv ivijXov navTi negaiTKp yivei. 

^T. oJ 'yw ToiXacva diauengay^ivov avQaiov" 
w vvntbg oxpig k^ipav^g svvTtvluiv, 
c^g xagta fioc aaq)ajg kdi^Xataag xand* 
vfxelg 6k q>iavXwg avT* ayav kxglvaTe» 
ofiwg d\ ifceidr} Ttjö* iKvgataev cpatig 
vfKJjVy -^eoig fiev TtgcÜtov ev^aod^ai -S'iXw 
%7tBna yfj tb xal q>&Ltoig dugi^f^ata 
f]^(ü Xaßovaa niXavov l§ oIxcüv IjucSv* 
kTtlarofxac f^kv wg In' i^Bigyaofiivoigy 


515 


520 


525 


df,Tj(KB BiaX&aXv xai ^evcai inoiri- 
<XB (von ditrjfit) Schol. M. 

509. Pronunciandi difficultas la- 
borein ab exercitu Persico exhau- 
stum optime exprimit. Porson praef. 
Eur. Hec. XXVI. — ov noXloi, Her. 
8, 1 15 anayofv rijs ar^anrjs oiSiv 
fie^o£ (6e sineip, — dfs aispaiv bb 
äsTB, wie mehrfach bei Aesch. (437, 
Ag. 546 ms TtoXXd /a* avaatdvaiv); 
später immer seltener. — noXiv, 
das Perservolk, soweit zu ihm jene 
Obriggebliebenen schon gekommen 
sind {^ovaw 510). — Der Bote 
scheint sich nachher dem Gefolge 
der Atossa anzuschliefsen. Wah- 
rend des folgenden Ghorgesangs er- 
hält dann die Stadt die Unglücks- 
kunde. 

515. Bv£n6vrjT6y Schol. rec. x^^^' 


Ttove novovs rifiiv ifinoiri<ja&, auch 
Soph.^ Oed. C. 1614 dvenavtitov 
T^otprjy in derselben Bdtg. — iy^ 
Xov wie Soph. Oed. T. 263 jw S' 
Se rb xsivov x^ar* ävrjXad'^ jy Tv;^. 
El. 456 ixO'Qoiaiv . . inefAßrpHu 
noBi. Vgl. 163. 

518. ififpavrfi deutlich; 4/u^apii 
Xbyov Eum. 420 ; nachträglich sieht 
sie es selbst. — ix^ivare, 226, xqi- 
rrjs 227. — ixvQcoasv etwas anders 
als 227: entschieden hat, vgl. xv- 
gwaa^ Sixrjv Eum. 581, 639. 

522. &8oie n^ohov^ pach 216; 
das Gebet ist während des folg. 
Ghores zu denken. 

523. ScDQTjfiaTa Apposition. — 
in i^eiQyaafiivoii, SchoL zu Soph. 
Ai. 377 ini TareXacfidroie xcu Xaaiv 
ovx txovirtv. Ag. 1379, Cho. 739, 
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aiX' ig %d XoiJtbv et %i dfi X^ov niXoiy 

\jqfAäg di XQ^ '^^ tolade %olg nengayfiivoig 

niOTOici nia%a fy)(iqiiQuv ßovkevfiaja' 

xal Ttald' y idv neg devg^ ifjiov ngoa&ev f^oXf], 

nagrjyoQelte , xal TtQonifinBt^ ig dofiovg^] &30 

xal fifj %L TtQog xaxoiai ngogt^d"^ xaxov. 


X0P02. 

jQ Zev ßaaiXev, vvv {f^ev} IleQOwv 
jwv fi^yaXavxiav %al noXvdyögwv 
argaTiäv oXiaag 

aarv %d 2ovawv i]d' ^Ayßatavwv 
niy&ei dvoq>eQ(p xatixgvipag' 

HoXXal d^ anaXaig xbqüI xaXvTtjgag 
xaregemofievai 

öiafivdaXioig öaAQvai xoXnovg 
riyyova' , aXyovg fjiBxixovaai, 

Al i* aßgoyooi Hegaldeg avögtHv ^ 
no^iovaai idelv ägri^vylav , 


535 


540 


d. VUI, 94 a. ö. ohne ca£; also 

)e88er .»8 a>s 7ioir;aoi ravta 

599). — M =s Tfst^acofidvTjf 

k ro X,, ob wenigsteos (Stel- 

fflr die Zukunft (Eum. 708). 

7. ^fias im Gegensatz zu der 
rhfilfe gedacht. — Ttiaroiai. 
iKBir. : treuen Rat mit treuem 
Tereinen. Schol. rec. anders: 
nuftoXs oiaiv eis v/uas mit der 
^6. S. Anh. 

l. Vgl. Ag. 500 «V yao ngos 
:^Mici Tt^ß&^xrj Ttäloi. S. Anh. 

J. xaTcx^tro^as, Ghoeph.5t civt]' 
W^* xaivntovci o6/mvs. II. 
91 Tcv 8' axeos vetpiXrj ixa- 
fiikaiva, 

r, 541 eine Steigerung: nolXai 
yavs /mixovaaif viele Frauen 
inz Asien, auch Mütter und 
estern, teilen die Trauer; ai 


8^ dfl^oyooi ÜBQffiBas • . axogaffza- 
tois, diese vor allen, eben wegen 
der dß^oTijs (in dßgoxiTcarae, xXt' 
Bavrfi wiederholt eingeprägt). 

539. Bm/ivB, ddxg, kühne Verbin- 
dung: mit zerfliefsenden Thränen; 
aber noch nicht so kühn wie Gho. 185 
o/ifiartov Biyfioi OTayoves^ (Plato, 
Phaedr. 16 io^coi Sv^^h einfacher 
freilich Bia/wBaXiovs (yg, fivBa' 
Xdavß ngbs ro xoXnovs rec), wie 
Hesiod. Sc 270 und Soph. El. 
166 Baxgvifi fivBaXda, — xbXnos 
hier offenbar der vom Gewände 
bedeckte weibliche Busen, in wel- 
chem Sinne ßad^xoXnoQ geradezu 
hochbusig zu verstehen ist, vgl. 
ßa&vX^'ioSj ßad'vxaiTijg, Etwas an- 
ders Heibig a. 0. 215. 

541. aßgoyooi^ Schol. M ol iv- 
t^^ojffai ToXs Bdx^ffiv. — d^i- 
^vyiap BB Tovs tso^vyais avBgae, 
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kiKTQüiv evvag aßQOxixwvag, 
xlcdavfjg ijßrjg vigipiv, äq)eiaai, 
nevd'ovat yooig axogecToraroig. 
xayd de fiogov twv olxofiivwv 
aiQw öoxlfÄwg noXvTtev&fj. 


545 


ffT^. «'. Nvv yccQ ä^ TCQOTtaaa f^hv avivec yal^ ^Aa\g 

Sig^rjg fihv ayayeVi Ttorcol, 550 

SiQ^rjg <J' aTtuikeaev, tovoI, 
Sdg^rjg de navT^ kniane övgcpqovcog 
ßaglöeaat novtiaig, 

tItcts Jageiog ^hv ov- tu) tot' ccßkaßfjg enrjv 555 
TO^agxog TColiiJTatg, ^ovalöaig q)lXog ax,TWQ; 
Ile^ovg yoLQ ts Kai d'aXaaaiovg ofiorcTegov xva- 
vcirciöeg 


■» > / 

avT a 


— a^slffai, privatae consuetudine 
cum viris in lectis molliter stratis. 
(Schütz). — regt/^is wie Ag. 611 
ovx 6l8a Ts^tpiv . . aXXov jtQoe 
avBqos. — aX^co^ Sch. M ßaaTa^ca. 
Das Act. auch sonst wie d. Medium: 
.a&Xov, SeiXlav aiQBiv Soph. Trach. 
80. Ai. 75. (Andere aXga ss Xoyois 
inaiQfo ; aber der Chor feiert in dem 
Folgenden nicht ihren Heldentod.) 

— doTcifiOJS TtoXvTt., in echter, liefer 
Trauer. S. zu 87. 

550—557 sind mit Hermann als 
Worte des klagenden Asiens zu 
nehmen. jineaTts Aeschylus ab Ho- 
mero mutuatus est.* Lobeck zu 
Soph. Ai. 805. — Sve^govois, Blom- 
field ,calamitose*, weil, wie ev- 
(pQ(ov freundlich gesinnt und er- 
freuend (Ag. 806 svfQiov Tiovoe ev 
reXeaouTi)^ so 8vs<pQ(ov feindlich und 
betrübend ; also hier tristi exitu ad- 
ministravit, Gegens. aßXaßrii 555; 
indes liegt bei dem persönl. Sub- 
jekt die Auffassung, ,übel beraten* 
(nicht so schroff YrXtafqfov)^ näher; 
vgl. Sept. 874, Soph. Ant. 1261. — 


ßagiSeaai n, instrum., zu allen drei 
Sätzen, navr^ iniane letzter Grad 
der Steigerung, ßägis nach Herod. 
II, 96 urspr. ein ägypt. Fahrzeag; 
das Fremdwort hilft mit, dem Ge- 
sänge eine fremdländische Farbe n 
geben ; deshalb auch mehrfach in 
den Suppl. (836, 874), u. den 22^- 
fihfas (Phrygern) des Soph. (Cragn. 
453) ; vgl. ßagßaQOvQ ßdgiBaS Enr. 
Iph. A. 291 ; (in d. lat LitL barii 
nur Prop. 111, 11, 44; doch dtvoB 
[barica] barca^ unser ßarke; s. Bi> 
cheler, Rh. Mus. 42, 583). 

555. Der Gegensatz zu Ja^An 
fiBv nicht ausgesprochen ; xoia^fH 
den ßagideaai gegenübergest^ 

558. ns^ovs mit Nachdruck Tor- 
auf, weil die Perser treffend mi 
die Kritik enthaltend. — yag. SdioL 
rec. insiSr, ro li noTe 8ui pitm 
eins. (Sch. bezog yaq aal dl 
gedachtes Sso^ije 8^ irdgcaej) — 
ofioTtTspoi. Hermann: nayes ab 
utraque parte pariter remis moTen- 
dis cursum suum peragentes (Pas- 
sow: gleich flüchtig). Od. 11,125 
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väeg fuer ayayov, rcoTtol, 560 

vaBg S* anwXeaav, toroi, 

yäeg naviaXid'Qocaiv IpißoXalg, 

did T* ^laovwv xiqag. 

TüT^ä d^ lxq>vyeZy avaur^ avtbv ug dxotofiev 565 

&Q]]X7jg Sfji nednjgeig övaxif^ovg tb xelevd-ovg. 

f. Toi S* aga nQwd^ 6fi6q)oiToi, q>ev, X€iq>d'ivTeg ugog 
ävdynav, ^8, aKräg dfxg>l KvxQslaq, ö«, 570 

OTeve xofi daxyd- ^ov, ßagv ö^ dfißoaaov ov- 

gdvi' axri, da, 
telve de ävgßdv- xtov ßoa- tiv xdXacvav avädv. 575 
f, rvarttöfievoi d' du decvd, q}€v, aycvXXovTai ngög 


BWQoe^ iqsrfia^ rare nTSQi 

nilovrai. Find. Ol. IX,- 24 
vnonxiQOv, — xvavcüntSee^ 
r öfter vßo9 Kvavon^qoio. 
. 716 Kai TtQ^Qa nooaO'av 
u ßXdnavc' oBov (vgl. Heibig, 
5. 161). — ^««6 B^ anwXecavy 

die athenischen (wie Schol. 

Tielmehr alle drei Male die 
eben ; iftßolaU geht wohl auf 
losaoiinenrenneo der Perser- 
B (415), Bta r' 7. y. auf die 
ffe der Griechen, oia, weil 
er ser schiffe durch diese nur 
bar Verderben brachten (ifiß. 
bt Herrn, von den ÄDgriffen 
erser, Seh. vom beiderseitigen 
nen). • 

. Tvr&d, Acc. des Mafses, 
. M d ifuU Xiyofiev naq^ 
f. U. XV , 628 TVT&ov yoLQ 
&avaxoiO tpdQOvxai, — ix- 
¥ vor dem Satz mit tos anf- 
i; sonst d. Inf. wie 188 nach, 
w Bei Aesch. ist in den Comp. 
^(frfi das zweite Glied meist 
weiter als eine freie Art 
kdjektiv- Suffix; vgl. Xavxrfiri 

1056 (s. Dett Weiler, a. 0. 

. ngoS avdyxav ob dvdyxrj, 
:o6s ßiav nivBiv u. ä. Schol. 
UfS CLP, , T^ rov &avdTOv» 


"OfiTjQos ' inei xard fwiQ* iniSriaev 
(Od. 11, 291); also: die anfanglich 
seine Begleiter waren, blieben nach 
Schicksalszwaog zurück bei Sala- 
mis. In Betr. der Konstr. des Part. 
Xei^d'evTBS Schol. M richtig ro 
eS^e raCrov iativ yCxvXhnnat n^oe 
avavStov^. 

570. Schol. M T^s 2ahifiivo9, 
wie Strabo 9, 393 {^aXafiU) ixa- 
XsiTO ixBQOiS ovofiaai t6 naXaiov 
xal ya^ ^i^as xai Kvx^eict djto 
rivcay rj^eSoJv. Danach KvxQeias 
Subst. und Genet. Daneben aber 
Steph. KvxQftioi Ttdyoe Ttaqi 2aXa- 
filva^ wonach KvxQ. Adj. nnd Acc, 
was auch die Stellung empfiehlt 
(d. salam. sagenberöhmte Heros Kv- 
XQ8VS mehrfach bei Hesiod, auch Plut. 
Thes. 10, Sol. 9). — ovfdvia, Schol. 
M icJS Tov ov^avov ßorjQoy rd dxn- 
Aber dxoe ist nicht die Äufserung 
des Jammers, darum hier wie Soph. 
AI. 196 drav ovgaviav ^leyofv, 
wo ein Schol. rTjv ix rov oiqavov 
Ttsfiipd'eiaav ^ ein anderer besser 
eis ovQavMv vxpoi dvdnimv ttjv 
ßXdßriv, Das himmelhohe Herzeleid 
ist eben das äbergrofse (ahnl. Zwei- 
fel über ovQdviov dxos Soph. Ant. 
418, vgl. £llendt, lex. Soph. s. v. 
577). — dveßdvxrov xrX. Ahnliche 
Häufung 635. Vita Aesch. ^rjXol 
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avavdüiVy tji, naldtav rag afiiavTov, öa. 
7tBv&el d' Svöga öofjiog OTeQt]- Selg, roxieg r' a- 

Ttaida öai' fiovi &X^ 9 ^^> ^ 

övgofievoi yigov- Tsg to näv äi] xkvovaiv aXyog, 

(FT^.y. Toi ö' ava yäv ^Aaiav d^v ovxiti. negaovo- 


fiovvtai 


585 


ovd^ %%L daa(ioq>oQovaiv deanoavvoiaiv ävcty^aig' 
ovo* kg yäv ngortltvovTeg aQ^ovvai' ßaaiXela yoiQ 

diolwXev ioxvg. 590 

avr.y, Ovö^ €Ti ylwaaa ßgoioiaiv iv g)vXayialg' XiXv- 

%ai ycLQ 
Xabg kkev&€Qa ßdl^eiVy dg iXv^ ^vyov älxäg. 
alfict%d'Sloa d^ Sqovqo^ Aiawog negiickvara vä- 

aog €X€i %ä üegeäv. 5% 


To aB^v aal nldafia, ovo/iaro- 
Ttoitais xai ijti&arois oyttov t^ 

577. xäs a/mdvrov, des Meeres, 
durch die Nähe des aXi verständ- 
lich. Es bleibt selbst rein, während 
es alle Unreinigkeit ti^gt; darum 
auch 11. 1, 314 xai eis ala Xvfiar' 
^ßallov und Eur. Iph. T.^ 1193 ^a- 
Xacaa xXvl^si navTa rav&QWnov 
xaxa. ,Hermauno videtur poeta 
epitheto sine substantivo propterea 
usus esse, ut peregrinum oratio et 
orientis populo consentaneum co- 
lorem haberet, quemadmodum 612 
apem ttjv dp&sftovQyov vocavit. 
Attamen Aeschylo praeivit Hesio- 
dus, cui Cochlea dicitur ^ wsQioixos, 
manus rj Ttipro^oe,^ Weil. Vgl. 
auch Bergk, Litt. 1, 1020, Anm. 125. 

582. 10 nav 8f}^ ohne Gegen- 
satz, nur an den Tollen Umfang 
erinnernd; auch wir: der ganze 
Jammer, die ganze Geschichte u. ä. 
(Hermann: nihil non esse infortu- 
nium audiunt; doch dies wohl auf 
Ausdrücke wie 17 naaa ßXaßrj Soph. 
Phil. 622 von einer Person be- 
schränkt). — dvQOfiavoi vorange- 
stellt, weil es das eigtl. Prädikat 


enthält; einfacher wäre Bvqavxu 
xXvovras; Methypallage, Lobeck zu 
Ai. 196. 

585. TUQcayofiovvxai^ Gegensatz 
avtavofwvvxai. Das Präsens hei 
Bfiv avxeji (nicht lange mehr) ist 
ebenso verständlich wie das tu er- 
gänzentde Verbum in Soph. EL 1065 
8aocy avx anctnjroi (SchoL avu hu' 
noü iaovxai a&ifoi); Tgl. flyvo. 
h. 3, 21. — daanoaivoiifiitf wie Is- 
anoTOJv avdyxaii Eur. Andr. 132. 
— äpSovrai, passiv ; nun Fat, wie 
Eur. Andr. 381 fjv &dvTj9 ov, ntüi 
oB* ix^evyai fiogov^ , . aov B* av 
d'aXovafjß TOvBa xravw, 

595. Der Hiat nach agov^a leigt, 
dafs die Stelle verderbt ist; meiftt 
wird mit Porson ägav^v korrigiert 
Jedoch alfi. aQovoa von SahrniB 
kaum denkbar, da doch die Leichen 
nur angespült, höchstens dort be- 
graben wurden. Etwa aifiax^aku 
agoi^q B^ (von der See, wie nXoi 
952) zu naQixXvatat (vgl. Herod. 
Vm, 77 aXfiaTi B^ "-^(l^ nevxw 
(poiviiei). Oder alfiaxd'aUr^ inor 
Qov^s, von Psyttaleia, der Insel 
des Aias benachbart? 

597. Tce HeQffav, sc. ngay/Aata, 
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inlaxaxüii ßgozoloiy c^g otav xXvdwv 
xaxwv iniX&jiy ndwa deifialvetv q>iXBi' 
ojav d' o öaifjiiav BVQofj y nenoid'ivai 
%ov avTov ael daifiov^ ovgielv tvxriQ, 
ifÄoi yäg ijdr] ndvxa fihv g)6ßov Tckia' 

iv ofifiaalv t' avxaia q>aiverac &ewv, 
ßo^ ö^ iv tial xiXadog ov Ttaitoviog' 
Tola xaxiüv ennXrj^ig k'Kq>oßel q>Qivag, 
voiyccg xiXev&ov njvd' avev t* 6xt]f>idT(ov 
xXid^g T6 T'^g Ttdgoid'ey ix dofACJv ndXiv 
iareiXa, Tcaidbg nargl ngevfÄeyeig x^^€ 
quigova*, aneg vexQocai [luXixxi^Qia* 
ßoog T* aq>' ayvfjg Xevxov evTtotov yaka^ 


600 


605 


610 


98. MV(fu ohne <Sv^ wie auch 
t tvyxApto, — xoMav» Weil: 
um bnmananiin, dod solom ad- 
lae fbrtooae peritus dicendas 
t'; doch Aesch. läTstAtossa auch 
r (la 162) Tom logischen Gange 
leiteil. Die Furcht des Unglück- 
icn ist ihr Fall und tritt ihr gleich 
üe Gedanken, und da nanöav 
Mif06 jetzt nur für den ersten 
i gilt; ist auch fiep schon hier- 
gerflckt, das erst bei orav xlv- 
r stehen sollte. — detfiaivaiv 
iif SehoL recc S&os S%i^ ^ßH- 
BM, wie wenn oxav ßqoxwv nvi 
borgegangen wäre. Hart; aber 
ifra ist als Subjekt nur zu fas- 
, wenn daifuUvaw hier heifdt: 
1 Sclnrecknis sein, wozu der DaL 
rtoia$v konstruiert wäre wie in 
a parallelen tpbßov 7rJUa603 ifAoi\ 
Ajih. — Tunoi&ivai abh. von 
'c%af€ai mit veränderter Konstr., 
j 755. — dcU/iOva Tvxrfi eine 
gewöhnliche Verbindung; Pind. 
Vlll^ 67 umgekehrt tvxq iai- 
fa8f wie öfter aloa^ ftöl^a Bai- 


fiopos; vgl. 345 Baificfv . . iao^" 
^oTup Tü%ri, ovgiaw hier intransitiv 
(Schol. M ovQioo(fo/MMv) wie xaxov- 
Qi^(o Soph. Trach. 827 ; doch s. Anh. 

603. fiir hinter navxa ohne Be- 
ziehung ; hinter ifioi wäre es richtig, 
so aber zeigt es den Ausfall dnes 
Verses, wo wohl in der Form der 
Anapher etwa anünpxa 9i fortge- 
fahren war. 

604. T6 . . 9i entsprechen sich. 
avToia &ßwv, feindliche Zeichen 
der Götter. — av naitovios nicht 
wie Festgesang (Ghoeph. 342 avri 
d'Qrivov naiav), 

609. ifareiXa, Schol. rec inonjcd' 
ftTjv, Eur. Troad. 168 aräXXova* A^ 
yeioi vocTOp, — nQsv/uvMS liebevoll 
dargebracht, s. zu 220. (SchoL rec. 
aktivisch eU cvfina&aiav iniKutXov' 
fiivai ixeivov^ schwerlich möglich.) 

611. ayvi^y Schol. M Xavarje tj 
dyaXaiaß ^ dcipovs, das erste ver- 
fehlt, das zweite und dritte wohl 
zugleich zutreffend; Eur. Iph.T. 162 
nrjyds t' ovqaioip ix fiocxofP, Ba« 
brius 37, 1 8a/iaXijs iv dyqdig äipe- 
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T^g T^ dv&efiovgyov atdyfia, ftafiq)a€g fn 
kißdaiv vdgrjkaig Tca^'d'ivov nrjy^g fiita, 
ctxTJgaTov re fATjTgog aygiag arto 
noTov , Ttakaiäg afxniXov ydvog Toöe' 
rrjg t^ aikv kv q>vXkoiai &alkovarjg ßlov 
^avd'TJg iXaiag xagnog evdörjg ndga^ 
avd'Ti te Ttlsutd, fta(jiq)6gov yalag ziyiva, 
dXV , cü q)Lkoc, xooctac raiade vegrigiov 
vfivovg €7r€vq>rjfi€lTey tov zb daLfxova 
Jagelov avaxaXela'9'e , yanoxovg d^ eyw 
TifjLotg ngonifjitpa) Tciaöe vegtigoig &eoig. 

X0P02. 
Baalkeia yvvac , ngiaßog üegaacg, 


TOS, ar^ißrjS ^evyXijßf II. 1, 66 
agy£y xviffrjg aiycav rs reXsicav 
(Hesych. rekeicay aaivcöv), — Zu 
fisXix^rtp -^oivtp — vBoLTi (Od. 10, 
518) kommt hier das Öl, wie bei 
dem jährlichen Totenopfer für die 
bei Plataä Gefallenen, Plut. Arist. 
21. — naftfpais fiiXi^ vgl. Eum. 55 
XrjVBi fieylarq^ . . . , aQyrjri fiaXktp, 
wo Schol. M eicü&cunvy otav aaa- 
tpiß n eiTttoaiVj oi Ttoiijral inax- 
otSaaxaiv avro, — fih^a, Gho. 365 
yuer' äXXq^ Xaf^ selten aufser bei 
Homer. — na^ivov epith. ornans, 
im Gegensatz zu schon getrübten 
Wasserläufen. 

614. ay^ias, Schol. rec. rrjs iv 
r^ ayQc^ ovarje. Bei Homer Wein- 
bau in Gärten, später auch auf dem 
Felde (das Beiwort nicht recht 
charakteristisch; darum Schol. M 
ayQipnoiovarji Bia rriv fie&ijr, doch 
die Übertragung vom Wein auf den 
Weinstock gerade hier unstatthaft). 
— fiijT^Ss^ bei Eur. Ale. 757 fiehti- 
vrjs /jLfjTQos svlC^fOQOv fiä&v, Schol. 
T^s dfiniXov : doch dort die Traube. 
Aesch. liebt dergl. : Ag. 265 die Nacht 
Mutter der Morgenröte, Sept. 494 
Xiyvvv . . nvQos xdaiv, Ag. 494 
xdate ntjXov, xovie» 

615. TtaXaiag, vom Weine auf 


den Weinstock Übertrag 
nun auch alt sein mufs. - 
<rr^s ßiov^ der Baum bl 
d. i. bringt seine Leber 
Erscheinung durch seine 
neu Blätter: semper fror 
vae Oyid. Met. 8, 295. V^ 
/Mtoff dvriQ Hymn. Ven. li 
Ttos hier das Öl, wie 
II. 18, 568 pisXiridsa xaQ7 
d'i], wie die aiiiprj Choe] 
n8QiatM>rj av&itov &r^ 
Soph. El. 895. 

619. vegriQtov entw. 
wie Eur. Iph. T. 159 xoc 
re rov y&ifidvafVj Or. 
Qiov Sto^fiata, oder s 
wie Sept. 867 v/ivov 
Ghoeph. 475 d'eöiv toov 
oB* vfipoSf Eur. Troad. 
d'eciv. Für das letztere s] 
so der Begriff nicht et' 
Gesagtes (610) bringt u 
sonst etwas kahl steh< 
— yaTtorove. Von gleicl 
Stat. Theb. IV, 454 aggei 
tum bibit arida tellus. 
parataktisch «=» währenc 
Wegen der Form vgl. S 
s. V. F/j über yrjTteSov : 07 
yixol Sid TOV a <pa<fl S» 

623. TTQcaßos, vgl. A( 
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ov TB nifine x^^S ^okd/aovg vrtb yfjgy 
fiiABlg d' vfAvoig ahrjoof^e'd'a 

evq)QOvag elvai xcrrä yalag. 

^uiXka, xd^ovLOL dalfioveg ayvol, 
r^ re xal 'Egf^fj , ßaaiXev t* Iviquiv , 
nifixpOT^ €veg&€ xpvxrjv ig g)wg' 
ei yag vc xaxdiy axog olöe Ttkiov, 
fiovog Sv 'dyfjTwv niqag eXnou 


625 


630 


oe 


a 


il ^^ aiec fioi fioxagi" rag iaodaifjiwv ßaaiXevg 
ßdgßaga aaq>rjyrj 
livtag ta navaloX' al~ avfj dvgd'Qoa ßayfiaT^ tj 

TtavTCcXav^ axrj 685 

öiaßodaw; vigd'Bv aga xXvei (lov; 

idllä av fxoi rä te xal SX- Xoi x^ovLiav aye~ 

fioveg dalfiova fÄsyavx'^ 640 

iovT^ aiviaar^ Ix öofÄCüv, Tlsgaäv Sovcnyevrj ^eov, 


ebantur libamina sub terram et 
Qortuorum usque sedem pene- 
:. Musgrave zu Soph. ÄDt. 197 
ts IfQx^'^^i' 9cara} vsxgoTe, 
4, entweder vno d'aXa.fiove ytjs 
b zu), wie Eur. Herc. f. 807 
839 y^« vno K,6(pov)y oder («*s) 
xata y^s &aX,; jenes anschau- 
r. 

7. Schol. rec. slvai xareo t^s 
t^asie TTQoe xov JaQÜov (643). 
9. Vri. Choeph. 489 o) yai\ 
fioi nardQa. — 'Eq/ii^. Ghoeph. 
Ki^Qvl fiiyiCta Tcjv avat xa 
aTW, Hermes ist \pvxonofji7t6s 
zur Oberwelt. So dem Pro- 
lus (Hygio. 103); Virgil. Aen. 
Vi, : hac (virga) animas ille evo- 
)rco. 

1. nXiov. Seh. mit Hermann: 
weiteres BettungsmittelS näml. 
1 der supplicatio. Der Rom- 


parativbegriff trete zurück wie bei 
TtXdov ri TtoiTJaat dnoXoyovfASvov^ 
ovSiv fioi TtXäov yiyova u. a. Doch 
schief und matt auch ei olds, /lovos 
av aljtoi, dsgl. d'vTjrcJV sehr auf* 
fallig. S. Anhang. 

633. atat bei Hom. a, bei Pindar 
u. d. Trag, öfter f als a. — Schol. 
M fiaxa^irrjs 6 rad'vads, fiaxaQioi 
6 tc5v; so wenigstens gewöhnlich. 
— levrae, überall in der Stadt, 
darum navaloXa (vgl. die ersten 
Worte des Dareios 681 f.). — ßa^ß. 
aatp, prädikativ: in unserer Sprache, 
verständlich genug. — ^ . . Sia- 
ßoaato: oder soll ich erst (darum 
633 der Dat. eth. fjioi) von Anfang 
bis zu £nde alles klagen? — a^a 
xXvei: hört er demnach (weil er 
nämlich die Wehklagen vernommen 
hat) auf mich? 

644. aivecar*, Schol. rec. avvai- 
veaara, billigt sein Gehen. 
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olov 




645 


OVTtW 


aj^.ß". H (piXog avfjg, q>lXog o- x^og* ipHa yag ai- 

'AliiavBvg 6* avartofi- nbg &vehj, 6M 

^AldwvBvgf [Jagelov] olov avaKwa Aa^ma, r^i, 

avT,ß\ Ovxe yotQ avdqag n6%^ ä/mX" Iv nols(Aoq>d'6' 

QOiaiv ataigf 
&eofti]inwQ ö' IxtxAif- anero IliQaaig, 655 

'S'eofAr^OTWQ d' UoKev, in$l atQazdv nodovxei, t}^, 

ar^./. Bak^v oiQXolog, ßaXrjv X&i^ Imov, 
%X&^ Itt' annov üOQv^ßov ox^ov, 
KQOxößamov nodög evfmfiv a^lfwv, 680 

ßaaikelov tiagag q>akaQOv nupavaxfav. 


648. fplhii. Dareios selbst in 
seiner Grabschrift bei Strabo 15, 
322 (plh»9 ^ xole wilois. — A$nj^. 
Syllaba prima prodacitur in meli- 
cis, Lobeck z. Ai. 1194; nach Ho- 
mers Vomng. 

651. oUfv. Schol. M TOP fiovov 
yevhfuvov ßaaMa Bta ro terfit^ 
fiovtxoVf di b. ihn , der sich aliein 
als rechter König erwiesen hat. Die 
Bedtg. zwar ungewöhnlich, dodi 
kaum anzufechten. (Seh. hielt sie 
für unsUtthaft ; Schütz &Btov, Din- 
dorf dior; doch beides för die fol- 
gende Begründung a^8 yaQ zu 
UDbestimmt.) 

654. noXaftoq>&6^unv^ d^i. no- 
Xifi€p ip&8iQovccus\ Lobeck zu Ai. 
324 yerffleicht Eur. Hei. 360 iifo- 
Kxovop ii4oyfta u. a. — &»o/iricrafQ 
nach IL 7, 366 d'EOwiv firfiraq arcc- 
Xavros, — ififfx9v Homerische Form 
wie ßaana 662; sonst in d. Trag, 
nicht. — m>8ovxe*i d. i. invßi^a 
(Tgl. anrin'rüvxoi^ TtrjdaXuwxtiv) von 
Ttavg (das Tau, mit welchem das 
Segel gewendet wird). Pollux 1, 98 
6 Mvßtqp^rrjs^ . . xar' jäpr&^&pta 
6 noSoxay, Ähnlich Bekker Anecd. 


I, 297, 5 Tto^maS»^ %h x^ no9l xv 
ß»Qvav, nov%y&q itri rav latov 
th äpxhv (tav Ufriav %o axowiov 
Herrn.) xh wax» jc^ «» fw«. 

658. Schol. M ßaXlntm rar ßa- 
CiHa. EvtpoifloHf 9k 0ov(^i€9v (soll 
wohl heilsen Oa&fim^) f^jiA r^ 
BMnnav, Nach netfydi imd SlaiAos 
Empir. fnvy&atL Neuetdliigt itt das 
Wort in dem ^rdU^ (S) des Mo- 
numents TOD Xantbos'dtirdi Bei|k 
und M. Schmidt (l^ SUidiea p:130) 
erkannt worden, wo ef heiOrt: [2j|^ 
<r]«0 o9* !/iqjtayov [vlios, cmnnv* 
cas ra tn[a]vxa | X'^ vstämAv- 
xiov xöäv tot' hß i^XaUq, S. Katbti, 
epigr. gr. ex lap. conl p. Sil. AVwh 
Soph. in den üoiftipBS (fnfm; 444) 
hat das Wort gebraucht, um das 
fremdlindisefae Golorit su geben. — 
%6^f$ßoyy verwandt mit »d^i^, 
Herod. VU, 218 ini rev o^s tot 
Kodyfißop, Eur. Hec. 94 1^^ V9ci|^ 
axQai TVfißov kO^v^os ^PTOOft 
läXiXimQ, — wfta^iSy Pollux, Yfl, 
90 xoipor avSqaai nqoQ yvpahtas 
vnodtj/uty ßaqßa^Koy ftip w(njtita, 
iS iAa ffje ii nanotiqfilhap. — ber 
König und die Prinzen trugen als 
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Bäaxe nateQ axaxe JoQtav, oh 

^Ontag xaivd %b hIvtjq via %* axrj, 
dianoxa, deanoxov q>avrid'i. 
2Tvyla yag rig Irt axXvg TienoraTai' 
veoXala yäg ijöt] kotcc näa^ okwkev. 
Bdaxe ndvBQ axane JaQtav. oh 


A.iai aiaZ, 
üß TtoXvKkavTe q)lkoiai &av(ovj 
tl Tade övvaaxagy öwdoTo, 
tcbqI %ä ad didvfjia dievo€i&^ dfidgria; 
Tcäaav yav zdvd^ 
€^iq>&iaecv al TQloKalfAOc 
yäeg, avaeg väeg; 


665 


670 


675 


680 


EUSIA ON JAFEIO Y. 
ii niatd TtiüTuiv fjkineg &' ijßifjg if^tjg 


Zeichnung die aufrecht stehende 
). Anab. II, 5, 23) Tiara, die Ki- 
8 oder xlragis (Ktesias 47). Sie 

die von den Assyriern äber- 
imene, mit einer blau-weifsen 
ie {SidBrjfia) umwundene (Xen. 
. VIU, 3, 13) fez-artige Mutze 

Filz (Her. VII, 61), mit einer 

dem oberen Boden hervortre- 
len Spitze, hier tpdXaQov^ eigtl. 
kel (Schol. M Seixvvtop xijs 
ix8<paXaias rbv kotpov. Heibig 
). 308: ein zwar nicht dem 
fe, wohl aber der Form nach 

Hom. (pdXaga^ Helmbuckeln, 
iprechender Gegenstand). 
55. Alia non conjugata sed syn- 
ma arbitrio quodam usus quo- 
ini coaluerant, ut xaivd via 
quod iniuria sollicitari ostendit 
mistii exemplum Or. 25, 310 
'6v ri xai viov, et latina novus 
ecens, contrariumque velus at- 
antiquus, naXaiov xai d^x^^v» 
eck zu Soph. Ai. 145. 
S8. Schol. rec. decnorov' tov 

iescbylos, Perser. 


3i^ioVf zu axrj. Solche Gegen- 
überstellungen auch ohne beson- 
dern Nachdruck bei den Trag, ge- 
sucht, nicht selten mit einiger Härte 
der Stellung; vgl. Soph. Oed. r. 284 
dvaxr^ dvctxri . . <Polß(^ TeiQB- 
aiav. — dxXvs. Eum. 380 Bvotpe" 
qav T«i/' dxXvv xatd Siu/iaros. 
oept. 229 VTieQ r* ofi/iaToav x^ri- 
fivafiavav vsg^eXdv. — xaroXXvfti 
erst wieder spätgriechisch. — no- 
XvxXavTs durch Attraktion an den 
Vokativ wie Soph. Phil. 761 Bvcttjvs 
fpavBli, Tibull 1, 7, 53 si venias 
hodierne. 

675. dwdarae, dwaara (vgl. 688) 
. . 8i8voeX&^ nur ein Notbehelf (s. 
Anh.): warum verfiel X. hinsichtlich 
deines Reiches auf den doppelten 
Fehlgriff? dfidgriov auch Ag. 537. 

678 vgl. 728. 

680. väss dvaeSj Schol. M al firj- 
xiri v^86^ dncaXovro ydq» Od. 18, 73 
^/^o? 'AtQoSy u. bes. Eum. 457 : dno- 
Xiv 'iXiov noXiv if^xae. 

681. Schol. rec. Scneg tpa/jiiv 
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Tligaac ysQaioi, %Lva noXig novel tvovov; 
arivei xixoTtTai xai x^Q^<^^^'^^^ Ttiöov' 
kevaacjv ö^ OKOitiv rrjv ifiriv %acpov TtiXag 
TaQßw, xocig dk ngevf^evrjg ede^dfirjv. 
v^Big ök &Qr}velT^ iyyvg iatwTeg racpov 
Y.al ipvxccycüyolg oqd'ia^ovzeg yooig 
oixrgwg xaXeia&i fi^' latl ö^ ovx evd^oöoi 
aXXwg TB TtdvTwg xoi nazd X'^ovog ■d'soi 
laßeiv dfielvovg eialv ij (Aed^tivac, 
ofxtog i* suelvoig IvSvvaavevaag iyd) 
ijxw' xdxwB tf', (bg afiBfjLmog ci xQovov 
%L koTi rUgaaig veoxf^ov efißgi-d'hg Kaxov; 

OTQ. XOP. SeßofÄac fikv TCQogidia&ai, 
aißofiac d' ävzla Xi^ai 


uaXXiffTOi xaXXicrcoVf ßovXofisvoi 
fieyiartjv vnsgox^P SijXcoaat,. Vgl, 
Soph. Oed. r. 465 a^^rjr^ aQ^rircov, 
Oed. G. 123S xoxa %axdäv. Indes 
ist die Erklärung von Schätz ,o fidi 
fidonim dominorum consiliarii^ an 
sich nicht unmöglich; vgl. Euni.991 
evtpQovas ev(pQ6v8STificövT89, — Das 
Neutrum müTa wie 1. — Die Alli- 
teration in 682 wohl nicht zufallig: 
Sept. 84. 1 18. 296. 353. 1004. Ag. 43. 
683. niSov bei arsvet, unmöglich 
im eigentlichen Sinne zu verstehen ; 
ähnlich ist Sept. 900 $ii^ei 8i xai 
TtoXiv OTovoe, arivovai Ttv^ytH, cre- 
vei niSov ^iXavS^ov. Also das 
Land stöhnt, zerschlägt und zer- 
kratzt sich, oder eher : ist voll von 
Stöhnen, Wehklagen und erbittertem 
Grolle; vgl. Herod.VlI,l Ja^eior, 
xai n^lv /leyaXcJS xexa^ayfisvov 
Toiff* ^Ä&rjpaioiffi 8ia trjv is .Sa^Sts 
iGßoXrjv. Eur. Med. 156 xsivtp roSe 
fiT] x^o,aaov. (Seh. verstand mit 
and. xa^aaerfTttt von dem Pochen 
an die Erde nach II. 9, 568 noXXa 
$8 xai yalav noXv^OQßrjv xe^oiv 
aXoia xixX^axova^ 'AtSrjvxai inai- 


vijv üsQüetpoveiavy mitVe: 
auf Nägelsbach, Nachhome 
p . 2 14. Indes heifst x^^^^^ 
,pochen% noch weniger be 
tanze den Boden stampfei 
andere denken.) — ra^ßo 
rec. <poßovfiai fiTj 11 xa> 
imyeyova, 

690. afieivove. Thuk. 3, 
raa&a^ agiffTOi, — ivSvra 
,ich habe es durch mein 
bei ihnen dahin gebrachtS 
Hell. 7, 1,42 irSwaarevst 
fiaivcüvSas^ (oate firj yv; 
T0v6 xQatiatovs. Gegen 
,principem inter illos loc 
nens^ spricht das Tempv 
mann potitus loco primär 
Dareios ist immer dort ia 
gewesen und ixeivois geht 

693. T^(so M, ri8' recc 
lebhaft an raxwe die Fra| 
an : sage schnell, was . . ? 
660 rdxv^^ ^' . . . i^eXd" 
Der Hiat bei ri vor einer 
ri ovv 787 u. ö., ri katt au 
Phil. 733, 753. 

696. nsQi wie Ghoeph. 


— 71$ W.] 


flEPSAI. 


83 


Ofiivog, 
liri %i f^aKiOJTJga fAV&ov, aXka avvtofiov kiy(oy 
eink xai nigaive Ttdvza, Trjv kfifjv aldw fie'd'elg. 
üarwr» XOP. JUfiai fjihy x^^Q^f^oad^ai , 700 

ki^ag dvgkeycza g)lXoiaiy. ^ 


J^ä^P. *AXX^ ensi diog naXaiov aol q>Qevwv av&Loxaxai, 
%(Sv ifjiwv kixTQwv yeQOiä ^vvvofx* evyevhg yvvai, 
xXavfjKXTWv kr^^aaa Twvöe xal yoojy aag>ig %l fioi 
ki^ov» av&Qoineia d' av toi TcrjfAcn av tvxoi ßgojolg, 
TtolXa fxhv ydq Ix ■d'akdaarjg, fcoXkä d^ ix x^Q(^ov 
xaxd 707 

ylyvBTai &vrjToig , 6 fiaaowv ßiotog fjv Ta&rj ngoGw. 


f^ßtp^ 547 CLfMpi ta^ßsi. — fiaxi' 
«r^^. Aesch. liebt die anscbau- 
fieben, gewisserm. personifizieren- 
ien BildoiigeD auf -ti;^» : nevd^Tr^, 
^^^P^VQ *>• *• — ifirjv aiScä. 11. 
19,321 a^ nod'fi, 

700. iiefiiaiy Hom. Wort {Sirj/ti 

* 91a), eigtl. ^dahineilen', U. 23, 

475 tnnoi . . nsBlow Slevrai^ dann 

«nrüekfahreD, zarücttschrecken von 

etwas* 11. 12, 304 ov qol t' ansi- 

nws fUfMOve arad'fwTo Sieffd'ai 

{idmr). Vgl. Herrn, zur St. — fuv 

. . 9d auch hier, wie 694 f., in der 

fonn der Anapher wesentlich Glei- 

dtts Terbindend : Schol. rec. x^Q^- 

9w&eu' oxpca t6 aov d'iXrjfia re- 

Utai (ein anderes Schol. ra ngoe 

«ixftv X^Sat mit falschem Gegen- 

lati). — Xe'ias fügt sich leicht zu 

Xa^€Uf&ai, wie Plato Men. 92 D. 

tva^irijcov tpQaaas und derselbe 

abirechflelnd rode fioi xagtaai ano- 

M^tp^^fim^os und x^Q^Z^^ aTtox^ivo- 

ßMffos; aber auch zu <p6uTd'ai, vgl. 

Od. 15, 217 inorgvrae ixeXevasv, 

IL 7, 225 aneiXr^aets 8i TiQoerjvSa 

B.dgL 


703. ^QevwVf zu av&lffraTai: 
die Furcht stellt sich dir vor die 
Seele, die Besinnung. Der Gen. abh. 
von avrij vgl. Soph. C. 1651 dfi- 
(latojv iTtiaxiov )jfit(»' avTexovra 
x^aTos. Freilich dvri als Präp. in 
räumlicher Bdtg. für avriovy ivav- 
Tiov (Homer avra) sehr selten (Xen. 
An. IV, 7, 6). (Andere ziehen (pQB- 
viöv zu Sio£,) 

706. dv&QCJTtsiaj entw. attribu- 
tiv, das irdische Leid, oder prädik. 
statt drd'g. ovxa, das Leid trifit als 
Menschenschicksal ; Stellung und 
doppeltes dv sprechen für das letz- 
tere. Nagelsbach, Nachhom. Theol. 
p. 379 : das Unglück, das den Sterb- 
lichen trifft, das 'trifft ihn eben 
weil er ein Mensch ist, das Leiden 
ist mit dem menschlichen Leben 
und Wesen unzertrennlich verbun- 
den. (Schol. rec. dvd'qtoniva xal 
ov xaivd, was Seh. unter Vergleich 
von I. Gor. 10, 13 neioac/ibe vfide 
ovx eiXrjyev st firj av&QOJmvoSj 
vorzog; doch dagegen die folgen- 
den Verse.) — 6 fidaatov. Prom. 
537 Tov fiaxQOv teivBiv ßiov iXnioi, 

6* 


84 


AisxrAor 


[v. 711 


AT» W ßQOTWV TtdvTWV VTtBQÜX^V oXßoV SVTVXBI TCOTfiq), 

iog €(üg t' ekevaaeg avyag i^Xlov, ^rjXatTog aiv 710 
ßioTOv evalwva üigaaig wg &edg öiijyayeg, 
vvv %i OB ^tiXo) &av6yTa tzqIv naxwv Idsiv ßa&og' 
TcavTO yaQ, Jaqef y dxovai] jäv^ov ev ßgccx^l XQ^^V' 
öcafteTCOQ&rjTai %d negacüv rcQOtyiiad^ , wg el/teiv 
BTtog, 
d^P. rivi TQOTCip ; Xoifxov zig rjXd-s aurjTtTog, rj ataaig 

noXec; 715 

u4T. ovöaficjg' äXX* ccfiq>^ 'A-S^vag nag 'Ka%iq>d'aQ%ai 

argoTog. 
JAF. xlg d^ ifiüjv kneiae rcalöatv kaTQarrjXarei; q>Qdoov. 
AT. d'OVQLog BiQ^rjg y xevoiaag näaav rjnelQOv nXctua* 
JAF. Tce^og fj vavTr]g ök neigav Tijvd' ifiWQavev taXag ; 
AT. aficpOTBQa' dcnXovv fiiziOTtov tjv övoZv argavet^^ 

flOTOlV. T2Ä 

JAP. mag dh xai atgatog Toaoade ne^og ^vvaev rtegät^ i 
AT, fiTjxovaZg B^ev^€v"EXXt]g noQ&fiov, war l^exr Ttogo-^^* 
JAP. aal %6d^ k^inga^ev , äaze ß/arcogov nXfjaai f^iyap^ } 
AT. wd^ ^'x^** yvwfirjg 6i nov rig öaifiovwv ^vvfjtpart^' 
JAP. q)Bv, fjiiyctg %tg rjX^e SalpKav, wäre firj q>Qovet^ 

xaXcjg. 12^ 

AT. (üg idelv tiXog Tcdgeaziv, olov rjvvaev xaxov. 


710. cüs ,denn\ — ndoaan nicht 
mit evaüvva oder we ^£oe, sondern 
mit ^rjXanos za verbinden, dem 
eigenen Urteile gi/AoJ 712 gegen- 
übergestellt. (Seh. : lieber noch mit 
dtrjyayes, wenig verschieden Ton iv 
IIsQCaie.) — gi/AJi d'avovxa, Tac. 
Agr. 46 Tu vero felix, Agricola, 
non vitae tantum claritate sea etiam 
opportunitate mortis. — I'ttos, um 
es mit einem starken Worte gerade 
herauszusagen ; so auch Eur. Or. 1 
0V7C i'ffriv ovSiv Seivbv cj8^ einsXv 
Snoi xrL Döderlein de brach^l. 
p. 13: ut grandi verbo utar (ein- 
schränkend), was hier fern liegt. 
— X^oV<», auf 692 zurückweisend. 


715. CHijTtToey vgl. Soph. Ocd. r. 
28. — cift^' örtlich; daranf im t 
V. ixaiae, 

717. naiS{ov, Her. 7, 2 riaav 
JoL^slq^ yeyovores r^ele naXBes h 
tfjs nQori^s ywaixos, xai ßaai- 
Xeviravri iS* uiroaaijs Stbqoi tsc- 

721. nwi xal, vgl. zu 297. 

723. Schol. M rov 'EXXrjanovxov^ 
vgl. 746. So ist auch avQinos selbst 
prosaisch als Meeresstrafse, Kanal 
gebräuchlich. — ^vrjxparo, Schol. 
M Xatos xai ffwrJQyi]a6v avrqi Bai» 

flOiV T«ff. 

726. cJs iSsXv^ Schol. rec ergänzt 
val fieyae, — jeXoe Acc, dazu olor 


\ 
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T. vavzLndg argavog xanai'S'eig rte^ov äkeae axQatov. 
dF. wöe Ttafinrjdrjv de Xaog nag xatiqtd'aQTai dogi; 
T. Ttgog %dd^ cjg 2ovawv f4€v aaxv nav nevardglav 

arivBi, 730 

dF. w noTtoi ueöv^g ccQwyf^g xaTicxovglag argatov. 
T, BaxTgiwv d^ ^eggec rcavtiXrjg öijfiog , ov ötj ug yigwv» 
dF. aJ f^iXeog, oiav Sg^ ijßrjy ^v[XfAax(av dntoXeaev. 
T. fÄOvdda de Sig^rjv 'dgriinov g>aaiv ov noXlcjv fxiTa 
dF. n(üg Te drj aal noi teXevzdv; 'iczi %tg atOTtigla; 
T. aofÄevov fÄoXeiv yiq)vgav yaiv dvolv ^evxtriglav. 736 
dF, xal ngbg rjneigov aeawa-d'ai rijvöe, %ov%^ iriJTVf^ov; 
T. vai' Xoyog xgatei aag>r]V'i^g' zovto y^ ovx 'ivi ardaig. 
AF. q>ev, Taxeid y* rjX&e XQV^f^^'^ ^Qd^^g, eg ök nal5^ 

llAOV 789 

Zeig dniaxrjipev reXevT^v &eoq)dTa}v ' eyd di nov 
öid fÄaxgov XQovov %dd^ rjvxovv ixteXevT'^aeiv &eovg. 


K, erklärend. — ngd^aciVj Schol. 
;. Tta&ovffi. 

728 von Herodot 8, 68 nachge- 
mt: firj o vavrixoe argaroe xa- 
»d'eis Tov Tte^ov TC^oeSrjXriffijrai, 

8oQi, vgl. 84. — TCQce raS* cos, 

dafs deshalb. (Andere: bis zu 
n Grade dafs.) — ^ovawv usv, 

folgt 732. — aQcoyijs, Ag. 47 
gaTicartv ayiOQav. — ov Srj ne 
jofv, keine altersschwache Mann- 
laft, sondern (vgl. oiav rjßrjv) 
iter kräftige Männer. Schol. M 
vt8S vdoi. Tt£ ethisch (zu 264), 

das ov yiqoyv als offenkundig 
Eeichnend. 

734. fjutvas als Adjektiv hat auch 
r. ; wie h)yas^ (pvyas u. ä. Vgl. 
r. 6, 15 /MfiT* oXiycov fisfiovvoo- 
uoi, Thuk. 6, 101 fiovco&eig /ubt^ 
Wmv. 

735. Vgl. Choeph. 528 nol relev- 
loyos; , welchen Ausgang nimmt 

i Geschichte?^ Hier ungewöhnl. 
n einer Person: was för einen 
isgang nimmt es mit ihm? — 


itCTi praes. bist. — Dafs die Schiff- 
bräcke durch einen Sturm zerstört 
war, wird hier ignoriert (Schol. M 
wunderlich: rov 'EXlrjanovrov, es 
^evyvvaiv^Aalav xai EvQtojti^v). — 
aüfiavov wie II. 20, 350 fvyav afffiB" 
voe ix d'avaroio, — l^avxtrjglav^y^. 
zu 698. 

739. aTaats^ Schol. M afnpißoXia; 
Tovro in Bezug hierauf; es schwebt 
rovro 7t dvr 66 ofioXoyovffi vor. Das 
ys ohne bestimmten Gegensatz wie 
Ag. 368 noQBan rovro y' i^ixvev- 
caiy Soph. Phil. 419 iniaro» rov- 
ru V8 

740. Ober dies Orakel s. Einltg. 
S. 25. 

741. aneaxrixpey M, anschaulicher 
als iniax. (recc.) : entsandte schleu- 
dernd aus seiner Hand wie einen 
Blitzstrahl. Herod. VH, 10 (b d'eoe) 
dnoaxTjnrBi, ra ßiXea, U. 8, 133 
atprix* dgyrjra xeQavvov (atpirifAi 
von Geschossen häufig). — avxBiv 
,voll Vertrauen meinen' (Schol. rec. 
id'oLQQovv)^ beliebt bei Aesch. und 
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all* oTav aneiSri Tig avTog, x^ ^eog ovvdrcxtxas^» 
vvv xaytcüv %oii€€ Tcrjyrj Ttäaiv evgrjad'ac g)ikocg' 
naig d' ifj,dg zdö' ov xateiädg ijyvaev vi(p d'Qaa^t ' 
oarig 'ElXrjanovroy Igov öovlov äg öeafiti/naaiv 
rjkrtiae ax^j^Biv qiovta ßoanoQOv qoov d'sov* 746 
%ai noQOv fÄereQQvd'fii^e , ytai nidaig ag>vgrjX(iTocg 
TiBQißaXwv nokXfjv yciXev-d'ov ijvvaev 7CoXX(p axQa%(^ , 
'd'vrjTdg wv ^ecav öh ndvTCüv (pe^^, oix evßovXiqt , 
xai IloGeidwvog xgciri^aeiv, nwg toö^ ov voao^ 
g)Qevc5y 750 

elxB naid' ifxov; didoixa (ätj TtoXvg nXovTov novag 
ovfjibg äv&QCüTCOcg yivrjTai %ov q)&daavTog aquayr] • 


Earip. — f^VYV schon auf 802 0". 
vorbereitend. Schol. rec: wi ^ 
Ttfjyrj To fisv rov vSaroe ava8i8a}- 
Civ, aXXo Si fiet^ avrb avaßXv^et. 

744. Ttaie nachdrücklich: ,and 
mein Sohn mufste es sein, der . . .' 
— Plato leg. 3, 698 Ja^eToe fiev 

8obs 6 vibe avrov na^siXijyevou 
Tfjv ci^xv^' — l^ov, weil ^oov 
d'eov. Dagegen Xerxes bei Her. 7, 
35: CL mxQov vBcoQ . ., aol 8i 
ovBais &V81, (oe iovri xal d'oieQ^ 
xal aXfivo^ noiafic^, — Ssfffico- 
fiaaiv nicht mit Bothe auf Her. 7, 
35 ixeXavs xarsivai ie rb niXayos 
Ttuddatv ^evyo£ (vgl. luv. 10, 182 
ipsum compedibus qui vinxerat En- 
nosigaeum), sondern wie nsSais auf 
die Schiffbrücke zu beziehen, wie 
die enge Verbindung mit xiXev&ov 
Tjwffs beweist. ctpvQrjXajoii geht 
wohl auf Bolzen u. Bänder der Bal- 
kenlagen (noXvyofifov 71). (Schütz 
denkt an die eisernen Anker, SchoL 
rec. rcCii aXvceaiv, als avvsSijas ras 
vavs, von denen jedoch Herodot 
nichts weifs). — ^iovra, Seh. meinte : 
nicht mit qoov (Lobeck zu Soph. 
Ai. 760), sondern mit axriasiv zu 
verbinden: ,die Brücke trotzt der 
Strömung des MeeresS Indes das 
zwischengestellte ßoanogov spricht 


doch für die Auffassung als Appos. - 
die Meeresstrafse, die mit göttlicbeKK^ 
Strömen dahinströmt. Auch stört^ 
^iovxa das Bild ms SovXov, — d'so'^^y 
JJoaeiSSvos 750. 

747. fiersQQvd'fii^e f SchoL rec 
eis irigav fiereßaXXa, vgl. Isokr. 
Paneg. 89. Lys. epitaph. 29 aXX' 
vnegiScüv xai ra avüsi Ttsqwxorec 
xal la d'sia ngay/uiTa xal zats 
avd'Q(Ofcivas Biavoias 68bv /lev 8&a 
rrjs d'aXacarjs inoirfiato^ nXoir 
Si 8ia trjS yr,s ^vayxaas yeviad'at, 
t,ev^as fi8v rbv 'EXXrjanovroVj 810- 
gv^as Se rbv ui&of und Gic. de fin. 
2, 34, 112. 

749. Se erst hinter &ed}v, um den 
Gegensatz eng zusammen zu halten, 
vgl. 719, Clio. 761 iya? SmXas 8i; 
hier jedoch wegen des folg. ndv- 
xatv bes. auffällig. — ra8* «f/i 
verkürzt aus 7ta>s ra8' ov vocos 
(pQsvav t;v, a elxe naiS* ifibv; 
Gegensatz der voaos (pgevcöv. (sonst 
auch tpQevbs arrj) Eum. 535 vyUta 
<pQ8vöiv, — ncvos^ Schol. rec. 
TtoXvs TtXovTOS 6 anb tov ifUfv 
Ttcvov xaroQ&ofd'eis. Ghoepb. 137 
iv ToXci aols novoiat xXiovaiv fieya. 
Ebenso xdfiaros Hes. Th. 599. — 
rov tpd'daavros (vgl. rolv ^ntbv- 
ros oLQTtdaai Soph. Oed. G. 752) eng 
zu oQTtayrjy dtf&QomoiS zu yevTjrai. 
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AT, Tovta Tols KUKoig of^iXcjv dvägaaiv diddtrxeTac 
^ovgiog Sig^rjg' Xiyovai 3^ dg aif fihv (jiiyav ri- 

nvoig 754 

nkovrov iTprijaw ^vv alxf^fj , tov ö ' dyavö^lag vno 
%vdov aixf^d^eiv, naTQipov ä' olßov oväiv av^dveiv, 
TOidö^ i^ dvÖQoiv ovelörj rtolXdxig xlvwv xaxwv 
TTjvd* ißovXsvaev xikev&ov xa2 axQOjBVfi iq>' 

^Ekkdöa, 


äAF, Toiydq atftv egyov iarlv l^uQyaaiAivov 
fiiyiatoVy deifÄvrjoJov , olov ovöinco 
%6d^ aazv Sovawv i^enslvaioev fteaov, 
Ig ovre Tifxfjv Zeig ava^ vifyd' cSrcaaev, 
IV* avÖQ* aTtdüTjg 'AaLdog fArjh)Tg6g)ov 
tayelv, Ix^^^^ axfjrtrgov eif^vTiJQiov. 


760 


Sehol. rec. r(y Bml/q^ r^e avrra- 
itms TOP Xoyav inoixiXXev, 

753. rois xomoIs, ,Er hat die 
Wahl; die Schlechten wählt er/ 
Geaeint ist vor allen Mardonios 
(y$mrdgwr egyiov dnidVfiijrTjs itav)^ 
aber aiich Onomakritos, die Pisislra- 
tiden, die Aleaaden. Herod. Vi], 13 
nä^i^yogsvofiapoi ovSiva XQ^^^^ 
ßtv anäxovT€u, und ffarVU, 16 av 
&^tantav xaxwv o/iiXiai (ffs) 
Cfoilavci^ mit deutlicher Bez. auf 
diese St. Vgl. zu 728. 

754. Xfyovci 8\ Schol. rec. 8i 
arrl rmt ykq, — fvv aix/i^, 470 
fpr ^pvy^. — ivSor aixC'* Schol. M 
olttnfgMTj ironisch: ,Zn Hanse seine 
Heldenthaten ausführen^ als ein 
Beid in Friedenszeiten; vgl. Kör- 
ners yPfai fiber dich Bnben hinter 
dem Ofen«. (Find. Ol. XII, 14 iv$o- 
fiaxas ar* aXdKVOfQ, weil der Hahn 
im friedlichen Hofe herausfordernd 
kräht.) V^l. [Eur.] Rhes. 444 Sexa- 
%ov «uxf*aius ifros xovSav Ttaqai- 

759. Cfiv, Schol. M rois npo- 
%Q9yfa€tv, Der Dat. nicht gleich 


vnot vielmehr: ,so haben sie es 
nunS ^4JT« 8ä 6 ioyos iv aiQovaiq 
Schol. rec. (Seh. verstand ü^tv 
vom Xerxes, singul., wie es nur 
sehr vereinzelt und xaraxQ^üai vor- 
kommt, s. die Ausl. zu Soph. Oed. 
G. 1490). ^ iiaxaivoiifav. Solche 
lonismen (Eur. Iph. T. 418 xawa 
86iq) im Trimeter selten : Weil er- 
innert an Prom. 645 ncoXevfiavai^ 
804 fiowöina. Vgl. Welcker, Nachtr. 
z. Tril. p. 84, Bergk, gr. L-Cm, 
102, Anm. 354. 

761. naaov wird dreifach erklärt, 
a) zu acTTt;, wie 252 av&os oXxaxai, 
9rfiaov(DindorO; das aber ein zwei- 
tes Bild neben iiaxelvaaap, \i)^ifi' 
naaov (so auch Seh.), c) Schol. rec. 
naaov dixriv xvßov, vgl. Ag. 32 za 
SaanoTÖJv yaq av naaovra, Eur. 
El. 639 Tovvd'avSe ngos rb nlntov 
avroe ivvoei. So also nicht wie ifi- 
naaov nur vom feindlichen Schick- 
sale und sich in die Ironie des 
Ganzen besser schickend. 

763. Nach Archilochos fragm. 
26 B. 6 8^ ^Aairji xa^a^os /nrjlo- 

TQOffOV . . 
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Mi^dog yäg i]v b ngtoTog ^yefiujv argaTov' 765 
[akkog d' ixelvov naig %6d^ eqyov r^waev] 
q>Qiveg yäg avzov x^vfxov (^aytoaTQ6g)ovv. 
TQlzog ö' aTt^ avTov Kvgog, evdalficov otvriQ, 
ag^ag ed^xe näaiv elQrjvrjV q)lkoig' 
^vdwv de Xaov xal Ogvydiv ixTraaro, 7TO 

^liüvlav T€ näaav ijlaaev ßltjc. 
'9'edg yäg oix fjx-^VQ^'^^ ^S €vq)Q(üv €q)v. 
KvQOv dk Tcalg xiraQxog riv^vve argarov. 
TcifiTtTog öh Magöog rjg^ev, alaxvvrj ndrg(f 
d'govoial t' agxccloiai' %ov 6k avv doXq) 115 

^Ag%aq)givrig exTeivev iad'Xog ev dofioig, 
^vv avdgaaiv q)Uoiaiv, olg tod^ rjv xgiog, 
[fixirog dl Magacpig^ eßdopiog d^ ^Ag%afpgivriq\. 

Nachfolger des Astyages geoannteo 
Kyaxares für eine histor. Person 
nimmt. 

769. Xen. Cyr. 8, 7, 7 xai zovs 
fjiev tpilovS ineidov Bi* i/iov siSai- 
/tovas y8vo/tdvov£, roifS Sa noU' 
fjilovs v7t* i/jiov dovlmd'eprae, -^ 
fjXaffsv, agitare, versare malis, schon 
Od. 5, 290 IVi /läv /ilv qn^/n a^p 
iXaav xaxoTfjroe, Soph. Oed. r. 2S 
iv 9* 6 &66s axrixpas iXavvai no- 
Xiv, Das Unterjochen ist hier nicht 
ausgedrückt, aber hinzuzudenken. 
— cos, ,wie er denn verständig war*. 
Hermann. Dieses evfpqtov ist nicht 
verschieden von atatp^oavi Nägels- 
bach, Nachhom. Theol. 374. 

774. MoQdoe, nach Herod. 3, 61 
^/ue'^SiS, in der groCsen Keil -In- 
schrift des Dareios am Felsen von 
Behistun Bardiya. — Id^atpQivri^ 
Herod. 3, 70 ^Ivrafoivtjs, in der In- 
schrift Vindafrana. ^choL9/L:rovTov 
'EXXavMoe Jatps^vrjv xaXeZ, — iv 
Sofioie. ^ Herod. III, 78 ol Sa Mayoi 
irvxov oifjKporsQOi iovxaz iCffo}, Da- 
reios auf d. Inschr. von Beb.: ,Es 
ist eine Festung, Qikajauvati mit 
Namen, im Bezirk Ni^äya mit Na- 
men, in Medien; dort tötete ich 
ihn*. — ;t?«V>s, denen diese Leistung 


765. MrjSoe^ wohl Eigenname {Mrj- 
Seioe Hes. Th. 1001 Sohn des lason 
und der Medea ; vgl. Rinaithon, fr. 2) ; 
dann der Art. 6 n^., weil Subj., 
auf iva avSqa layaiv 763 zurück- 
gehend. Astyages scheint mit Still- 
schweigen übergangen zu sein (s. 
Anh.). Herod. kennt 4 Fürsten der 
Meder vor Kyros (,die Königsnamen 
Herodots sind durch die neueren 
Inschriftenfünde jetzt alle direkt 
oder indirekt beglaubigt', Th. Nöl- 
deke, Aufs, zur pers. Gesch. S. 4) : 
Deiokes, den Erbauer von Ekbatana, 
Phraortes {xarsar^efpero rrjv liiairjVf 
«Tc' aXXov in^ äXXo idv ^d'vos 1, 
102), Kyaxares (o rrjv^AXvos nora- 
fjiov av(o Aalriv näaav ffvarriaae 
eeovT^ 1, 103) und Astyages, von 
dem er keine kriegerischen Thaten 
zu berichten weifs. Es ist eher an- 
zunehmen, dafs bei Aesch. dieMeder- 
herrschaft in zwei Regierungen zu- 
sammengedrängt, oder höchstens, 
dafs mit Medos Kyaxares gemeint 
ist (so Scaliger), als dafs man mit 
Stanley in Medos den Astyages sucht 
(der nach Gedrenus und Theodoret 
auch unter dem Namen Darius Me- 
dus vorkommt) und den von Xeno- 
phon (in d. Gyrop.) als Sohn und 
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xayoi' ndXov d^ envgaa jov/ceg ^^elov, 
xafteaTQCCTevaa noXXa avv noXX(^ atgattp' 780 
aXV ov xanov Toaovde ngogißaXov nöXei, 
SiQ^rjg ö^ ipLog nalg via viog xvqvjv q)QOV€i, 
xov fivfjfiovevei fäg ifidg imajoXdg' 
ev yäg qacpoig %6ö^ IW, Ipiol ^vv^Xixeg' 
anavTtg ^fielg, oi xqüctt] vad^ ^eaxo^ev, 785 

ovx Sv q>av€ifiBV ui^fiav^ eg^avTsg roaa. 

TL ovv, äva^ JaQBUy uol yLaraatQifpeig 
XoytDv tbXbvttiv; nwg Sv Ix tovtwv sti 
TtQaaaoifiev dg agiOTa negaixog Xewg; 

P. ei (i^ OTgafsvoiad'^ eg tov 'EXXvjviov xonovj 790 
lATiö^ ei OTQafevfia uXelov rj %b MrjdiyLOv. 
avTYi yäq ^ yrj ^vf4/j.axog xeivoig niXei, 

P. Ttwg TOVT^ eXe^ag, ilvi rgontp dh avfxfia%ei; 

P. xielvovaa Xifiifi rovg vneQnoXXovg ayav. 

P, aXX^ evGTaXfj %0i XexTov aQovfiev azoXov, 795 


1. Sept. 20 Tt^oe x^^'os Tnajol 
(zur Verteidigung der Stadt). 

9. itaY(6, Herod. III, 78 Ja- 
. . mai rs rb iyxsioiSiov xal 
i Ttcas TOV Mayov. Die Inschr. : 
tötete mit ergebenen Männern 
1 Gaumäta^ — ndlov wohl Hin- 
auf das Orakel durch sein Rofs. 
9. noXla, sc. xaqla (Passow: 
labe viele Feldzöge unternom- 
doch so (TT^aTBvio, nicht 

r^.)- 

2. v£a (pQOvsXf Suppl. 104 vaa- 

— inKTToXaSf anders Her. 7, 4 
iffxeva^o/isvov aw^veixa Ja" 
' dnod'aveXv, ovBi oi i^syevero 
jäd'Tjvaiove Tifi o}QT]<Taad'a&y\g\, 
8, 2 toqara fiiv wv xai Ja- 
' i&vavra aiQajevead'ai ini 
ävSpas TOVTOvS. 
4. ev <Ta<p{os. Auch Gho. 197 
atp^ rv wohl richtig herge- 

« 

7. rl ovv mit Hiat auch Sept. 
Suppl. 305, Eum. 902 ; auch 
>oph. zweimal. Vgl. 693. 


788. hi, Schol. rec. ak to i^e, 
Eum. 834 h& . . ie asC, Häufiger 
bei dem Fut. ist die Bedtg. später 
einmal , wie Prom. 907 ^ firiv ^V» 
Zevs . . k'axai raTfs&voe. So wohl 
auch im Orakel Her. I, 65. 

790. roTtoe. Eum. 249 x^ovoe 8a 
Tiae 7te7zolfiiavra& ronos. Häufiger 
so der Plural wie 796. — et mit 
dem blofsen Ronj. auch bei den 
Trag, mehrfach. Suppl. 91, Eum. 
234. — TiXelov. Seh. : ,noch gröfser 
als das letzteS* aber die Stellung 
von To MtjSmov spricht wohl für 
jgröfser als das Griechenheer'. So 
«t . . J (wenn es stärker ist, wie 
es in äer That ist) auch Antig. 710 
xel' TIS ^ ffowos (s. Herm. zu dieser 
St.). — *i7 yjy. Artabanus bei Her. 
7, 49: rjv tb TtXevvae ffvXXe^riSf ra 
dvo TO* rä Xe'yo) tioXXc^ iri noXe- 
fiicorega yiveiat. ra 8i 8vo ravia 
iarl yri re xal d'aXaaaa, 

795. XexTov, vgl. die sorgfältige 
Auswahl des Mardonios, Her. 8, 1 13. 
evtnaXJj, wohl ausgerüstet, auch 
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JuiP, aXX^ ov6^ b fiBlvag vvv Iv ^EXXddog vortoig 
OTQaTog xvQijaei voarlfiov awTtjQlag. 

XOP, ndig elnag; ov yäg nav axQcnevfxa ßaQßagiov 
7i€Q^ rbv lSkXr]g nog&fÄOv EvgciTtrjg ano ; 

JAF, TLavQol ye rcokkwv, ei xc Triarevaai d-em 
XQrj S'eaq)djoiaiv , ig rd vvv nengayfiiva 
ßXixpavza' avf^ßalvei ydg ov rd piiv , xd 6' ov> 
xeirteg rdd' iarl, rtXrjd'og Hxxgirov axgatov 
XelrtBi xsvalaiv ilnlaiv nsTteiafihog. 
(iLfjLvovai d' iV^of nedlov i^atonog ^oalg 
agdei, q)lXov nlaofia Bokütwv xd'ovl' 
ov ag)iv xaxdtv vipiat^ InafAiiivBi na-S'eiv, 
vßge(üg änoiva xd&ewv q}govrj /aotwv ' 
ot yfjv fxolövveg ^ElXdd' ov &€(ov ßgiTrj 
fidovvio avXdv oifdk nif.i7tgdvai vetig* 


810 


mit Lebensmitteln. Nachfährung von 
Proviant wiederholt bei Herodot 
erwähnt: 7, 21. 23. 25. 50.^— a^ov- 
^BV mit ä von aCqo) aus aei^on ; SO 
auch sonst aufser Soph. Ai. 75, wo 
Schneidewin agsli (a) in aQsX von 
agvvfAai verbessert. — Tte^a Praes. 
bist. (Seh.: , Futurum*; aber von 
den mitXerxes Heimgekehrten (510) 
ist doch die Rede. Was sollte sonst 
die verwunderte Frage und nav 
<rr(>.?). In der Antwort 800 nav- 
Qoi ye TtolXcSv mufs das Tilrj&os 
ikx^iTOv (S03) gemeint sein ; sonst 
hatte die Begründung durch den 
zweiten Teil der Orakel keinen Sinn. 
Aber die Konstr. ist behindert; ov 
TtBQcäat zu ergänzen wird nicht an- 
gehen, da das ov vorhin zu näv 
allein gehört Die Rede ist ana- 
koluthisch; es schwebt schon das 
fiifivovai in v. 805 vor. 

803. B'inBQ Tay iariv, Schol. 
rec. etVrs^ Tovto oOto^s Sx^t, — 
XainB^y Xerxes: vgl. 450. — iXni- 
atv. Mardonios bei Her. 8, 100: 
ifii ooi x^ "i^^ 'ElXaSa na^a- 
ax/Biv 8B8ovXa)iusvfjv, 

805. fAifivovai^ das Winterquar- 


tier in Thessalien wird übergangeD. 

— Schol. rec. l^aofnos rb niMfui 
xal Xlnaaua TtQOS^iXie r^ x^^^'t 
vom Nil vSari fnaivc9v X^na(gw 
niBov Dionys. Per. 227, %oi^ 
vBaatv X^nalvBiv Eur. Bacch. 565, 
yvas XinaivBiv Hec. 454. (Hermain 
tilgt das Komma und verbindet nio.- 
tsfia als Accnsativ mit ag^ gleich 
ag$o9v TtagaaxBva^Bi, niavßa lie- 
hen Schutz und Schneider als Non. 
zu ßtifivovoiy mit Vergleichiing von 
Sept. 587 iymya fUv oti r^pdt nior 
vm x^ova; doch dann mit 807 kein 
Fortschritt.) 

807. inafifiBVBi mit Dat: bleibt 
ihnen aufgespart Eur. fr. 733 tmn 
näaiv dv&gcinoiOi MaT&tttmXv fd' 
vBi, Dagegen Prom. 605 ot« /t* 
inafifiBvBi 7f ad'Blv: mich erwartet 

— Die Rede gleitet aaf die Perser 
im allgem. üner; s. bes. 814. 

810. ffvXav^ TtifiTtgttVBu, Der- 
selbe Vorwurf bei Her. 8, 109. 143 f. 
Isokr. Paneg. 155. Der Schwur der 
Griechen vor der Schlacht bei Pia- 
tää Tcäv Ibqcov rcäv ifingna&ivreBv 
vTfb TCJv ßagßdgmy ovoatt aro*- 
xodofATiaoi Lyk. g. Leokr. 81. Aa- 
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TtQOQQi^a q>vQÖ7jv k^aviavgantai ßa&gwv, 
TOiyciQ naxdig ägdaarreg ovx, iXaaaova 
Tcaaxovai, tu dk f^dkkovai, xovdiTtw xaxwy 
XQtjnlg VTteoTiv , dXX^ ?t' ixTridverai. 
Toaog yotQ %axai niXavog al/j.aToaq>ayrjg 
nqbg yfj Jl^araiäiv ^wgldog Xoyxfjg vuo * 
x^iveg vexQiJv dk xae vgiTOOTtogip yovfj 
aq)wva arjiuavovaiv ofAfiaatv ßgoTtav, 
(ig ovx vniQ(p^v -dyrjTov ovra XQ'h VQOVbIv, 
vßgig ydg l^avS-ova' ixagnoiae araxvv 
aTfjgj od'ev ndyycXavrov i^cifi^ &igog. 
Toiav&^ ogcüvreg rüvde rdniTifAia 
y.ifjivria-d'^ it4&rjv(ov *Ellddog ve, fj.7]di rtg 


815 
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seits Her. 5, 102 (vgl. 6, 101. 7, 

E avT^ai xal Iqop inixo^Q^V^ 
Kvßrjßrjs ' ro axfintofiavo^ oi 
ai varsQOv avrevBnl/inqaattv 
"EXXrjci, iQa. — Der Vers 811 
ähnlich Ag. 527 wieder. — 
üLvns TfcLCxovai, Ag. 1527 
8gdirae a^ta Ttaaxfov. 1564 
1v rov iQ^avra, Ghoeph. 313 
xvTi Tta&tXr, 

'}, ixniSvsTeu. Schätz: Imago 
I est ex natura vasis aut putei, 
OD prius exhanritor, quam ad 
im perveneris. Wohl eher vom 
ichen eines festen Grundes fär 
undament. Hesych. xgf^Ttie . . 
egl TTjv agxijextoviav xrfi xji- 
Vgl. Hom. TilSai u. niS^ea, 
ckert auf.* — neXavos, Klum- 
eronnenen Blutes, aifiatoofo- 
- difiaros <la>ayevTO€ wie Ag. 
naqd'Bvoatpayoiaiv ^te&QO&s. 
rägnante Ausdruck al/ua atpat- 
aifiaros Ofayri kommt öfter 
die Nebenbeziehung eines den 
rn wohlgefälligen Sühn- und 
Eopfers (Passow Lex. naXavoo) 
er wohl nicht beabsichtigt. — 
yf , vgl. Soph. Trach. 37 1 nqo£ 


fisarj T^ax^vlcDv ayo^q, 423 iv 
(lioTi Tq. ayoqa, — hhiraicüv, vgl. 
Suppl. 16 AqyovQ yaXav, in Prosa 
r, nXaraue yrj Her. 9, 25. — Jof' 
Qidos, unrichtig Bothe: i. e. grae- 
cae, Aesch. erkennt das Verdienst 
gerecht an. Lakedämonier und Te- 
geaten fochten gegen die Perser, 
fiovvafd'dvras Herod. IX , 61 ; die 
Athener, standen den Thebanem 
ffegenüber. Vgl. Herod. IX, 71 : 'EX- 
Atipcav 8e, ayad'mv yavofievatv xcU 
T^yarjTscav xal lAd'rjvaiotv , vnBg- 
eßaXorro äqsTfi AaxaBaifioviOi. 
Plnd. Pyth. 1, 75 l/ägeofAai nag (mv 
^aXttfiXvos Ifid'avaiofv x^$**^ l*^' 
a&ovy iv ^Ttagrq ^' igio» ngo Kt- 
d'aigöivos fiaxav, touo& M^SaiOi 
xfifiov ayxvXoToSoi. 

818. ^cres vaxgcöp, Od. 12,^45 
d'is arSgclfp nv&o/iivtov, — o/i- 
fiaoiv neben yovr^^ wie II. 23, 156 
col yaq xe fiaXiaxa naifiovrai ftv' 
&OUH, — äftova <rT]f$arovffiv Oxy- 
moron, durch den Zusatz von op,- 
fiaatv gemildert. — vTieq^sv, auch 
Ag. 377 ; G. Gurtins: von 90t;-, gleich 
vneotpvws, — d'egos wie Ag. 1655 
Ta3 iScLfiT}(ra& 710 XXa Svimjvov d'i- 
qos. — fiifivriay 14, auch 285; 
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[f. 8t 


890 


vneQq>QOvi^aag %bv nagorta ialiAOva 
alkwv iQaad'elg oXßov iuxij] lUyav. 
Zevg TOI xoXaoj^g joiv vftsQxofiftmv Syap 
q>QOvrjfiaj(ov ifteariv, ev&vvog ßoQvg. 
ngdg t(xv%' ixelvov awq>Qovelv xsxQfJf^oi 
ftivvaxBT* evXoyoiai vov&B%ri(iaQtv^ 
Xij^ai d'eoßXaßovv&^ vnBQ%6pmff ^faaeu 
av d\ u) yegaiä f4,rjjeQ iq Biq^ov {piXfjf 
iX&ova' ig oYxovg xoafiov oCTig svnQSftfjg 
Xaßova' vTcavila^B naidl. Ttdvra yäf 
xax(5v Vit aXyovg Xaxideg äfiq>l adficeri 
ajf]f4,ogQayovai noixlXtov ia-^tif^drior. 
all* avTov €vq)Q6vwg av nQovvov koyoig* 
fiovrjg yaQ, olda, aov xXviav owi^eTai. 

'Eyuß d^ OTteifit yrjg vno ^6q>ov xcfroi. 
vfieZg di, ngdaßeig, xalq^i^ iv xaxolg o/iwg, S^ 
xpvxfj didovjeg '^dov^v xa&* '^fiigav, 


bewafster Geg^ensatz zu jenem Ji- 
ffTtora fiefiveo xav*A&rivalofv bei 
Her. 5, 105. — dai/tova = tvxr^» 
601. 

828. insiTTw. Eom. 543 notva 
yoQ iniarai, Soph. El. 1467 si 8" 
S'neffTi vd/iaffiS, ov Xiyat. — ^esxgij- 
fievoi, sc. avrtp: mit ihm verkeh- 
rend. Piut. Arat. 46 z. E. äv&^Qf- 
Ttov ov Ttovriqov^ aXXa xai ocax^- 
/idpov ixsivtp. Der Inf. amtp^oveXv 
mofs von 2rii/v(rx£T0 abhängen. Glat- 
ter wäre aoatpQovai (so Heimsöth) 
oder adtpQOvas xsx^ßtdpoi (vel. 
Plut. Gic. 9 Tois mviwevovatv ael 
xex^fA6foe inuixcoe). Gegensatz 
zu 753 ravra roXs xaxoie o/a&XoSv 
av8qaa$v BiBdaxerat, Soph. Ai. 
Locr. fr. 12 aotpoi rv^avvoi rdiv 
Gowmv awavffiq, — d'eoßlaßavvra, 
Schol. rec. ix &e6iv ßXanTo/tstfov, 
^ ßXaTtTovra rove &8ove. Da ^«o- 
ßXaß^s immer passiv ist, das erste; 
also : sich die Strafe durch die Gott- 
heit zuziehen. 

833. oar&e, wie er sich für den 


König schickt — «nMco^^oj^ovir^ 
Alles an seinen Klddem ist sn 
Fetzen zerrissen ; das Ytsrb auf d«9 
prädikative XaniSas bezogen. (An- 
dere nehmen Ttavra adTertiiaL)-^ 
noixlXofVj Xen. Gyr. 8, 3, 13: n^ 
yaivaxo 6 Kv^s o^&fiv iffitv %tpß 
TMLQavy xal x^Ttit^a no^^^u^ow fu- 
aoMvxov (äXXtp 8^ WH ifatTTi /u- 
aoXmfxov lfxß*'V) hoI tcbqI tvüs iui- 
Xaaiv avcL^^laai v<ry§roftmm^ xal 
xdvdw oXonoDowoor, Vn« Gurt 
3, 3, 17. 

837. avTov, Gegensatz m iv&ff 
Mara, — ^ofov, Od. 11, 57 nms 
inXd'as vno ^oipov ^a^apra; — 
ofimSf vgl. zu 295. 

840. Seh. setzte das Komoat hin- 
ter j^a/^fir'; doch der Abschieds- 
grnfs gerade führt auf die Erinne- 
rung an die traurigen Ereignisse. 
— xa&* ^fidgav hier nicht qooti- 
die, sondern ,immer ftUr den gegen- 
wärtigen, euch noch gegelioien 
Tag^ Eur. Ale 788 evw^tutm ^ov- 
Toy, mye, TOP xa&^ ^fiä^a$f ßiav 
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wg Toig ^avovai tcIovtoq ovdiv (oq>eX€L 
)P. ij TtoXkä %al TtaqovTa %al ^iXXov%^ %%i 

ijlyrja' axovaag ßagßaQoiai m^fiaia. 
r. w äaifiov, wg ^e ttokX^ lgiq%%%ai xaxa 
aXyr], fialiaia 6' ^öe avfiq>OQa daxvei, 
ävifilav ye naiöog afiq)l ccifiaTi 
ia&r]f4d%ü)v nlvovaav, fj viv aiJini%ei. 
aXV elfjiiy nal Xaßovaa 7L6a/j.oy ex dofxfov 
vnavTia^eiv (eifqiQOVtüg) neiQccao^ai, 
ov yäg la (plXrax^ kv Tiaycoig TCQodcaao/nev. 


845 


850 


•. a 


X0P02. 
'jQ TcoTcoi, fj fieyaXag aya- -d'Sg re TtoXiaaovofiov 
ßiotäg ine- xvgaafxev, Bv-d'^ 6 yrjQaiog 
TcavjaQxfjg aytaxag afia- x^S ßaaiXevg 855 


itov aoPf T« d^ äXXa rrjß rv^iis* 
of^eXalv findet sich einigemal 
den Tragikern mit dem Datiy. 
Sclilufsworte des Dareios erin- 
a an die Inschriften auf Denk- 
ern des Sardanapal, welche von 
ian Exped. Alex. 2, 5 {ia^is 
nXva Hai nal^s, cos täXXa ta 
fgcümva ovx ovra tovtov äS^a, 
Tov ciTioxgoTTjfiaroe), Straho 14, 
, Athen. 12, 530, Gic. Tusc. 5, 35 
I. erwähnt werden. 
50. ev^Qovojs, M hat anstatt des- 
i/i^ Ttaidi, gegen das Metrum. 
nsi^üofAM neben dem einfa- 
n vnavrialC,Bi,v nahm Meineke 
Recht Anstofs und schrieb 7ra^- 
rfiai TidiS* ifibv 7t., sinngemäfs ; 
h bleibt die Entstehung der Kor- 
tel unklar. Es scheint ein Hin- 
18 auf den zweiten Teil der Auffor- 
ong des Dareios (837) zu fehlen. 
\tossa erscheint nicht wieder (s. 
1., S. 14). Es ist nicht ganz klar, 
sie wirklich, wie man allgemein 
limmt, Xerxes entgegengehen 
1 und will und nur nicht zeitig 
lUg mit den Vorbereitungen fertig 


wird, oder ob sie überhaupt erst 
im Hause mit dem Schmucke so- 
gleich dem Sohne entgegen treten, 
entgegen kommen will. Sie wohnt 
auch nicht mit Xerxes zusammen, 
sondern in dem awan^^tav 160. Daus 
Xerxes auf der Strafse seine Klei- 
der wechseln soll, ist doch eine 
etwas sonderbare Vorstellung. — 
Tct (fiXrara öfter 80 von einem 
einzelnen. Soph. Phil. 434 Ildr^ 
xlos oe <Tov TtaTQce rjv ra tplXrara, 
852. nohaaovofwv, Schol. rec. 
noXixjxris, Vgl. Find. Nem. 9, 31 
ayXatatdiv darwofio&s =s d<XT$xais, 
Gegensatz zur privaten Wohlfahrt 
einzelner, /ley, dy. ra besser prä- 
dikativ zu fassen. — navra^r^, 
Schol. rec. eis ndvras dgxdov xal 
evsgyercüv, navri ßoij&wv. Viel- 
mehr in allem tüchtig, allem be- 
wachsen. Uavagxsos* TOV ftaydlov 
xai Svvarov. Suid. — oxaxas, oben 
662 dxaxos. Zu Homer, dxdxr^a 
Schol. V dfieroxos xctxciv (Döderlein 
u. a. ziehen die Abltg. von dxeo/ia& 
vor; schon Schol. L zu 11, 15, 185 
d'agaTtevTixoe), — dfiaxos wie 90. 


94 


AKxrAor 


avr. a . 


ügäßTa (jLev evöoxifÄOvg a^QaTi- äg a7teq)aivc 
Tjdk vofiiafiaTa nvqyiva ndvr^ enrjv&vvc 
voaxoL 6^ int, noXipuav dno- vovg äna&eig 
- ^ w €i; nqiaaovTag ayov otxovg. 


atQ.ß'. "Oaaag d' elXe noXeig nogov ov diaßdg^Ah 
Tcotafxolo , 
ov6^ d(p^ iarlag av&eig, 
olai SvQVfiovlov areXcr- yovg '^xeXoitdeg elai 
01X01 Qgrjxlwv knavXwVy 
avr. ß\ ^ifÄvag t* bkto&bv ai xa%d xiqaov ilrjXdjue 
niQi TcvQyov 


857. TtQwna fiiv mit folgendem 
einfachen Bi, (Passows olim. sub 
Dario, mifsfallt hinter ev^' 6 yri- 
qauti htA., auch wäre vvv di 905 
gar zn weit entfernt) — anotpal- 
vead'at est spectandum exhibere ali- 
quid quod nostrum est. Hermann. 
— axQarids hier = ar^axelas. — 
vo/iiofiara iti^yiva, das für feste 
Städte (d. h. bei ihrer Eroberung) 
geltende Kriegsrecht, welches ge- 
wisse Schranken auferlegt, regierte 
alles. So richtig Schol. M xara 
vsvofAiüfiiva id'rj räie itoXeai raXs 
TtOQ&ovfievats, ov TSfjtivrj &ecüv 
Ttoq&ovvres, ov ra^ovs ava- 
ancovree, toe SdQirjs roXfii^aae 
inolrjaev, Aesch. drückt kurz aus, 
was Xen. Gyr. VII, 5, 73 umschreibt: 
vojioi yaq iv näai.v av&Qionoie 
atoioe i<mv , orav noXsfiovv- 
rofv 7i6X&e aXep, Auf die Be- 
obachtung des Kriegsrechts geht 
schon evioxifiove, probatas, weil 
vorwurfsfrei. — imjv&wov, wie 
wenn vofioi das Subjekt wäre. — 
Die Lücke in 863 füllt eine Pa- 
riser Hdschr. mit rj/uäs aus, Passow 
rjfi^as^ Weise ndvrod'ev, Schwenck 
ev(p Qovae^ Heimsöth evTioXe/ucos, 
"Wecklein cfviqas. 


864. oatras, SchoL M rovi 
fiaffnxms ^inv (Seh. nahm 
Hermann relativ, als Vorder 
aiov; doch slXe und aiov zu 
nym). — "AXvos, die alte Grei 
Mederreichs gegen Vorderasic 
1, 72; angegeben, weil in d« 
Aufzählung nur die Kämpfe, 
die Griechen angehen, berü 
tigt werden. Die Reihenfolg 
Strymon zu den Meerenge 
Inseln, lonien. Der Zug ge^ 
Skythen, welchen Dareios sei 
führte, wird ignoriert; übrigei 
Justin 2, 5 von demselben 
jactura (80000) abundante n 
dine inter damna numerata e 
— TteXdyove «= xoXnov 2 
lAx^XanBas, Schol. rec. Ttaga^ 
ffiOi. Schol. M ^udxsXt^ov yi 
vSofQ Xeyov<T&. 

871. MfivTj vom Meere nie 
ten, Suppl. 529, Eum. 9. — 
Xafiivat TtsQl nv^yov dicto 
stimo pro Tte^&eXrjXafievai t 
i. e. quibus nvQyoe nsQuh 
ut imxeifievos rfj xeyaXtj 
et Horatii, laevo* suspensi 
tabulamque lacerto. Et sie 
ToXe relxsffi xsxvxXca/tievai^ 
negixeiao avd'ea Kai bei a. C 


^ 
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jovd avaxTog a'Cov, 

"EkXag t' afig>l tioqov nkazvv evxofievai, fivxi- ci 
TS Ügofcovrlg , xai atofAUfia IIovvov, 875 

Näaol -d-' ai xavd tcqwv^ üXi- ov TteginkvaTOi 879 
Tifde y§ TtQogrjfABvcti , 

o'ia ^iaßog, kXaiofpv- %6g je 2äf4og, Xlog, i^de 
Ilagog , 884 

Nd^og, MvKOvog, Tri- v(p te gwcctwovo^ ^'Avdgog 
äyxiyelTtov. 
Kai Tag äyx''dXovg ingd- vvve fieaantovg, 


ler ring^sum wird von den 
andstädten im Gegensatz zu 
alb durch die See gesicher- 
vorgehoben. — nXarvv, II. 
ini TiXarel *EXlrj<T7i6vTcp, 
i Strom, 746. i — evxofisvai, 
vaty wie schon Hom. Od. 14, 
liv K^raav yevos evxofiaiy 
esch. öfter, Suppl. 313 ris 
Jloe TiOQTiS evxBtai ßoos; 
)geblafster die Bedtg. Apoll. 
1251 t/s x^^^' BvxBTat tjSb^ 
I hier: ,die Städte, die sich 
iespoDtischen nennen'; nur 
was gewagter, weil hier der 
;k mit der Präp. — ffro/ucjfia 
lol. M 6 BoanoQos. 
7€Qc5v aXtov, nach Bolhe 
ize Rleinasien; wohl kaum 
Anschauung; vgl. fjnst^oye- 

Blomfield: innuit peninsu- 
licam, Ghio oppositam; an 
akbar (von Rhodos sagt Pin- 
VII, 18 f. *u4ffias ev^x^QOv 
V vaoov neXas ifißoXc^ 
zff, ,nahe der keilförmig vor- 
nden Halbinsel Peraea Ca- 
töckh); doch 132, wo keine 
el, entscheidet für ,Meeres- 
irohl im bes. eine Steilküste 
oeod. ,Der Küste gegenüber* 
reilich eigen tl. nur die drei 

hinzugefügt sind mit ^^e 
eiche die Schiffer auf der 
'ahrt (das Gegenteil n^Xa- 


/iO£, mehrfach bei Thukyd.) be- 
rührten (oder der Griechenküste 
gegenüber?). 

888. ayxiaXoi heifsen in d. II. 
(2, 640. 697) die Seestädte Ghalkis 
in Atollen und Antron in Thessa- 
lien; aber schon Hymn. Apoll. 32 
so auch Peparethos; also auch In- 
seln sind Meeresnachbarinnen, wohl 
eigentl. erst recht, weil sie genau 
genommen keine andern Nachbarn 
haben. (Lobecks Erklärung von 
einer Insel, die der Küste noch so 
nahe liegt, dafs sie eher ayxiaXoe 
als afitptd'aXaTroe oder naXayla 
heifsen könne, pafst nur auf Sala- 
mis, Soph. Ai. 135; nach Hermann 
und Bothe gilt jenes Beiwort einer 
gleichnamigen Stadt auf der Insel, 
die es aber schon auf Lemnos nicht 
giebt.) Umgekehrt neben KvTtgov 
ivaXlijs (Hom. hymn. Yen. 3) auch 
MiXrjrov, kvaXov noXiv Hymn. Ap. 
180. — fieaanrove, , mitten zwischen 
den Küsten von Asien und Europa* 
(Heath), im Gegensatze zu r^ds ya 
n^osTjfievai, Unter diesem Gesichts- 
punkte sammelt der Dichter den Rest 
der Inseln ; er stimmt freilich eigtl. 
nur für Lemnos (vgl. die Pindar-Stelle 
zu V. 879); es bildet Ikaria, Rhodos, 
Kypros eine Bogenlinie um Klein- 
asien, die freilich zwischen Samos 
und Mykonos hindurchgeht (Vofs: 
,die umfelseten*, wie Schol. rec. 
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^Fjfivoy, 'Ikccqov ^' eäog, 

xal 'Podov ^öh Kvlöov Kv/tgi- ag- %e ni 

nifpov, ^dk 26lovg, 
Salafiivd re, rag vvv fiotgoTtoXig xwvd^ 

aTBvayiAwiß , 

irnpd. Kai rag evxreavovg xara xktJQOV '/- aovio 

Xvdvdgovg 
EXkdvwv [kyiQcn:vve\ ag)eTiQaig q)QBCiv, 
dxafiavov de nag'^v a&ivog avögwv revxTjat 
Ttafi/LtixTwv t' InixovQfav. 
vvv 6^ ovx. äfiq>iX6y(og d-to- VQBTtza %ad^ av ^ 

lAtv noXifjLOLOt, 
dfia&ivTeg fieydXwg nla- yalai Ttovxiaiaiv, 


SEPEH2. 

övaxrjvog eyuf OTvyegäg fjLoigag 
TTJade xvQTrjaag dTexpLagtordTrig , 


ineiSr] ro 9cvxXip twv t^aatv axroU 
eiffi; dazu neigte auch Seh. mit An- 
führung von Od. 13,97, II. 2, 395; 
jedoch wäre die Bezeichnung zu 
allgemein). — ^Ixaqov Name der 
Insel (wie hei Homer ß^ßrjs^ ^Id'aKrjs 
i8oe); oder yielleicht des dort begra- 
benen Ikaros (yiäaßoi Maxa^o£ i$oe, 
n. 24, 544); doch diese Sage erst 
bei Kallimachos; ApoUodor, Bibl. 
II, 6, 3 ro ^IxoLQOv iScofia i8mv (Hga- 
xÄ^e) TOis aiyiaXole ngoswe^o/te- 
vov Md'axps xal rtjv vr^Gov aini Jo- 
Xixrii ^Ixapiav ixaXeaep, — KvlSov. 
Her. 1, 174: iovaijs nouTfjs t?« Kvi- 
Blrjs TtXijv oXfyrje nsQiQQoov. — fia- 
TQonoXiQf Hör. Od. 1, 7, 29 ambi- 
guam tellure nova Salamina futu- 
ram. 

897. xXriQos^ Landmark (auf dem 
Festlande). 

900. Er bewältigte sie durch seine 


Einsicht; er gab den Ge 
(ov8^ oAp* iffrias av^ais 86 
dere, avS^ss rrvx^arrJQßs ^ 
aus (Seh. erklärte: ,nach 
unumschränkten Willen*.) — 
^oe zuweilen poet. auf einei 
zuerst bei Hesiod, öfter bei '. 
auch Ag. 760. — axdfiarov ] 
producit eodem jure quo ad'i 
metri necessitate. Sic ana(ji 
Prom. 185. Blomf. — av, im 
satz zu dem früheren Glüc 
O'eSr^enTa, vgl. naXtvrvxsi 
ßiov Ag. 464. TtoXefioiin, de] 
verallgemeinernd ,wir ernte 
im Kriege das Umgekehrte^ - 
d" irres Erklärung zu raBe. 

908. Xerxes erscheint in d( 
zuge, in dem er geflüchtet 
Einltg. S. 15; auf seinem 
(s. 1000). 

910. aTexfiaQTorarrjSf Seil 
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(ig (üf4oq>g6v(og daifiwv ivißrj 
IleQ.awv yevB^' %L na&ia vX'^ficjy; 
XilvTac yccQ kfAwv yvlwy Q(6f4,rj 
Tiyyd* '^Xixlav igidovi^ äardav, 
ei-d"' ocpeXe, Zev, xäfik (xet^ dvägwv 
%(av olxofiivwv 

-^avdiov xarä fiolga xaXvxpai. 
XOF. ^OroTOl, ßaailev, CTgariäg äyad'rjg 
xal TLeQaovofAOv Tififjg fieydlrjg, 

XOGfiOV t' sOVÖQWV, 

ovg vvv öalfiwv snineigev. 


915 


920 


n^epSos. rä ö' aldKei rdv iyyaiav 
ijßav S^Q^fjt XTafiivav ^Aidov 
adxTOQi üegoäv' ^öoßdjai yag 


aaiQOsBoKrjxov, — ^^ßrj, vgl. 516. 

— ri Ttdd'a}; ,wa8 soll aus mir wer- 
den?' Nach Krüger eig. : ,was soll 
ich über mich ergehen lassen?' Es 
föUt fast mit dem Fotorum (Suppl. 
777 ri neiOOfiBod'a ;) ZDsammen. 

— T¥ivB^ ^Xixiav, die anwesenden 
Greise. Schol. M vnofitfivrjaxofiavos 
yag rcSv naiBtov avratv aiaxvvri 
Moi iXs(p nU^Ofiai, Auch ihren 
Tadel mufs er bei der Würde des 
Alters bes. fürchten. — isiSovr^ 
ist Accusativ, wie wenn ein yvitoy 
ikXvffis fi8 xajala/ußavsi vorher- 
ginge; dgl. häufiger bei Torausg. 
Dativ. Ghoeph. 4t TteTtaXrai . . 
ftoi ^ÜLov xeag xXvovaav ,tamquam 
81 praecessisset rgofios Sx,bi fie : om- 
Dincqne in hujusmodi anacoluthis 
frequentissimus est accusativus, ut 
qoi casus facilius quam caeteri ex 
aliqua obscurius cogitata sententia 
pendere possit/ Herm. Vig. p. 795. 
Vgl. auch Soph. El. 479 vnsari 
fwi d'gaaos xXvovaav. — oixofU- 
vtov, V. 1002 ßsßafn. — xara Tme- 
818. xaXvtpai, so bei Homer öfter 

Aefcbjlof, Perier. 


TeXo£ d'avaroio xdXvy/ev , fiolQa 
8v6(6wftoe afi*p6xaXv\pev, 

919. Ilsgaovo/ioVf nach nagaopo- 
/lovvrai 585 ,die persisch-herrschen- 
de Ehrenstellung, die Herrscher- 
hoheit der Perser'. (Seh. verstand : 
,die über die Perser herrschende 
Herrlichkeit des persischen König- 
tums. Schol. M T^s TOiS Ilegaaig 
vsfirjd'aiffrjs,) Die Genitive hängen 
von d. Inteij. ab (anders Hermann, 
der nach ßaaiXev kein Komma hat). 
— avSgcüv Gen. epex. — inexet- 
gsPj II. 16, 394 Ttgcijas inixa^ae 
fpaXayygLi, 

922. Hie dialecto mutata proodus 
incipit. Hermann. — Die beiden 
Gen. zu fSaxxoqi = t(^ lov Zdi- 
9ijv aa^avn {nXrjocoffavrt) Ilsgffcav . 
Eur. Andr. 14S aroXiiov xQ^fros 
noixlXtop TtsTiXcJv, AiBov ßifftrig 
von der Klytämn. Ag. 1235, ti&8ov 
fuiysigoe Eur. Gycl. 397. Non ipse 
Chorus hoc opprobrio Xerxem ex- 
cipit, sed quid cives dicant expo- 
nit. Hermann. — ^Boßaxaif Orci- 
colae, mit Hermann nach qiotpolTat 
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nokXol qxoTBg, xia^cig av'd^ogy 
TO^oödfiavveg , navv %aQq>vg %ig 
ßivQiäg dvdgüiv, i^iq>^iv%ai. 
aiai aiai xeövSg älxäg, 
1^0 la dk xd'tiv y ßaailev yaiag, 
aivdig alvcjg enl yovv xixktrau 


[v. «17 

925 


930 


arg,a. jiEP. üo «ycti, oioi, auxxTog 

fiiXeog yivvijc yq tb naxQtgif 
xaxov Sq iyevo^av. 
XOP, TCQogqi^oyyov aot voavov %av 

xaxoq)dTida ßodv, xanofieXetov idv 
Magiavdvvov '&Qrjvr]TrjQog 
nifixpo) nifixpw noXvdaxgvv iaxdv, 
SEP, ^'Iti^ aiavrj ndvdvQtcev 

övgd^QOOv avddv. dal/iwv ydq od' av 
pttrdtQonog in' IfioL 
XOP, rjao) TOI, xal ndvövqvov 


935 


avT. a 


940 


(Aristoph.) st. des hdschr. a^/^a/Sarai 
(Schol. M k'^voi nagamv). Vgl. 39 
iXBioßarai. 

928. Hiat vor d. Interj. — aXycae^ 
egregium regni praesidium. Schutz. 
— ini yow, Schol. reraneivciyrai 
xal xaraßeßXrjrai. Her. 6, 27 17 
vavfiaxifj ^s yow rrjv noXiv ißaXa, 

931. Nach der den Threnos ein- 
leitenden 7tQO(^96e führen die ersten 
drei Strophenpaare das Geschehene 
noch einmal vor, wobei das erste Paar 
einleitet; auch durch den Rhythmus 
sondert sich diese Gruppe ab (Klage- 
anapasten). — Vgl. alaxta nrjfiaia 
Sept. 845. 

932. genti et patriae. 

935. TtQoSf&oyyov, aIsGrufs(153)^ 
hier mit schmerzlicher Ironie. — 
xaxofie'XsTOv, Schol. rec. xaxov xal 
äfwvffov fiiXos U%ovaav ö>ß d'QrjVCJ- 
Stj. — MaQiavSwov, Die Landleute 


der Mariandynen feierten mit Klag- 
gesängen zur einheimischen Fidte 
den Tod eines beim Wasserscbopfen 
oder auf der Jagd umgekommeiieD 
Jünglings Bonnos, wie sich sokbe 
Klagelieder auf die Veroichtnog des 
blühenden Lebens yielfach In Küm- 
asien fanden. Vgl. Schol. M. Malier, 
Orchom. 293. Dorier I, 346. Man 
darf mit Westphal darin eine Hio- 
deutung, dafs der Threnos in lydi^ 
scher Tonart gesetzt war, sehen. 

940. Häufung der Epitheta wie 
574. 635. — ods, prädikativ, jcUt* 
(Seh.: d. Geschick, das ich jetzt 
oder jüngst erfahren habe), ov wie 
905. fietaTQOTtoQ^ conversa in ne 
ruit. Weil. 

944. navSuQTOv zu yoov ; freilieb 
die Bez. etwas weil; vielleicht ^ray 
8v^os, Xerxes gedachte nur des 
eignen Unheils, der Chor berück- 
sichtigt jetzt auch das Leid des 
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nEPZAI. 


{alißaq>4a} aißwv aXljvnd ts ßdQf] 

noXswg yivvag nevd'Tjvfjgog 

xkdy^uf , nXdy^ü) yaov dgldaKQvv av. 

9T^. ß\ SEP, ^Idvwv ydg dnrjvga, 
^Idvwv vavq>aQXTog 
^^QTjg eTBQakutrjg 
vvxLoLV Tckdua xegadfiBvog ■ 
övgdalfiovd t' aurdv. 
XOP. oloioi, [ßSUf xai] ndvT* sKrtev-d-olfiav. 
nov dh (plXwv äXkog Sx^og^ 
710V de aol Tragaatdjai, 
olog rjv OagavödKTjg , 
2ovaag, nsXdywv, 
^Jordfiag, ijd' ^Aydaßdtag, Wdiipiig^ 
2ovaiaxdvr]g t' 
^Ayßdtava Xmciv. 


99 
945 


950 


955 


960 


Volkes; av, weil er vorher den 
Könige beklagt hat. — n6Xso)£ hängt 
von ßa^ ab, viwas von n^vd^- 
r^gos = nsv&Tjrgiae^ wie Tvxrj 
hurtig u. a. bei Bernhardy Synt. 
p. 50. Schol. M ra iv rri &aXa4rcn 
avfißavTa arvxTjftaTa rcav noM- 


T09V, 


949. 'lav scheint eine der klein- 
asiatischen Sprachen den Griechen 
genannt zu haben (Arkad. p. 8, 6 
sählt JwquLv and ^lav för Jmgieve 
ond 'liov als nom. propr. auf). Das 
fem. "lavva hat Soph. gebraucht; 
Hesych : "lawa (so accent. ; ''lavva 
Lobeck): iv ftev Aixftahoria^ (fr. 
54) ^oipoxXiovi nniSoaav ^EXkrj- 
tfsxrjj änsl 'lawas Tois "EXXfjrae 
Xeyovatv. iv Sa TpiTiroXe/ucp ini yv- 
'yamos, de xai iv üoi/iict. rivie 8i 
rrjv *EXivrjv, Statt '/at^t^as, das hier 
als masc aufgeführt wird, schreibt 
Lobeck '/sf/ag ; nach unserer Stelle, 
wo a, ist eher "lavae zu erwarten. 
Auch Soph. scheint das Fremdwort 
gebraocht zu haben, um eine anfser- 


hellenische Färbung hervorzubrin- 
gen. — aTirjvga, sc. t^ yewav. — 
'Agij£. Eur. Phoen. 1097 6 KaBfisiojv 
"Agrii xQslcütov xarscrrj rov Mvxrj- 
vaiov doQoe. Andr. 106 6 x^XUfvave 
'EXXddosZ^oTje, So ist auch hier^^s 
nicht der Kampf (Döderlein, Gloss. 
Uly p. 95), wozu vav^agxroe nicht 
passen wfirde(vgl. vavwagxrov o/ui- 
Xov 1028), sondern die Kriegsmacht, 
exBQaXxrfiy stark, siegreich auf der 
Gegenseite. — wxi«r^ Schol. M 
ffTvyvfiv^ Schätz funestam. Diese 
Deutung auf das Grauenerregende 
lag, wenn auch das 'Wort sonst nie 
so gebraucht ist, nicht gerade fern 
nach II. 1 . 47 o ^* rjie rvxri io^xas, 
Agam. 459 axovaai t» wxnjge^äs 
u. dgi. Pauw u. a. fivxiav wie 875, 
passend, doch nicht nötig. — nXaxa^ 
Ebene (718), hier ,Meeresfläche'. — 
xegaauevoe, aberntend: Hom. Form 

für XBlQOLfABVOS. 

955. nov 8e, 334. —oXXoSf auf»er^ 
den wenigen, die er dem Wagen de» 
Königs folgen sieht. 


7* 


100 


AizxrAor 


[v. 965 


avj, ß'. SEP. ^Oloovg afcilemor 
Tvqlag Ix vaog 
igQOwag in* axralg 
2aXafiiviaai axvtpBXov 
d'elvovjag in* axtäg. 
XOP. oloioly nov aoi 0aQvov%og 
'uigiofiagdog %* ayad'og^ 
nov de 2evak%fjg ava^, 
f] ^ilkatog evnoTWQ, 
Mifiq>igf QaQvßig 
aal MaalcTQag, u^QiBfjißaQfjg %* 
ijd* ^YoTalxfMig; 
%aöe a* inavegofiav. 

axQ.y'. SEP. Yctf ha fiol ftoi^ 

tccg (oyvylovg KaviöovTeg 
OTvyvag 'A-d'divag nävreg ivl niviktp, 
i'n %y rXäfioveg aanalgovai x^Q^V* 
XOP. tj xal tov negaav avtav 

%hv abv niarbv nav%* bq>-d'aX^ov 


965 


970 


975 


960 




962. ix vaos wie 313. — tt^^p- 
ras, vgl. 732. — d'alvovxas intrans., 
was 303 d'sirerai passiv: ad sco- 
palos aUiduDtur. — ax^oue Paaw 
statt des hdschr. oMTaiSj das weg^en 
des folgenden oaeräs freilicli sehr 
aafßillt. Hermann: ne hie qoidem 
est, qnod in repetito yocabülo of- 
fendas. Die Grenze ist schwer zn 
bestimmen. 

966. Gerade in diesem Abschn. 
wird nach fünfen gefragt, yon deren 
Tode der Bote schon berichtet hat : 
Oa^ovxoe, liä^iofia^Sos, Alhuoi^ 
&a^ß$s, lA^TSfißdafje. Die Frage 
also zogleich als Vorwurf zu ver- 
stehen. 

973. inavBftofiav mit Meineke 

statt des hdschr. inava^fuu, da es 

kein Präsens eQOfiat giebt Der 

'.^rist: ,das wiU ich dich gefragt 

hieben*; verwandt sind Stellen wie 


II. 17, 173 vvv Bi atv ckn^ofutiv, 

976. nvrvhf (vgL t. 251 ir fiiq 
nhiyfi) eigtl. das klatschende Ein- 
schlagen der Ruder, Sept. 856. 

977. M hat j ^ i, wonach oben 
^ ¥ geschr. ist, um die metr. Gel- 
tung deutlich zu machen. Der dbrei- 
silbige Klageruf ist ungewöhnlich; 
sonst i S (Dindorf ^) oder tttM 
(Dind. iri ^jj), wie auch hier recc 
und die meisten Herausgeber, in d. 
Gegenstr. /to« oder Br\ vor fuXiatv 
einschaltend. S. d. metr, Anh. — 
of&aXiiovt im persischen Reiche, 
wie noch heute im Orient, der Titel 
bestinamter Aufsichtsbeamten; Schol. 
M omultoaon ort ßaffiXame dm&mX- 
fios oDt&fiel ras (rroartae. Vgl. Xen. 
Gyr. VIII, 2, 11 noUoi ivOfUa&rfcav 
ßaa^Xems o^&oiXfAoi xcd ofra' ai 
Sä rts otarcu Spa aiqaxav alvau 
of&aXfAov ßaffiXal(ynt wohl Aesch., 
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fiVQia fiVQia Ttefinaatav 


— vlA-/ — — 


Tov 2r]adfÄa rov Meyaßdja, 

ndg&ov te fxiyav t' Olßdgfjv 

eXiTteg eXmeg; tS ca cS d^tjy. 965 

JliQaaig ayavolg xaxd ngoxaxa Xiyeig. 
./'. SEP.'*Ivyyd fioi dfJTa 

dya^wv irdgiüv VTtOQiveig^ 

aXaai^ aXaata a%vyvd nqt%OL%a Hyaiv. 990 

ßo^ ßo^ (leXiwv ivToad'Bv tjtoq, 
XOF, xflfi (ifiv aXXov ye no^ovfiBVy 

Mdgdiüv dvÖQiav fivgiovaydv 

Sdv^Lv ageiov t' IdyxccQtjv , 995 

Aiai^lv T^ rjd^ 'u4Qadx,r]v 

IrcTcidvaTCTag , 


;en Tiapra) ovx oq&oäs otsrai, 
. VIU, 6, 16 ü. Herod. I, 114.— 
'Ta, Vgl. Lobeck zu navr^ aya- 

Soph. Ai. 1415. — avxov zu 
iB<i\ Tleqaav hängt von ftvQta 
la ab, und dieses (die Verdop- 
mg hier: ,immer wieder Myr.', 

=s xara ftv^idSas) von jisfi- 
•iavs:=7iaiu7ta^ovra, wie Ghoepb. 
ioas TiQonofinoe, Soph. Ant. 789 
ov^ifios. ,Die Freiheit, dafs die 
iktur des Verboms auch auf d. 
). Nomen ausgedehnt wird, ist 
figer bei d. Griechen als in and. 
achen, bei d. Tragikern als bei 
. Griechen, bei Aesch. als bei 
en Nachfolgern/ Böcheler. — 
Ttdt^siv allgem. = d^i&firjaai 
h Eum. 748. 

85. ftJ $cLtovy Bernhardy, Synt. 
164, mit Schol. rec: ,ach ihr 
ide ! * Schol. M Siaxonnxdiv no- 
itav xaxmv. Vielmehr ,heu mise- 
I* — TtQoxaxa, Schol. rec. 9i' 
V xax/ ; vgl. TtQonas^ nqoßa- 

u. a. 
87. tvyi^ der Wendehals, schien 
jen seiner wunderlichen Bewe- 


gungen Zauberkräfte zu haben. Man 
band ihn auf ein Rad und drehte ihn 
unter Beschwörungen (wie Theokr. 
II, 17 M;yf, iXxB TV rrjvov ifiov nori 
dcSfia TOV avS^a), Nach Pindar gab 
zuerst Aphrodite dem lason Medeas 
wegen den Zauber: Pyth. IV, 214 
TtoixiXav tvyya iv dXvTip^ ^evSatda 
xvxXtp (laivaB^ o^iv. Übertragen 
auch Pindar Nem. IV, 35 Xvyyi 8* 
iXxofiat rjTOQ, Arist. Lys. 1110 at] 
Xrjip&evTse ivyyif mit Schol. Tt^ aq^ 
nod'cp. — vnoQlvBis oder vTtsyßiQsie 
Hermann, ynofufif^axeie M; auch 
die Verdoppelung des dXaoTa ist 
von Hermann. Schol. rec. dvBni- 
XrjcTa; aber zu 354. — ivroa&sv 
mit Blomfield für ivBo&sv. Schol. 
M naQOL To (Od. 20, 13) HqaSlri da 
ol ivTos vXdxTei. 

993. dXXov Schütz statt dXXo {dl- 
Xovs Prien). — Md^Soi ein Noma- 
denstamm des Perservolkes. Her. 
1, 125. — M hat fiv^i6vTa^x*>^y doch 
das erste v erst übergeschrieben. 
Seh. wollte es mit Passow durch 
Synizese viersilbig lesen, doch Din- 
dorfs /ivqioTaySv liegt sehr nahe 
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AKxrAor 


[v. 99» 


KTjydaödrav xal ^v-d'lfxvav 

ToXfiov t' aixfiäg axogearov, 

€Taq}ov €vaq)ov, ovx afiq)i aurjvalg 1000 

TQOxrjXdToiaiv onid'ev enoiiBvoi. 

ffr^.iT. SEP. Beßäai yäg toItcbq äygivai axQaxov, 
XOP. ßeßäaiv, oX, vwvvfioi, 

XOF. i(ü i(ü, daifioveg 

*ed'€VT^ SekTtTOV XOKOy 1005 

diangiriov y olov diöoQxev "I^tö. 
. ^. SEP. nenXrjyfied'^ olai Öl aUovog %vxctLy 
XOP. TtertXriyfAB^* ' eväfjXa yccQ , 
SEP. vi(f viff 6v(jt 6v(f' 1010 


avr 


(Blomfield /ivQtaBaQxov), — axoqa- 
aroy, Soppl. 742 fidxrje aTthjCTOv^ 
11. 13,^639 /laxni axoQtjroi, 746 
ap^^ aroe noXifioio, — Mia^ov^ 
miror, miror: non circa carpeDtum 
tuom sunt, poDe seqoentes, Her- 
mann. Der Zeltwag^en ist die von 
Her. 7, 41 erwähnte a^/iafia^a: fis- 
reßaiveaxs di (Se'^Sv^), onoJS /aiv 
Xoyos ai^ioi^ ix rov a^/uaros de 
dgfia/iaSap, avrov 8a onia&sv 
aix/iotp6QOi , , Us^ecov ol agiaroi 
TS xai yarvatoraroi. — enofievove 
Härtung^, ino/tivo&s Schütz, zu ira- 
ipov konstruiert; wohl entbehrlich. 
1002. Die folg. beiden Strophen- 
paare 8' u. e' bilden eine Überlei- 
tung zu dem mit g' 1037 begin- 
nenden eigentlichen xofi/i6s und 
Trauerzuge {jtQoe So/iovs id'&). Man 
wird das Strophenpaar 8* als Ab- 
schlufs des Trauerberichts, das fol- 
gende e' als Einleitung des xofi- 
/iSs zu betrachten haben; denn dort 
kehrt Xerxes zu seiner Person zu- 
rück und tritt, wenn nicht etwa 
schon vor 931, Gewand und Köcher 
zeigend vom ^agen herab zum 
Chor. — dy^srai Toup nach Hesych 
dy^drav, tjyefiova statt des hdschr. 
dy^orai, das nicht von dyeiQca 


stammt, sondern von dy^os und 
,Landmann' bedeutet (dy^orae avi}^ 
Eur. Or. 1270). 

1006. 8ianQenovy wenn die Anti- 
Strophe richtig ist (s. zu 1013), drei- 
silbig (Dindorf setzt die äoL Form 
^anginov wie in d. gleichen Falle 
xdq^as für xa^8ias Sept. 288 u. ö.); 
,klar hervorleuchtend, unverkenn- 
bar^ wie der Blick der Ate selbst, 
die eben nichts als Unglück ist; 
der Ausdruck noch kühner als Sept. 
53 Xeovrofv cos "Aqvi 8e8o^^anf, 
(Seh. setzte vor itan^inov eia 
Punctum: ,sichtbar ist der Blick 
der Ate, 8ianQi7tov otov wie ^av- 
fiaaTov ocov^. Weil: ,manife8tiiin 
quäle splendet AteS nach Pind^ OL 
I, 94 xidoi TTjXod'sv .8ä8o^e.) 

1008. olcu . . rvxai geht, das 
dsXnrov des Chores aufnehmend, 
wie svSrjXa das Sutn^enov, auf 
rett 8vq: ,bei dem Glücke, das 
wir in aller Zeit, ununterbrochea 
hatten, ist dies Unheil neu und un- 
erhört'. Eum. 563 ^i' at&voe 89 
rov ngiv oXßov i^fnart Tt^oeßaXav 
8ixai cSlero. Suppl. 583 81' aii^ 
vos fiaxQov TtdvoXßov ydvo9. rvx<u 
hier vom Glück, wie Gho. 785 (Ztv) 
86s Tvxas u. ö. 


HEPZAI. 10g 

ü)y vavßatäv 

:6X€fÄ0v d^ yivog tö Ilegaäv, 

Hg d^ ov; avQavov (abv togov- tov vakag ni* 

nkrjyfiau 1015 

ovy,; oAw- Xav fj,€ydk(ag rä IleQaäv, 

To koi' Ttov Tode vag ifiäg avoXäg; 

OQW. SEP' Tovde T* olaTodiyiJLOva 1020 

iÖB XiysLg aeaiaofxivov; SEP. ^riaavQov ße- 

Xieaaiv; 
y wg anb noXXwv. SEP^ ioTtavlafie^^ aQioyciVi, 
' Xaog ov g)vyalxf^og. 1026 

'yavoQBiog' xaTel- dov äh Ttrjix^ aeXmov. 
ivTa vav- q)aQKTOv Igeig ofj,iXov ; 
.ov ö^ IniQ' Qrj^^ srcl av(X(poQ^ xaxov, 1030 
ai narcai. SEP. yial nXiov rj Ttanal (xlv ovv. 
ua yoLQ kaxL xai TQcnXä. SEP. XvnQcc , jfcf^- 

fÄUTa d^ ex^QoZg. 
o&ivog y^ exoXova&t] SEP. yvfxvog bI/m 
Ttgo/iOfÄTCüßv. 1035 

e Perser doch jetzt gemeint. (Andere fassen arolrj als 

ch im Kriege ge- amictus, regius ornatus.) 
o ist wohl mit West- 1020. £r zeigt den leeren Köcher, 

^)7 zu lesen , wie es ut significet omnia alia arma arma- 

ifst. tosque in Graecia periisse. Weil. 

Acc. GTQaTov wird M hat ravSs, und so schrieb Seh. 

>gie von ttjv xa^8iav (,das Femin., weil an ^agär^a ge- 

Symp. 218, A., Su- dacht ist*). Porson und Hermann 

TO TTctvSoph.Trach. v6v$a mit Tilgung des Fragezei- 

ytvovs anavTos qI- chens a. Ende des Verses: nam si 

>s Soph. Ai. 1178 ge- oiaToSiyfuov per se esset pharetra, 

was wenigstens dies non quaesiisset chorus tI rode 

so sind die Perser hzX, — Vgl. Homers ya^dr^ toBo- 

)er Chor ergänzt das xos. — ßeXieamv^ der Dat. das 

ToAae, Schol. M TO 1026. xaTci^o^ wie videre as er- 

s Xeixpavov T^ß oXrji leben. — fiiv ow imo vero. 

\ aroXr] wie Suppl. 1 032. Seh. M vne^ßaUvei d'Qtjvov, 

ifie zu wenig gesagt 1035. Bestätigung u. Begründung 

ganzer Aufzug ist zu x'^Qf^o-'^^ ix9'(>dis. 


10* 


AisxrAor 


[v. 1037 


XOP, q)lk(ov oTaiai novxiaiaiv. 


cTQ,s\ SEP. JLaivB dlaive Ttfjida' rcQog öofÄOvg d i&i. 

XOP. öiaLvoixai yoedvog wv. 

SEP, ßoa VW avTldovTta ßou 1040 

XOP. doaiv K^anav nanatv %ayioig, 

SEP. .... XOP. .... 

SEP. iv^fi pLiXog ofÄOv rid^elg* 

{dvoT(noTol.y XOP. OTOvoTorol. 
ßuQBld y^ ade avfÄq)OQd aot indka' xai %6d^ okyH, 
avT. e. SEP. ^QBoa^ SQeaae xal ariva^* Ififiv x^Q^^» ^^ 

XOP. aial alaij dva dva. 

SEP. ßoa VW avtidotnd f^oi. 

XOP. fxileiv TtaQBOti, dianoza. 

SEP. .... XOP. .... 

SEP. enogd'ia^i vw yooig' 1050 

{oTOTOTOTOi.) XOP. OTOTOTOTOL 

fÄiXatva d^ diAiABfiL^Bial fioi arovoecaa nXaya. 
arg. ^. SEP. Kai arigv^ agaoas xaTiißoa to Mvaiov. 


XOP. 


V 

avi 


avia. 


1095 


SEP. xai fioi yeveiov nigd-s XevxTJgrj xqlxa. 
XOP. angiyd^ angiyda fidla yoedvd. 


1038. Von hier ab ordnet sich 
der TranerzDg (s. zu v. 1003); man 
schreitet anf die rechte Seite, dem 
Ausgange zu. — Schol. M Saxova 

1041. Droysen: ,dem Leid des 
Leides leid'gen Grufs ! * aaamv ifimv 
Hanois aoXs, Vgl. hymn. h. 2, 176 
Scjxs xcat^ xaxov, Soph. Ai. 866 
ytt'voe novtp novov tpign. — xai 
ToS^ dXyc5, ,auch über deinen Kum- 
mer betrübe ich mich' (wie über den 
Verlust des Heeres). 

1042. Scho). M avvTi&sie /udXos 
&^T^ei, avri rov evQvd'fi(os, offen- 
bar falsch, weil in dem Texte der 
Klageruf des Xerxes weggelassen 
war und so das o/mov (sc. mit mir) 


nicht mehr verstanden wurde. 

1046. iQtaae, zum xo/iftos^ wie 
Sept. 835 i^eaasr' af/upl uQaxi %b- 
QoXv nirvlov, — fiiXeiv. So ant- 
wortet der Chor in Sept 287 auf 
die Aufforderung zum Gebet mit 
/UXet,, — fiiXaivu^ Schol. M jrtr- 
^VQV^i vgl. fielayxiratv 114. (Sch.: 
= ,die Sinne verdunkelnd^ wie 
man die fiiXaivai oSvvat versteht 
Andere: blutig, nach fUXav alfui,) 

1054.xa9r</9oa dreisilbig zu lesen, 
vgl. Hom. ßwaofia^ etc. — Mvaiov^ 
bei den Mysern ist die Klage um 
den Hylas einheimisch. Vgl. zu 937. 
Im nächsten Verse ist das eigentl. 
Mvaiov verloren gegangen; vgl. 
aial 1047. — fioi wie vorhin iftfi» 
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EP, avv€i d^ o^v. XOP. xal rad^ eg^w. 

EP. 

OP. 

SEP, ninXov d' egeme noknlav äx,/Ä^ x^Q^"^» ^^ 
OP. .... avi avia, 

EP. xal ipakV e&etQav xal xavolxriaai atgatov. 
OP. UTigiyd^ aTtgiyda fidXa yoedva. 
?P. diaivov d' oaae, XOP. viyyofxal toi, 1065 

?F. 

OP. 

SEP, Boa VW ävTldovTtd itioi' 

oiol oloL XOP, olol oiol. 
?P. aiaKTog kg dofÄOvg xis' 

{alai alal, XOP, aiai aial.) 
?P. t(ü l(i, Ilegaig ala dvgßarog. 
OP. lü)d drj xar^ aatv, 1070 

iP. t(ü lai, Ilegaig ala dvgßarog, 1073 

DP, l(üä drjra, val val. 1071 

iP. (Irj} yoäa&\ aßgoßdvai, 1072 

DP. Iri iff TgiaxdXfioiaiv 

ifi Irj, ßdgtaiv 6k6fj,evoi, 1075 

(ifj irj) ni(x\p(a toi ob dvgd-gooig yooig. 

— aTtgivBa, nur hier vor- Her. 1, 55 ytvSe noSaßge. ,Die 

end, Schoi. M inCtpd'syfia ini weiche Fufsbekleidung als natio- 

ffira atpoBQOTTjTos niXoprcav nales Kennzeichen/ Teuffei. (An- 

iixas. Soph. Ai. 310 xo^ijv dere verstehen es von der Art des 

ow^t oviXaßtov x^^i' Vgl. Zuges, leniter oder lento gradu in- 

125. cedentes, in feierlich - langsamem 

3. Die Epode besteht aus zwei Schritte.) — ßaoiaiv, v. 558 ns- 

; im ersten respondieren im- ^ovs ra xal d'aXaaaiovi väes anco' 

zwei Zeilen, der zweite steht Xeanv, — nifi\pcOySc\\o\,7tQ07tefi\p(o. 

h und zeigt nichts von dieser Es läfst sich annehmen , daDs der 

ision. Chor auf die Buhne steigt und dem 

$. aiaxrcs, aktiv ss aia^cav, Xerxes auf dem Wege zum Palaste 

V. 931. — xie. Aeschylos sich anschliefst. Es ist aber nicht 

lein unter den Tragikern das ersichtlich, ob erst zuletzt, oder 

ische Wort. — ß^oßarai. schon mit v. 1038. 
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3. xai nolvxdyaofv streicht Bothe als Glosse zu a<pvemv. Hinter 
Ja^eioyevTj« hat M die Glosse Jageiov vioe im Text. 

9. noXvxBi^s Weil, noXvavSgov Wecklein, wie Weil auch nokv- 
XOfQos 53 wegen 45 vorschlägt, die Absicht des Dichters verkennend. 

13. Aus uäaiaToyevrjs ergiebt sich allerdings lAaia als Subjekt zu 
ßaiu^ei, nicht so leicht, wie Sept. 188 t^ yvvaixeiep yeve&' x^arovca 
yoQ (sc. ywri) und in den Stellen bei Matthiä Gr. § 435, aber doch nicht 
härter als Pind. Nem. 8, 22, wo ipd'ovoi aus dein vorhergehenden 90^0* 
vsQoiaiv ergänzt wird. Hermann hält auch viov avSga «« veonjra für 
unstatthaft (dergl. freilich ungewöhnlich, Krüger 11/44, 1,5) und schreibt: 
xaxofiavrte ayav vQaolonsiTai | d'vfios^ ä'acj&ev ßi ßav^ei. | Tioura yaq 
iax^s uiaiaroysvTje \ oi'xcaxe vecov. Doch jede Änderung der Systeme 
wie auch die Annahme einer Lücke (Schütz, Prien, Mekler) ist wegen 
der metrischen Gliederung (s. den metr. Anh.) unglaubwürdig. Botbe 
via: et nova nupta virum efflagitat; in demselben Sinne Härtung JU^oc, 
Fritzsche was; doch die Erwähnung der novae nuptae stünde hier zu 
abgerissen. Meineke ^xtax * ivsov 8^ ä, ßav^eiv. Wollte man ändern, 
wäre es das leichteste, aarv t6 IlaQacäv hinter viov 9' zu rücken. — 
oXxotxe M, ^xo>^B recc. vgl. Lobeck zu Soph. Ai. 896. 

16. Schol. M ort ukxeaoaia nQOJBQOv ixaXavto ano lAxBacaiov 
ta vvv 'Exßazava xaXovfiava. Zudem schreibt M sonst (535, 961) ^Ay- 
ßarava, also hier ^Exß. Erklärung für xaKeaoaias. Der Name sonst 
unbekannt (alte Ableitung von Kiaaioi. mit semit Artikel? Vgl. Agenor). 

17. Die abgeleitete Form Küroivov, statt deren Blomfield Kiirotw 
korrigierte, verteidigt Schneider durch Vergleichung von Prom. 811 
BvßXivwv oQcov. Dagegen Ghoeph. 418 Kiaaias v6fto$s t^lafuQt^ias^ 
wie *EWjv avTjq neben 'EHrjvixri vavs. Das Subst. Kwaimtf 120. 

18. Toi fiiv . . toi di Biomf. nach Sept 277. ol /tiv . . oi ^iM, 
was man zu halten versuchte, indem man gegen M die Zeile hinter i^ßav 
abbrach. Syll. anceps ist in Marsch - Anapästen bei InteijekUonen und 
Ausrufen, namentlich im Personenwechsel, nicht selten, z. B. Prom. 877 
iXsXsv iXeXev, vnb fi* av a^axsXos, Ob Aesch. sie auch vor einer interp. 
zuliefs, ist zweifelhaft; gewifs nicht vor so schwacher. (Die betr. Stelleo 
bei Westph.^ II, 412 zusammengestellt.) 

28. 8VTXrjfiov& recc; so schrieb auch Seh. Statt SoSi^ Härtung 
d'vfji^}^ Heimsöth iv tXrjfiovi neiari (Schol. M: n&ia/iaTi^ Hesych« nUor^' 
neiofiati); Weil niarai, 

43. Hermann erklärt: qui omnes continentis incolas comprebendoot, 
und denkt dabei wie Blomfield an die lonier, welche Aescbylos aas 
Schonung nicht direkt habe nennen wollen; doch ist nicht biofs der 
Ausdruck bedenklich, sondern auch die Einreihung der lonier, wekhe 
nur zu Schiffe dienten, hier in das Landheer ; auch verfiel kaum jemand 
bei rjnetQoysvh i&, auf die an der Küste und auf den Inseln Wohnenden. 
Schütz trennte ot r\ strich tovs und las Mtr^ayad'TjS: et qui gentes .. 
imperio regunt, Mitr. et A.; ergänzend dazu Weil rove für xai. — Mij^ 
ya&rjs recc. {MiTQaSdzTjs u. MiT^oßdrrjs bei Herod.). 

45. xai. Herm. mit Blomf. ;(at; eine schwer zu entscheidende 
Frage ; das Material bei Dind., Lex. Aesch. p. 234 f. 


ANHANG. 107 

47. aqfmüi TtoXloTs Brunck. Die d&ktyl. Form des Anap. häufig 
•Q erster Stelle, seltener an zweiter und fast nor^wenn auch schon an 
erster (wie 141). (Vgl. Nauck, M61. Gr. Rom. V, 208>Xlqtz, stnd. Aesch. 
Progr. d. königl. Gymn. zu Leipzig 1S84, S. 32). Doch gerade Aesch. 
giebt öfters Glätte ond Wohlklang nm rhythmisch malenden Aus- 
dmek auf. 

49. crevvTtu M, doch das v getilgt, was zusammen mit dem Schol. 
ar«vT<u als echt erweist. Aesch. hat mit Pindars Sprache so viel Be- 
rährungen, dafs es wohl glaublich ist, dafs er auch mit dieser Form 
einen Versuch gemacht hat. Weil ändert TteXarrjs. — TficaXov 7teldra& 
wird meist noch auf die Lyder bezogen; an sich gewifs zunächst liegend; 
doch ist nicht glaublich, dafs in dem neuen System noch drei Zeilen 
den Lydern gewidmet und allein mit den Worten xal axomajoi Mvaoi 
diese abgethan sein sollten. Auf die Strabo-Stelle hat Weil hingewiesen. 
— axfiovßs nahm Seh. mit andern für axfi^ee (Pindar, Isthm. 6, 10 
.^jta^tSr anafiatnoloYxav) ; doch SO ax/itov nur einmal spät bei Gallim. 
h. in Dian. 146. — xai ax. Mvcoi wird gew. von den Mysem im allg. 
▼erstanden (Komma vor xa/), wozu arevrai nicht recht paCst. Auch 
fährt Ba^vßie 323 gar nicht die Myser. 

55. Dindorf läfst mit rec. xai weg; doch der Parömiacus dann 
Ton falscher Form. 

57. 8" E.A.J. Ahrens. 

61. l^a&Tjrts M. ^AauLT&s Dindorf. 

71. oSiOfia^ Schol. M: yg. igausfia^ wohl konjiziert, weil man 
Wegen noXvyofiq>ov an die Schiffe (,Grundlage* der Brücke) dachte. 

75. 7ioi/iAcurr6(fiov Blomf. — Nach den dorischen Formen "EXXas^ 
ajroray, &tfar6s in M ist anch &aXdaoaSy TtoXwavras, IJs^av, f^X^' 
voic nach anderer Vorgang hergestellt. — Schütz nt^ovofiovs {natftvofAOv 
Stadtmüller) und Komma hinter Ik re &aXac(ras; aber dies gleich ^a- 
laaaovofiois %£. 

79 u. 89. ixv^ici M, hier o über s. Schwanken zwischen s u. o 
in einer Anzahl von Worten : 'E^x^fiepos, Komcv^a, oßoXos u. s. w. auch 
insehr. nachzuweisen (Meisterhans, a. 0. S. 8). — x/Qvcavofiov M, dazu 
Schol. vvv (,hier*) Ttfi nXovaias, yq. z^^oyovov, 

81. xvavavv Blomfield. Das v urspr. kurz (Suppl. 743: xvavd" 
niBas); lang nur im dakL Mafse durch Verszwang (Fragm. 449: xvaverj 
xal rovaSs xrX,); so auch bei Homer. 

87. Heimsöth noQifios für S6m, und 92 avinoiatos. — tmoaras. 
Schol. rec vnofiaivai tovto, wobei oevfiari nicht zu konstruieren; der 
SchoL zieht es zu afiaxov^ Herrn, als Dat instr. zu eX^yaiv. magna multi- 
todine virorum ut munimento. 

93. Seh. schrieb mit Brunck av^aatov, wobei jedoch auch ihm ntiB, 
avn, weder als Genet quäl, zu noBl (»s eineTtos nrjScäyTi) noch adverbiell 
(Sehfitz: ,leichten Sprunges*) griechisch schien (Härtung TtviSr^fiaxos avne' 
r^). Auch stände avaaaanf zu kahl ; wieoderwohinaus müfste man 
springen können? Darum Herrn. nriSrjfi aXis einarais, Emperius 7^17- 
Sfjßia r63* avnarcae; mit Tilgung von q)iX6(pQa>v bis agKiatata^ ro^ev 
auf avaaoonf zu konstruieren, früher Conradt. — Die aufgelöste Form 
avynzdös ist nicht in avnerois (Person) zu kontrahieren; die Raschheit 
des Rhythmus ahmt die Schnelligkeit des Sprunges nach. 

97. M hat aoUvavaa und ais oQxvaiaxa, Schol. M : afia yaq 80X0I 
Hai ngoceUvai, Hier schreibt Herrn, n^acairai und schliefst daraus auf 
fttnicaivoviFa im Text. In aQxvifTara vermutete er a^xvas axa, was 
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HartoDg^ yerb«88erte in aras; anara mmh Sobj* blcibti. — Fftr v%i( 
Henn. vn^i indes vnB^ftvyMw ist sonst iwar nidil ■•d w ps is b i y , aber 

tr. Bae. 866). •— Der 6sU nt 
ierholnng des «ft or^ ^hwids a)l«{ii 
im 1. Verse; zndem steht ß^oror schon im Hanptsstse. Indes bnitä« 
Ansführung desselben GedanlLens auch sonst hei Aeadiylos, nni das 
d'vrrr6s neben ß^ovov wohl der Eindringtiefakdi wegen (Uaschlsy kt 
Stimmung gegenfiber d'Mior 75). 

Seidler teilte die Mesodos in Strophe n. Gegenstr. nnd kmiilQte, 
indem er naivovoa ro n^fwrov nagayu als Glosse stati nm^ttmak/m aatai: 

ßootov sU a^xvas axa' 

ra ffvfBw vTU^^M ^yaTor. 

Heimsoth xa&av ovn iixw vnap&it^ vtv gJUioiwttCst» yiy ^ y f». Weil 
ro&ap aim imiv vnsö&sv xow alwxa^apra ^pwytw. Weadein: vm^ 
&ir v$v waiov iS^luScu (schief, da er fiberhanpt nicht «itwdcl^ weder 
geschädigt noch ongeschadigt). 

110. Seh. bezog die Antistr. mit anderen anf die ScfaUlriBt asd 
merkte an: ,Die Aasdrücke in y. 108 lassen den Znhdrer onstnHig vor 
allem an die Seefahrt denken, wie denn anch weiterhin in der TnigMie 
neben der Vermessenheit des no^ov fiara^^v&ui^Bty klar genug die Soiffe 
angeklagt werden; s. 553. 562. 728.908.' Allein UmMptot» n^/tam 
patst sehr gnt auf die Schiffbrücke, während Schiffe doch nicht ns 
Tauen gebaut werden (Meioeke Xanrorovotej Bergk Xtsno&hwti^ ferner 
bei Kriegsschiffen die Ruder, nicht die Taue und Segel das Wesentiidie 
sind und für die Flotte der Transport von Mannschaften nicht die ein- 
zige oder wichtigste Aufgabe ist; wohl aber für die Brücke. 

114. fioi recc.« fuw M. 

116. Seh. neigte dazu, Weils Vorschlag mawüeyfunot annnehnen, 
dann aber auch JlaQatMov für eine Glosse st. ßa^ßa^ zu halten. Indes 
aus der Gegenstr. geht deutlich hervor (avriSovTiop ,ge gen schallend', 
Schol. M avrrjxv^'^ role &^rivois, vgl. arttilaXa^ 390), dafo Mer 
gesagt sein muCs, Susa habe ein Wehgeschrei erhoben, nicht gehört, 
wie Weil jetzt vorschlägt: IlBQawrj orsvayfMtros rovSs ft^ ytihß 9ti9ff 
Tcu. Indes auch die metrische Bildung ist falsch, da sie einen über- 
langen troch. V^rs ergiebt (s. den metr. Anh.). Etwa Tbv^a ft^ fUhnx 
(yoov) ^&ov I 17 K>? {xovda fiti na&oi nv&ijrai Stadtmüller). 

121. 4^£Ta« Burney, iasraiW, Näher läge freilich fya9€tu;.mA 
die Form nicht anstöfsig: 553 ßa^iBeaai, Soph. Ai. 390 hXiaaos (anderes 
bei Lobeck zu v. 185); auch iaxsv 656 vereinzelt. Doch iaaerat viel aatttf* 

128. fiihcaa M, fiehaaav recc Schol. M: MctjaXBloinairt «^ 
TioXiv anoXov&ovvtas Se'g^ cae fieXiaoai ro c/ii^os {cfirjvoß Bienenstock« 
Hes. Th. 593). Wecklein schliefst hieraus, der Schol. habe fiältaffai in 
seinem Text gehabt. Das ist aber nicht sicher; er könnte den Sing, 
kollektiv verstanden haben. Die Lesart fiihüceu ergäbe wenigstens eine 
sehr gezwungene Stellung. 

133, 136. ncd'f^ . . nod't^. Seh. merkte an: ,Aesch. vermeidet 
auch sonst solche Wiederholungen nichts Indes wäre^ hier fferadeza 
dasselbe noch einmal gesagt. Schol. M zu dem ersten no&tp: catavciq\ 
danach Oberdicks oSif wahrscheinlich {n6v<p Pauw, i^Q(p Heimsoth); für 
das zweite yotp Weil, 9vq L. Schmidt, uom^ M. Schmidt. 
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135. oLKQonavd'sis M. Paley aßgon,, nach Schol. M: iTtifiovcas 
nep&ovfiai^ ws Soxeiv dß^vsa&ai ini rt^ Tfev&tlv, Indes die La in 
M gebeint besser; denn 541 aß^oyooi ist anders; man schwelgt wohl 
in der Klage, aber nicht in kummervoller Sehnsocht. 

138. sitvari^Qa n^onsfixpafiiva recc, so auch Brunck u. Hermann ; 
aber sie hat nicht hingeschickt, sondern fortlassen mässen. 

141. Man könnte bei irteos an cToa denken {^boq neben ^017 u.a.); 
doch würden die Grammatiker das Wort notiert haben. 

144. Dafs das v in Bo^wtQavov nicht in i zu korrigieren sei, be- 
weist Lobeck zu Soph. Ai. 21t. 

146. Statt yivoi will Weil TcAoe, Vitelli ycLvos, Linke ad'ivos mit 
Tilgung von Ttar^ofvvfiiov, Ss^Sv^ ßaaiXevs JagaioyavTJs als Wieder- 
holung aus V. 5 zu tilgen früher vorgeschlagen von Gonradt. Jageio- 
ytvrii ist vor dem anders zu deutenden natQotvvfMov yevos freilich irre- 
fährend; aber doch wohl wirklich vom Dichter wiederholt, um den 
Bareios, der später erscheinen soll, mehrfach vorher zu nennen. 

152. nQoünixvm 7i^oaxw<5 M ; letzteres Glossem. nQoemrvo) ist 
seit Heath, der den anapästischen Dimeter durch ein davor gesetztes 
TTjv zu vervollständigen suchte, vielfach für unrichtig gehalten worden. 
Härtung will ein 8tj nachsetzen, Hermann TiQonixvof nQOTthvcOj leichter 
Person Tt^osTtiTvcäftev (Elmsley nqoinlrvfofjiav). Die beiden nqoQ ent- 
sprechen einander, wie Weil bemerkt. — xai 71, Se (und auch) ist ohne 
Anstofs. Porson behauptete mit Unrecht zu Eur. Or. 614, diese Partikel- 
verbindung komme apud istius aevi scriptores nur durch Irrtum der 
Abschreiber vor; (vgl. 261. 546). 

157. svvaxsiQa recc, sivfiieiqa M; doch M hat bald 160 svva- 
'T^^iov in einem nicht glaublichen Wechsel (Blomfield hier sivaarrj- 
Qiov). Das Wort nicht bei Homer und wohl aus der dorischen Lyrik 
genommen. 

161. xa^e Bothe; doch auch in ravra Bri kein Vergleich (ra avTa)\ 
auch hat der Chor nicht ausdrücklich Sorge zu At. geäufsert. 

162. ov8* aSaiuavTos Lange-Pinzger, ov8^ aSelfAavtov Weil, ovdd/i 
ovc'* ifiavTTJ£ ov8' a8, L. Schmidt; doch ,ich bin meiner nicht mächtig* 
hier viel zu stark; At. tritt mit Pracht und gehaltener Würde auf; auch 
der Chor antwortet ruhig. — Teuffei ov8dfi * i| ifiavrrjs, der Gegensatz 
zu /iv&ov aber wäre unverständlich. 

163. Heimsöth 8aifi(av für nlovrog-, so das Bild leichter fafslich; 
aber der Gegensatz schlechter, weil 8ai/ucav zu weit ist. Der oXßoe 
kann stürzen durch Verlust des nXovroe oder durch eine Niederlage des 
Xerxes; das letztere tritt ein, lag aber nicht in der Hand Atossas. — 
xovlaae ov8as verstand Seh. mit Schol. rec. ra^dSas ro iSatpos von 
dem Stäuben des Bodens, wenn das Haus zusammenstürzt. 

165. fiioi/jiva ^Qaaros C. G. Haupt, /usgi/nv^ d^qaoTOi M. da^a- 
oros wird erKlärt ,unaussprechlich', gegen den Zusammenhang. Dazu 
hat es metrisch nur einen zweifelhaften Schutz an Soph. Phil. 1402, wo 
das Fehlen der Gäsur durch den Personenwechsel entschuldigt ist (Herm., 
Elem. d. metr. p. 37. 82 ; Westph. U, 453), oder an der Trennung des a 
privativum. Porson fisQtfiv' dq>Qaat6i ianv iv (pQstriv 8t7tXij. Reisig 
«p^ascTos, was ,fest^ heifsen soll, Meineke d'Qaxros für ta^axroe (cura 
excitata), Härtung 8i,7iXr^Q /tis^lfivr]S ^QaaxvSj Weil 81,71X0. fie^ifjiva q)Qd- 
aroQ SuTov iv (pq. — Kirchhoff iv (pQaaiv (so immer). 

166. Statt cißaiv Pauw neXetv, Härtung fisvaiv^ M. Schmidt tt^«'- 
yvsiv, — 166 und 167 stellt A. Ludwig um. 
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167. Schol. M fAfire rove nevfjrag nav o&dvcG o^of %ov ^mros. Die 
vorne angen. Bez. von a&ivo£ aaf ax^ftaxots schon in einem jäng. Scbol. 

168. afiq>i y otp&aXßtoie, Schol. rec. dfi^l rf ffe'^Sr^, So wollte 
auch Seh. verstehen; doch dann wenigstens otid'aXuiS mit Heimsöth nötig, 

170. Weil uXXa fär T»y^<. 

171. Ilt^iäv Blomf. 

173. if^asiv Elmsley, a' oy SU tp^eureu Härtung, ftij 9i6 av f^- 
aa& Paley. 

174. M urspr. d'tlu, Blomfield dwafuo* ^turd'tii ir« 8»l, Döder- 
lein rfytic&ai ^tlt. Oberdick a^er^. 

179. Die Brachylogie ,einen solchen deutlichen Tranm' statt ,eineD 
solchen, so deatlichen' ist zwar ohne Beispiel, doch nicht zn iadfro; 
Schneider nimmt roiovSt als AdT.; Blomfield xocovB'*^ Weil Ttwtod'* ii\ 

ISl. fioi recc; es fehlt in M. 

184. ixngBnaCTara M. svnQajuaxaxa recc 

1S5. avoijutp Aid. Roh., so schrieb auch Seh. (oder a/ua/nm «oiUes). 

189. aXlf;iMi€i Blomfield, M aXl^lrjci, Toomier /iomov, 

193. ^viatoi r* Blomfield, fiviatciv M. 

194. ivxfj hat Scaliger in dem handschr. iv t^ entdeckt 

196. Härtung Ssa/iovs x^^^^t ^^i^ axahvoi a^fia^ Kock öhkm 
X^Xiv^, 

203. M ßa>fä6v. Die Variante ßa/u^ ist gewifs eine Korreiitar 
wegen der seltneren Konstruktion. Vgl. Lobeck zn Soph. Ai. 191. Bero- 
hardy Synt. p. 266. 

210. M Sti/uariaiBslr , wonach Härtung eUn8eXt^; StifULX* io% 
iStl¥ recc. 

211. Nach oMotnv setzte Schütz zuerst eine Lücke an, dann änderte 
er fi' $^ tto* {apa hier nicht am Platze). 

213. Bothe mohws 8i n^iai . . ov S\ mit Aposiopese hinter 9i^- 
^ai: «wird unermefsliches Unglück folgend Andere nehmen denselben 
Sinn au, ohne Änderung; statt das Schreckliche auszusprechen, erwähne 
sie das Tröstliche, das auch so noch bleibe; wohl richtig, da dufta 
den von Seh. gewollten Nebengedanken nicht recht hergiebt. Vgl Ag. 
49S. — Weil ovx vnodixoi (ov noXai, (nach Hesych. vn6StMO£' xme^ 

214. $^ nach aw^sU streicht Weil; so glatter, aber weniger cha- 
rakteristisch; caf&äie steht in der Tonstelle: ,sondern, wenn überhaupt 
gerettet heimgekehrt'. 

218. To S' aya^a 8^ ixz. M; Prien aya&a ^', Heimsöth 9ca8rai' 
(llesych. K»8ra* ttya&a), F. W.Schmidt raXXa, Wecklein ra 8^ ht^'' 
— T«K^f|> recc, von Seh. nach 222 und 227 aufgenommen. 

220. nQtv/itvf] recc. Weil ngBv/iEvdiS airovfuvryy (damit nfitvfi' 
zu ns/uTfiiv), M xdrox^ dfiavQova&atj Blomfield stellte die ältere Form 
f4avgovcd'ais her, die auch durch das Metrum empfohlen wird (Herm. 
FJ. d. m. 83. Westph.» 11, 454). 

232. Svcfid« recc. u. so Brunck u. Hermann, 8va/icäv früher Ober- 
dick; Acc. oder Genet freilich bei Angabe der Himmelsrichtung gewöhn- 
lich, doch der Dat. ,bei dem Untergange* hier die weite Ferne hyper- 
bolisch bezeichnend. — 8v<ffiat6 (p&waafidrcov wird durch die von Erfurdt 
zu Soph. Ant. 420 und von Schwenck zu Aesch. £um. 363 u. Sept 44 
gesammelten Beispiele geschützt: Dindorf n. a. nach Pauw tp&^vävfta- 
a«v, was auch Hesych vorgelegen zu haben scheint: f&ivda/ia9i- ^&i' 
asat. Weil avaxTOS yeirovas ^d'iraa/ianov. 
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236. xal ar^roe roXo« ^', os i^i$ Hartongr^ ov* arQatos S^ oUq 
T^ ioSas Kirch hoff, vai* croaxoe rot /lovvoe ioS^s Koch, ys d'ottgos 
W.Schmidt. 

237. Die Verspaare 237 f. n. 238 f. umgestellt von Gonradt, Abt. lyr. 
S. 99 ; sonst ist yo^ ohne Sinn u. tcqos rovroitr&v aXlo befremdlich. 

239. ff^tv ifinpansi Hermann, Sia x^^^^ avroXs n^inei M. Bmnck 
jwv^ Elmsley x^Qolv, Wellaoer atptaiv, £nger laots, Merkel xaviole, 
Illeicht richtig (261). 

241. orparov recc.; so auch Herrn. (,exqoi8itior stractura'). 

244. Weil tk y», fein, aber nicht- zwingend. 

245. För iovrofv fiolovrtov (Heimsöth) av&avratv (Meineke) oder 
ßtoTtov (Weil), yciovxcDv (Wecklein) unnötig. Vgl. auch hymn. h. 11, 4 
'&r}paiTj) ig^aaro Xaop iovxa ts vi^üofispov t£. 

246. M bat vtifiaQxri^ verb. in vfi/itgtri', Soph. Trach. 173 alle va- 
greta. Die letztere Form gilt als die bei den Attikern gebrauchliche 
ch Porson zu Eur. Or. 26. Blomfield will bei Sophokles tj korrigieren, 
dere beide Formen stehen lassen. 

250. Statt noXvs will A. Nauck wegen des 7toXv£ 251 peyas (Eur. 
. 1077 /bieyae nlovtov Xifirfv)^ Heimsöth ravs (Hesych xavs' ßisyae), 
eil TiXaxvs. Aber vgl. z. 6. ^aoe 299 n. 300. Bergk, Lit. Hl, S. 351 : 
e Wiederholung desselben Wortes in kurzem Zwischenräume wird (von 
seh.) nicht ängstlich gemieden; auch dies erinnert an die Schlicht- 
it des archaischen StUs^ Auch aus Soph. Beispiele bei Neue zu 
ii. 267. 

253—255. Oberdick streicht 255 und stellt 253, 254 vor 251; 
les schleppt so die Klage, dafs er es zuerst melden müsse, erst 
;ht zwecklos nach. Wecklein deshalb: malim 253 — 255 secludere. In 
r That ist bes. 254 anstöfsig (vgl. vom zu 294), u. 253 könnte mit 
ilehnung an die Antigone-Stelle gemacht sein. Es stammt von Aesch. 
)hl nur: tSfioi, axgaros yaQ väe oXafXa ßaQßagtav^ die Einschaltung 
nnte (Cfioi haben erklären sollen. — Weil nimmt den Ausfall eines 
;rses vor 255 an. 

256. Hermann streicht hier xoxa (so zwei Dochmien) u. in der Antistr. 
(Prien ^); Weil uaXa für das r, der genauen Respons. wegen, und 
ivöai, tur xai oot . 

260. iax\ Döderlein vermutete einst mtt' wie Soph. PhiL 567 cüs 
vt' iniaxeo Sgoj/uev^, 

269. I3m eine genauere Responsion herzustellen. Lachmann hier 
»Zcct, in der Gegenstr. 275, wo M am/mxa nolvßatprj hat, Kayser und 
imsöth fiiXsa nafißatfit] (yioXvßatprj sei Glosse für na/Aßatpri) y Prien 
*Xvdova aojfiad'* aXißatjprj. Hiervon ist nur fieXea (schon in einer 
Dg. Hdschr. yg. /MsXea) för cäfiaxa 275 metrisch nötig; sonst ist in 
ssen Dingen bes. in kommatiscben Partien sehr vorsichtig zu verfahren, 
die Stimmung durch die eingestreuten weiteren Mitteilungen, hier des 
iten, beeinflufst und weitergeführt wird, so dafs der Dichter öfter ab- 
ihtlich den Rhythmus leise ändern mag. Z. B. 256 avi ' dv$a ^^ ^ v^v^, 
r erste Schrei des Schreckens, wird passend 264 in der Klage durch 
^ ^- ersetzt; so hat auch ein ruhigerer Rythmus 269, ein wilderer 275 
Inhalt seine volle Rechtfertigung. 

269. Batav rec, Bqav Blomf., Blav M, was Seh. mit Hinweis auf 
8 geläufige Blai, lä&Tjvai halten wollte (auch Achill nenne II. 22, 93 
€TOQa Blov, Weil etwas köhn, doch alle Härte entfernend: xaiB^ an* 
fiBos tjXd'ev ata£ Baav *E. x» 
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277. n^MyxT^ iv amladtairiv Härtung, danach TtXayxrwv iv tsn. 
Weil, Ttlayxtovs iv on. Wecklein. — afiitpi nlaxecaiv Halm. 

279. Istos st. ar^axos recc. 

280-282. M hat ^ 

Xv^s anoxfiov ßoav 
Bvdaiavri Jlegacus 
SatoiSy (OS navra TtayttaxfoS . • 
Der zweite V. ist jedenfalls falsch (vgl. die hier unverdächtige Gegenstr.); 
hal nun am Rande IläQaais als Erklärung zu Satots gestanden, wie auch 
Herrn, annahm, und war nor/iov hinter anor/iov übersehen, so konnte 
ßoav^'iü die 1. Zeile durch Ili^ais gedrängt werden. Herrn, schrieb 
XvlC,' anoTfiov Satois\ 8vaaiavri ßoav, \ cüS navrq Tiayttaxeoe &eoi \ i&wav 
xrX,, um Satoie u. eag in dieselbe Stellung zu bringen wie in d. Antistr. 
Indes ist Satois so kaum konstruierbar u. anor/iov pafst auch schlecht zn 
ßoav. Ihm schlofs sich Seh. an, nur schrieb er die 3. ZeUe: Ile^tui, 
€os 7iav%a nayxdxafSy indem er if&aaav, freilich mit Bedenken, auf die 
Perser bezog; indes ist S&ecav metr. unmöglich {d'soi d'eaav Heimsöth, 
itpd'iuav Stadtmuller). Enger iv^e Bvanoxfiov ßoav, Wecklein t. an(h 
tfiov UsQoaie I Svaaiavrj ßoav, | cos S^i n. nayx. | rjwirav xrX. Doch 
im 1. Verse ist die Sylt. anc. unstatthaft; sie ist bei d. Trag, schon im 
akatal. Dimeter selten, im katal. ganz unzulässig; auch Baoi, tjvwrav ist 
sehr matt 

286. M arvyvai y* Itä&rjvai dq^is. Auch hier scheint l4di}VM 
Glossem (sonst etwa in aer Str. itf^e notfiov Saiov \ Svaaiavfj ßoav \ an 
Ue^aais n. . .); Weil arvyvav y* l^d^vcäv 8ato&s fiM/ivi^d'ai xrX, 

289. M ixTiffav 8vvi8aSy svvidas äxTiaffav Böckh. Darf man swn 
als uxor fassen, wie es bei Eur. mehrfach vorkommt, so stellt sich ftatriv 
£vvt8ae ohne Anstofs parallel zu avavS^ove. Weil ¥xTiaav avnatSas; 
aber fiarav svnaiSas hat etwas Schiefes. 

297. oLQx^Xelotv M {aQx^Xn(ov Bob.) von JUois, wie evysufS neben 
evysa}s, vTtoyeios Variante zu Inoyaios Fragm. 55. (Herrn, gregum duc- 
tores von Xeia.) 

299. ßXänei ^aoe nach Schol. Arist. Ran. 1060: die Hdschr. haben 
^aoi ßXensi, wohl durch den folg. Vers verfährt. 

300. (peyyos Weil. 

306. i&aiysvrjsM., td'ayevi^e recc. Vgl. Göttling zu Arist. Polit. p.303. 

307. anoSsX st. TioXel Emperius. 

310. Seh. fafste vixto/uevoi perfektisch (wie vixäv, i^rtaa&ai öfter), 
wollte jedoch lieber mit Heimsöth nach d. cod. Vind. xvxojftsvoi, Weck- 
lein divovfisvoi xvQiaaov sie oxiqolv yß'ova, 

312. <pQeaevrjs M, 08Q8aaevTj£ recc. Bothe passend yeqeaaaxrjs (zu 
^a^v,); näher läge noch tpspsoxsvrjSy wenn man darunter den obersten 
Beamten des königlichen Trosses denken darf. Weil ^aSBovxos oder 
KuqSovxos für <PaQvovxos (Härtung nimmt ^AQvevi ^ASavtje als einen 
Namen, dann: xai 0Qeaevfie xal tqitos), — oX8e recc, oX ra M. 

316. Ttvgavy geänd. in Ttv^Qavyi, ^rv^xriTt^ Porson ; die Lautgruppe ^ff 
geht freilich auch attisch schon früh in qq aber. S. Meisterhans, a.O.S.40. 

317. 7ioQq>vgia (dreisilbig zu lesen) die Hdschr. : Porson noQ€pvQ€L. 

318. Mayoe Turnebus, Mdyos M. — 'AgraßriQ M., ^^Qtäfirjs recc. 

320. "AfiiOTQie M., Var. läfiicrgris , wie v. 22. Brunck 'AfitiaxQti, 
was bei Herodot als Frauenname vorkommt. 

321. AgtofiagBoe ^agSeoiv M (so schrieb auch Seh.). Die Ab- 
weichung von der metrischen Regel (ut, si voce, quae creticum pedem 


ANHANG. 113 

iceret, terminaretur versus, eanxjoe Tocem hypermonosyllabon prae- 
deret, qaintas pes iambas vel tnbrachys esse deberet: Porson praef. 
Hec. XaX) lifst sich kaum durch die EigenDamen entschuldigen; 
zu ist Ariom. 38 Beherrscher des agypt Theben. Bothe a^Baaiy Porson 
hm «wischen ^Aqm/i, und ^a^d. den Ausfall eines Verses an, Weil 

322. &* S recc, 6 M. 

325. £v&H»e passend Weil, avrvxtag Wecklein (das heifst aber 
omptus, paratus); yielleicht ist auch hier itf rvxrj zu sehr. 

327. inoL^xoi recc, anaQxos M, wie anffaltenderweise auch Ag. 
27 n. Gho. 664. Herrn. vnaQxos» 

328. evxXame M, flenn, nach rec njXewe, 

329. toimv^ aQxovrtov vnsfivrjad'Tjv nei^y vvv vor vn, von Spa- 
rer Hand zugesetzt M. roKOvSe raytov oder dvdxrafv (968), roidfpde 

a0x^ i^QX^s Hom.) Ganter und so anch Seh., doch steht yi nicht 
t; Härtung ind^xo>v, xoaovSe raytiv Weil. xoiwB^ inaQxo^^ raid"* 
ecklein. 14qxovx<ov scheint Glossem zu dem als Masc verstandenen 
icjvSs zu sein. 

330. y fehlt in M. Weil anayy^XXofv. Kock xoctov 8afiivra>v u. 
^XXcäv yaq ovraw. 

334. noaov 8i recc, nocov 8ri M. Weil va^ novov Stj nXrjd'oe ijr, 

337. ßa^aotov M, Turnebus ßaoßd^ove, Blomf. leichter ßaqßa^ov; 
statt dv rec. Die Vermutung Wakeneids fikv ovv . . ßaQßdqatv ergänzt 
nnann durch vavs ^, Heimsöth durch vavs dv xp. Doch zieht auch 
rmann Biomfields Meinung vor. — ßa^ßaQtov axoXov x^arri^ai Weil. 

341. Döderlein ola&a, (Weil: xai ya^ olBa Graecum narratorem 
odit, etiam hostiom res se probe scire asseverantem. Schwerlich.) — 
:eQHonoi Wakefield, ynionofinoi M; dies aber ,übermütig prahlend^, 
les ,äber das gewohnl. Mafs hinausgehendS oft in tadelndem Sinne, 
) es sich dann mit vns^Ho/iTtos (827. 83t) berührt; daher die stehende 
»rwirrung in d. Hdschr.. Lob. zu Ai. 127 ^vTti^HOfina, quae sunt et wpi» 
fiTta, eadem vTcs^xona, immoderata et enormia, dici possunt, sed non 
ntra^ — veav ro TfXr^d'os Plut Them. 14, nur um sein Gitat in sich 
rstandlich zu machen. 

344. Xsi^dijvai recc, Xvi<pditvai, M, vielleicht doch richtig. — Heim- 
th ^ aoi SoKovfuv. Lincke firj oo$ doxci/usv (so rec), wovor ein Vers 
sgefallen sei. — M hat die Zeichen des Personenwechsels vor 347, 8, 
50; Schütz hat 347 dem Boten, 348 AU, 349 dem B. gegeben. Aber 
ossa, welche 334 Näheres von der Schlacht hören will u. 350 wieder 
f die Schlacht kommt, kann auf Athen nur durch die Erwähnung der 
adt in den Worten des Boten gebracht worden. Also gehört 347 
tsem zu. Auch Herm. giebt diesen Vers dem Boten, die zwei vorher- 
henden aber der At.; 347—352 giebt der At Kirchhoff. 

347. Härtung d'Bol yd^j sinngemätis, doch unnötig. Dindorf, Weil 
d Paley stellen die Verse um. 

358. fievoiBv und ixacaotiiaTo M, verbessert von Monk. 

359. hcev&oQovras recc. 

362. Tcyf &ec5r y^., verb. in tov &. ip&, M. lov richtig; der 
kannte Götterneid ist gemeint. 

366 setzt Brunck fiiv vor arlqfOQ; glatter, aber der Gegensatz nicht 
scharf. 

Zu 367. Köchly stellt den Vers 367 hinter 368, so dafs itxnkovs 
ildaaetv die Aufgabe nur der diJLcu vfjee wird. Dafe die Hauptmacht 

Aeicbylos, Perser. 8 
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nur in SchlaehtstellaDg, vor der Enge, ging, wäre denkbar, wenni^icb 
anffallig, warum dann schon mit Beginn der Nacht; dab aber chw be- 
sondere Abteilung abging, um die Engen, namentlich die nach Eleoais zo, 
zu schliefen, bcvuht nur auf der Oberlieferung bei Diodor XI, 17 (nach 
Ephoros) und ist, auch abgesehen von dem Ausdruck v^ar nd^ bei 
Aescb. (8. Torne), nicht glaublich (Grote, gr. Gesch. Meifsner III, S« 101 : die 
von Diodor angegebene Bewegung scheint zugleich unnütz und unwahr- 
scheinlich). Herod. sagt (VIU, 76): inMtSrj fyivowTO ^üm« pwng^ap^ 
vor fiiy rb an' ianiifi^SMiifag (d. h. das n achher den weatUchen Fiigei 
.bildete) xvnlovftnfot nqbs xrpf JSahifuva (d. h. an der att. Kfiste entlang 
so weit herum, daCs er die Strafse schliefsend an Salamis atiefli). Von 
einer besonderen Abteilung ist bei ihm überhaupt nicht die Beile, und 
jedenfalls steht fest, daCs die Flottenbewegungen erst mit dem Dunkel 
der Nacht anfingen; die Schlacht begann aber in der MorgenfHIlie und 
die Schiffe, die etwa den Auftrag bekommen hätten. Salamis wo, um- 
fahren, hätten in der Nacht gegen acht Meilen rudern mAateo; denn 
von Segeln kann keine Rede sein. Und wollte man selbst anneimien, 
diese Abteilung sei frfiher abgegangen, so hätte sie unmöglich yeriicvgen 
bleiben können; denn die .Griechen hatten gewils, schon um etunriger 
Oberfölle willen, die Insel rings mit Wachtposten besetzt. TrotZ(torii hat 
G. Lösehke (Über die Schlacht bei Salamis, Fleckeis. Jahrb. 116, 25> 
die Darstellung des Diodor -Ephoros zur Geltung zu bringen gesucht. 
Zunächst sei undenkbar, dafs die Perser in den engen Sund wahrend 
des Dunkels der Nacht hätten einfahren können; sie hätten Tielmehr 
nur den nach Athen zu liegenden Ausgang geschlossen; hierher aden 
ihnen dann am Morgen die Hellenen enl[gegengefahren. Indes Rnder- 
schiffe sind yerhältnismäCisig sicher zu föhren und das. Ufer war tob den 
Persern besetzt Ferner habe die Besetzung der Insel Psyttaida, die 
nicht im Sunde, sondern sudlich von ihm liegt, nur Sinn, wenn sie im 
Gentrum des Schlachtfeldes lag ; wenn man aber im Sunde focht, sei es 
gleich unmöglich für Perser und Griechen gewesen, sich schiff brfichig 
dorthin zu retten. Das scheint auf den ersten Blick etwas för i^eh zu 
haben. Aber wenn man bedenkt, daCs Xerzes auf den rechten Flügel 
seine besten Schifie, die Phöniker, gestellt hatte und dafs der Kampf 
dort eröffnet wurde, so wird man schliefsen dürfen, dafs es seine ver- 
nönflige Absicht war, die Griechen aus dem Sunde von Salamis ab 
südwärts ins offene Meer zu drängen; gelang ihm das, so lag, wie 
Herodot sich ausdrückt, die Insel eben iv no^t^ r^ vovfiax(*fi (yiilt?^) 
und ihre Besetzung konnte von grofser Wichtigkeit werden. Weiter 
entscheidet gegen Lösehke auch der Verlauf der Schlacht Fuhren die 
Griechen zuerst an den Södausgang des Sundes vor, so mubte ihr an- 
fängliches Zurückweichen ein beabsichtigtes sein; denn dafs sie ia der 
Enge kämpfen wollten, steht doch wohl fest Ein solches Naehlocken 
der Perser hätte unmöglich in den Berichten verschwiegen werden können. 
Obendrein sagt Herodot, die Schiffe der Griechen wären bei dem anflng- 
lichen Zurückweichen daran gewesen, aufzulaufen (motaklop); also, hatten 
sie ein Ufer im Rücken. Andere Bedenken L.'s sind von geringerer 
Bedeutung: Aesch. sage (388), erst nachdem die Perser das RauMhen 
der griechischen Ruder gehört hätten, ^oäs Ttdvrse riaav ittfavXs tBvUf^ 
weil sie ihnen eben zuerst durch die Landzunge am Eingange des Sundes 
verdeckt gewesen seien. Doch man wird die Worte des Dichters auch 
von der Ausfahrt aus dem Hafen von Salamis und der Entfaltung der 
Linie verstehen können. Femer heifse es bei Aesch. (399): to atftor 
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V n(föärov avraxrofs xt^as riysiro x6if/i(^ ; wenn aber die Griechen ans 
r Bncht von Salamis gegen eine vor ihnen aufgestellte Linie vorge- 
ngen wären, so hätten beide Flögel mit gleicher Schnelligkeit gegen 
n Feind gerudert. Jedoch die Griechen hatten auf jeden Fall ihre 
ihlachtlinie zunächst zu entfalten; die Schiffe fuhren in Linie hinter- 
lander aus dem Hafen aus, der rechte Flügel fährte und ging rechtsab 
9 an seinen Standort, die öbrigen Schiffe setzten sich hinterdrein und 
ie machten an ihrem Platze Front gegen den Feind, der linke natürlich, 
chdem er etwas linksab gegangen war. Kurz, Ephoros wird, ohne 
dere Quellen als Aesch. und Herodot zu besitzen, nach seiner Weise 
rch eigene Schlüsse, hier besonders nach Analogie der früher Ter- 
chten Umgehung von £uböa, das Bild des Kampfes vervollständigt, 
elleichl gerade die Worte des Aesch. aXkas . . viqaov nd^ii falsch 
rstanden haben. (Vgl. Busolt, Rhein. Mus. 38, 627). 

371. ov Hermann, riv M. Seh. blieb bei rjp u. merkte an: ,flk ist 
eder consecutiv (Schütz: adeo ut), noch final (Schneider), sondern 
usal. Tyrwhitts Änderung oh ist unnötig.* Aber es ist nicht glaublich, 
fs dicht vor toaavr^ iXe^e 372 gegen die Regel der obl. Rede vom 
andpunkt des Boten aus gesprochen wäre (SchoL M anb rov S&rjy^- 
trtxov inl tb fiiurjTixov, wie Xen. An. IV, 3, 29 {na^yystle) Btaßal- 
IV oTi raxicra 7^ ixaaroe xrjv ta^iv bIx*^)- ■ 

372. ev&vfiov M mit Scbol. vnb aXa^ovos xai rs^OfUtnjs 8ia- 
ias. Die anderen Hdschr. vnsQ&v/iav, Aid. u. Tum. in* ix^v/uov, 
elches Stanley yalacer*, Blomfield ,amens% Hermann ,animi impotens' 
»ersetzt. — rocavr' änderte Brunck in roiavT\ 

374. r' hinter Btinvov zugesetzt von Scaliger. Blomfield d'oirae, 
irtung d'oivrjv {B&invov sei Glosse). 

379. nai ^' M, ^' recc. Beispiele für die Anaphora mit 8i geben 
irtung, Part I, 169, und Krüger, Gr. II, 59, 1, A. 2. 

382. Weil Sidnlooe sonst nicht als Adjectivum vorkommt (aber 

haben andere Composita die doppelte Bedeutung, ininloos, jte^ 

ioos, TtponXoos), kam Blomfield auf 8^ aie SUmloov {8rj 's Ludwig), 

irtung oinloov (trotz r^iaiv 366), L. Schmidt nawvx<p Stj SuLithtco 

er -o«s, Baumeister Bio. noQOv. 

388. rixol recc, so Schütz; Echoi acclamabant, dem Sinn nach 
ihaltbar. r^xh ^d 4x9^ = vxfl^^^ Abresch, avxfi L. Schmidt, rix(l ni- 
yos Weil, rjxsi . . na^a' Wecklein. 

389. tvipr^/irjaev M. Dindorf (nach Brunck) rfiftifirjasvy 474 riv^e^ 
8 rjvxerOf 506 ifvTvxei. — 395. o' in M über der Zeile. 

397. xalevfiaros M, xeXßvafiaros recc. ,KexiXevfiat, et xexäXevCfiat, 

rem fere auctoritatem habent, nee minus indiscreta xdXavfia et xe- 

vc/ia, inter quae libri nostri ubiqne nutant/ Lobeck zu Soph. Ai. 

Ausg. p. 323. Dasselbe gilt von &Qavfiaair 425 und xXavfiaxafv 705. 

399. «vraxTov recc. (wegen xoa/Kp), Weil setzt das Komma nach 
slro. 

411. recc. tdwe oder tdvvev, wie die Hdschr. auch sonst zwischen 
'vvof und sv&vvo} schwanken. Lob. zu Soph. Ai. 542. 

412. Hermann nach recc xal n^cjza, 

413. iv (TTevtp versteht Löschke nach seiner Auffassung von der 
serenge, in die jetzt erst die Perser eingefahren seien. 

414. Durch das 8* in M wird die Periode unverständlich. Es 
iderstrebt dem Gedanken, dafs der Nachsatz mit Sd'qavov beginne; 
cb Hermann fangt er mit vnTiovro 8i an, nach Härtung mit aüxOi 

8* 
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Sd, Köchly vertauscht die Verstelle a^ayri 9^ htX. 414 und if&Qavov 
ktL 4t6. Seh. meiute: ^Vielleicht schneb Aesch. d^myrj Brj (jam) avris 
a, 9r. Die Synizese bei Srj ist freilich sonst in attischen Dichtem nicht 
nachzuweisen, so häufig sie bei 17 und firj ist' Blomfield nach Butler: 
airoi &^j entspr. dem folg. tc. 

415. vy' avTtov recc, vjr' avxmv M. — iftßaXots Stanley. 

416. PorsoBS nata&dvr' hat keine Wahrscheinlichkeit, abgesehen 
Ton dem Aorist. Hermanns Erklärung des mtiopr* als netlovza (signi- 
ficat eum qui illiditur) ist weniger glüdilich als seine frohere (Praef. 
Eur. Bacch. XXXV): avrol 8^ v^' avimv toBb Mnanx^ov* inaiovro^ 

422. aKocfitp Gasaubonus. 

424. Die Form roi sonst nicht im Trimeter, in Anapästen Soph. 
Ai. 1404, aufserdem in lyrischen Stellen (584). Aber Blomfields oi ist 
willkürlich, ebenso Hartungs rovs, das ihm wegen afeiXero notwendig 
scheint. 

425. An dem Verse nehmen zwar Übersetzer und Erklärer keinen 
Anstofs, indes woh^r nehmen die Griechen Ruderbruchstücke und Schiffis- 
trümmer? Sie können sie nicht hoch von den Schiffen aus dem Meere 
auffischen, und an ausgesetzte Bote zu denken verbietet der Zusammen- 
hang. Und wozu auch! Sie haben ja Waffen für solche Fälle und zum 
wenigsten heile Ruder, die weiter reichten und wuchtiger waren. £s 
scheint zunächst, von den Schiffstrümmern könnte hier nur gesagt sein, 
entweder dafs sich die schiffbrüchigen Perser an sie klammerten (Her. VIII, 
89 vBBiv ovic iniqrdfisvoi), oder dafs sie das Meer bedeckten. Freilich 
ergäbe sich eine Änderung nicht ohne Schwierigkeit Den Vers vor 420 
zu versetzen, hindert dort vavayitovy wofür man wenigstens voBvaygStv 
lesen und ,voll von Schiffbruch und Mord der Männer' verstehen muCsle; 
und hier müfste man für Mnaiov etwa nXifymas (od. nXmovxas) einsetzen. 
Jedoch mag der Dichter etwas unklar auf Vorgänge am Strande von 
Salamis übergehen. Dort standen zwar Hopliten; aber auch Unbewaff- 
nete mögen über die Herantreibenden hergefallen sein. So wurden auch 
wohl die Thunfische im Netze ans Land gezogen und dann erschlagen. 
Vgl. die Geschichte vom Koi^avoe Plutarch, de soll. an. 36. 

426. oifiayyri recc, otfuoyrjs M, svxofX^ Halm, während Hermann 
xavxTj/iaaiv statt xotxvfiaaiv will nach 11. 4, 450 iv&a 8* a/i etfiafvrj 
TB xai BvxioXrj niXsv avSqav oXXvvrafv tb xal oXXvfiivtov, Da hier 
kein Widerstand geleistet wird, wäre das Frohlocken etwas roh. Die 
hdschr. Lesart erhält eine Bestätigung dorch Eur. Heracl. 833 cxBpwffMv 
oifiafyrjy &^ 6/wv, Merkel oifitoyr^ 8^ ofiov xtaxvfui avyxarBixe, 

428. a^fi^ vfpBilBTO OberdiclL, itpaivBTO Weil. 

430. aroixoiya^oirjv , -o- über a, M. avotx/jyo^iijv recc. aroi- 
xayo^irjv Wecklein (wegen des in M versetzten a näherliegend). 

431. ftr}8dfi^ (auch Prom. 526) Brunck nach rec, fiij8* av M. 

432. Toaovr^ aoid'fiov M, andere tooovtdQi&fiov. toaovxüL^ld'fun) 
CT^axBVfiaTos sagt Tzetzes, Exeg. in 11. p. 92, 8; ,Aeschylum imitansS 
meint Dindorf. Aber roaavza^id'fioi wenigstens sagen auch andm By- 
zantiner, und die bei den Tragikern seltene Nentralform auf -o ist Prom. 
801 (roffovro fiiv aoi) notwendig, Eum. 201, 427 in M überliefert (frei- 
lich Elmsley und andere entfernen sie durch Konjektur). 

435. t686 ziehen einige zu xaxov; doch die Phrase auch 173 u. 431. 

436. in^ avTove Turnebus. Eur. Andr. 302 ovr^ dv in* ^iXiaai 
' ^ybv fiXv&B 8ovXeiov, Soph. Ai. 772 in^ ix^'QoU x^"^^^ q>o$viav TQäjgBtr, 
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438. jrjoSt t' M, T^ff^' Ar' recc. 

439. fr;s M. Grammatiei alii ^s cum Iota , alü sine Iota scri- 
pttnipt Dindorf. 

444. aicxQ»^ M, oixrptSe rece. Die Korrektur entatamnit dem* 
selben Grunde, wie die Variante SvervxBatdT<p rec; das atax/Qov liegt 
in dem nahvc^^ %Q8o%onovai v. 463. Ein Schlachten war's, nicht eine 
Sehlacht zn nennen. 

446. füoqqf 8i noi<p WeiL 

450. Der Optativ bei orav, das aus der direkten Rede (orav iMay- 
Z^rrai) beibehalten ist, wird durch Beispiele genügend geschützt Matth. 
Gr. 521, A. 1^ Beruh. Synt p. 413. Buttmaun § 139, 68. Elmsley or ix. 
Stadtmüller oaot. — Meineke itccafooiazo, Porson fcrtivstav {xriivsuv 
recc.). i^oiaolaro Stahl, wie bei Herod. VÜI, 76 iv&avra fiahara iSoi- 
^OfiLivtov TÜv TS avBQav xai tmv vavfiyicav. Vielleicht richtig (M zudem 
▼OD erster Hand iinot^oiato); doch mufs man dann auch in vemv annehmen 
und mit fd'a^ivres (prägnant) verbinden (Suppl. 443 x^/*^tofv ix doftatv 

452. 'Eik ay^v Wecklein. 

460. Seh. wollte mit Meineke annehmen, die Perser seien es, die 
Biit Steinen und Pfeilen zuerst die Gegner überschütteten. Doch abge- 
sehen von der harten Änderung des Subjekts (Meineke setzte nach vriaov 
Ausfall eines Verses an): auf eine Gegenwehr der Perser deutet nichts, 
aicxQo^ rt&vaaw 444 patiste sogar schlecht dazu, und Bogenschützen 
llatten auch die Griechen (aus Greta, nach Ktesias bei Photius LXXII, 
p. 39»» B.).^ 

465. areffnoS* hf Bothe, dvi^/uo^* eiaoowv u, Butler. 
465—471 halt Paley für interpoliert. 

466. Hemsterhuis svavy^ (zTiXewyrjg axoTtitj Theogn. 550); aber die 
Knstimmigkeit der Überl. auch in der £uripides-SteUe steht jeder Än- 
derung entgegen. 

469. irja^ M, irja^ Robort, iyiS' recc 
^ 471. ardreiv ncL^a Dindorf, na^a orepetv M. naga (sowohl wenn 
für na^oTi, als wenn in Anastrophe) pflegt Aesch. im Dialoge ans Vers- 
ende zu setzen (167. 617); ebenso ano u. s. w. 225, 229, 449, 613 u. ö. 
Eom. 31 xei naq* *EXXriV(av rwie^ \ itcjv (1. nra??), nalt^ laxovrss (wo 
nag^ sogar ganz gegen die Regel Elision erleidet), ist von Borges ver- 
bessert in 9cet T«6 'EXX^ofv naga. Mit ^w, Pers. 738 ovx kv^ araais^ 
steht es anders. 

473. jtixQoLv ya Paley. 

477. ToaovSa recc, roacäv Sä M. 

478—80. Thurot schrieb 478 ot und 479 rovüda, dazu Xamv Weil: 
,hoe quaerere reginam nuntii responsum docetS Doch kaum ; das Masc» 

Cfot erst recht nicht, weder von den Schiffen, noch gar von dem 
ndheere, von dem überdies erst an zweiter Stelle berichtet wird.. 
Ferner (Conradt, Abt lyr. V. 104), wie kann Atossa hier den Sohn, 
dessen weitere Schicksale ihrem Herzen doch so viel näher stehen, ver- 
gessen und nach dem Verbleib der entflohenen Schiffe fragen, was sie 
B6cbstens nach dem Bericht über Salamis hätte thun können, wenn es 
ihr Wichtigkeit genug zu haben schien! Wie kann sie ferner den Boten 
fragen, der doch, weil er mit dem Land beere gegangen ist, davon nichts 
weifs — und auch danach antwortet! Zu allem kommt noch, dafs vacav 
Bi rayoi 480 überliefert ist, nicht ye (so Robort.), das Teuffei mit Recht 
für unangemessen erklärt. Dieser folgt mit Hermann der Erklärung des 
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Schol. rec. : ovros 6 avvSefffios üwonpsia i<m nQos ztjv avm dtrjytjtrw 
avTOv Tov ayyelov, ai xal 8ia /i4<Tov 17 '^rotfffa aTfBxXavffaro Ttjv xm 
IleQamv Svervxiav, Doch dagegen sagte Seh. wieder richtig: ,Aher 
Atossa hat ehen nicht blofs diese Klage dazwischen geworfen^ Auch 
die Flickworte olad'a arifir^ai, roqcHe, die hier im Munde der Atossa 80 
schal und kalt sind, verraten den Interpolator. Atossa ist von so tiefem 
Schmerz ergriffen, dafs sie das Fragen vergifst. 

481. aiQovrai (wie Rhesus 54, 126) Elmsley, ai^ovvrat M, al- 
Qoümat recc. 

483. In den neueren Ausgaben ist x^vouop überall als Appellativom 
gefalst (xQijvaiov vdvoe sagt auch Lycophr. 247) : froher las man JC^- 
valov. So auch Schol. M ronos Boianias 17 K^nj. Heimsdth K^- 
vcuov vanoe. 

484. Härtung und Droysen haben Stanleys Koiyektnr v^off/icnoi 
wieder aufgenommen. Die von Herodot 8, 115 erwähnte Ruhr sei von 
Mangel an schützenden Kleidern oder Zelten gekommen. 

485. BuxTtBQ&uev M, ot t* (Härtung ^') ixneQcSfiev Schütz, Suk- 
nBQ&fidv t' Rothe. Die Lesart in M ist nur zu halten, wenn man v^r' air^n. 
xBvoi ▼•n allen Weiterziehenden verstehen will; aber das ist doch 
auch eine Todesursache. Übrigens vffl. Herm. z. Stelle. 

488. läxcutSos M, wie Ag. 189 lix^'^^cSe; ^Axat^as rec 

489. nohau* rec. (pro xoiv$ Spanheim); sieht aus wie eine Korrektor 
der Lesart des Med. nohi, in weicher das richtige 7roA«iS zu erkennen ist 

492. Gegen das hdschr. ^<i re haben nach Porson Dindorf u. a. ^9i 
aus Rob. aufgenommen. 

494. RlaCs, Rhein. Mus. 29, 481 will aus der hier von Aesch. ge 
zeigten Ortskenntnis auf Teilnahme des Dichters an der Expedition des 
Kimon in diese Gegenden schliefsen; doch ist undenkbar, daCs Aesch. 
bei seinem Alter dazu noch herangezogen wäre. 

501. Der Vers ist von zwei Seiten als unrhythmisch angegriffeD 
worden: von Porson wegen der Verbindung des dritten und yierten 
Fufses in einem Worte, von Enger (Rhein. Mus. 1857, p. 444) wegen der 
Auflösung der fünften Arsis. Porson verlangte daher Umstellung in 
x^araXXoTtrjya 8ia noQOp ar^aroe negq, ähnlich Härtung ns^ crr^a- 
Toe, Heimsöth Siana^^ novtov argaros. För die hdschr. Lesart Hermann 
£1. doctr. metr. 113. Westphal a. 0. U, 484. — aeffio/ievoe Wecklein. 

506. recc. svrvxijs, aber M. evrvxeX, Schneider vermutet darin ev- 
TvxB^i Seh. svTvxeis. 

513. Statt aXrj&rj (vgl. Ag. 680 Iff&i TaXrj&li xXvaw) hat man 
allerlei vorgeschlagen: TtXrjd'rjy Hermann ravr* fyri rocvra oder ra^a 
{toiavra ravra Wecklein), Weil Mxvfia. Doch sind die beiden Verse hier 
überhaupt nicht recht passend. Die Leiden der Perser hat der Bote in 
allem Wesentlichen vollständig erzählt; was nach 509 f. noch übrig sein 
kann, müfste doch nur nebensächlich sein, iyxaxacxrptrof kommt bei 
Soph. vor. (Hermann : aXrid'rj defendi potest, si idem statuas ac si dixis- 
set olxi nXaara, Teuffel: Ist Wahrheit, aber nicht die ganze.) 

516. ivrjXov M, ivr^XXov recc. und so die meisten Herausg., weil 
rX6fif}v nur stehe, wo das Metrum a fordere, wie Eum. 368, Soph. fr. 
ine. 695. Auch Soph. Oed. r. 1311 hat Hermann das wenig passende 
Imperf. io) SaXfiov, iv* i^tiXXov hineinkorrigiert. — 515 u. 516 giebt 
Lachmann ebenfalls schon der Atossa. 

524. oXxav nahv Wecklein. 

527. fifiai M; vfias recc, und so die Herausg.; während aber so 
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der Gegensatz zu dem Voraufgehenden einfacher wird, macht der folgende 
Vers jturxoun (so recc, auch Tturrols ye od. ra recc. Ttiffrois M ; Härtung 
nach Schol. rec. ypa^' mffrovs, Blomfield mcTmi) maxa xxX. um so 
mehr Schwierigkeiten. Seh. ging mit Schol. rec: ^filv marois ovtnr bU 
tftas, wozu ivfAtpiQ8iv nicht recht pafst. Brunck xoXi ngoc^av niarole 
ßoviav/Aaai xatva avfAtpipeiv niarä ßovXevfiara, was doch wohl wenigstens 
ini^ä^iv heifsen möiste. 

531 hat M /iipcäri, firj xai ri recc. and so die Herausg., was man 
mit 7t^9ijT€u (so Tarnebus, nposd'/jre M) erklärt: ne sciiicet sibi ipse 
manas inferat (Schütz). Indes ist das doch ein ganz unpassender Ge- 
danke ; nachdem Xerxes in seiner kläglichen Flucht bis an seine Haupt- 
stadt gekommen ist, und doch auch nicht ohne Begleiter, soll er plötz- 
lich gehütet werden, dafs er sich nicht auf der Strecke bis zom Paläste 
das Leben nehme ! Da ist wenigstens Schol. rec. unbedingt vorzuziehen : 
wTnofisvoi TOvTov cjß zoffovTOp oLTtokoflexoTa axqarov^ wo soviel klar 
ist, dafs der Vers verstanden ist wie Od. 4, 754 ^17^« yigovxa xaxav 
X8xaxo9fierov; man könnte etwa denken an fi^ xai xi . . nQOi&ivxBi 
xaxov oder xai firj xaxbv n^d^xB n^e xaxoXe iht. Indes ist vorne 
xai /IT} XI und (mit Pauw) nQosxs&fj an 526 angeknüpft, weil die vorauf- 
gehenden vier Verse sicher anecht sind. Ich habe das Abt. d. lyr. 
Y. 106 nachgewiesen: ,Woza lieCse der Dichter Atossa von niffxa ßov- 
lavfiaxa sprechen, da doch von dem Ratgeben nichts werden soll, weil 
sie sogleich dem Chore den Rücken kehrt und auch dieser selbst für 
sich keineswegs überlegt, was zu thun sei. Wozu sollte der Dichter 
ferper die unnütze Befürchtung aussprechen lassen, dafs Xerxes vor ihrer 
Rückkehr ankommen möchte, wenn er diesen erst lange nach Atossas 
Unterredung mit Dareios ankommen lassen wollte a. s. w.* Darauf hat 
Nikitin die 5 Verse (auch ich wollte damals 531 mit streichen) an den 
Schlafs der Dareios-Scene versetzt (hinter 851), und ihm schliefst sich 
neoerdings Wecklein an, ohne zu bedenken, dafs die Worte iyti xoTsSb 
xols TtsTigayfisroie offenbar in Hinblick auf den Botenbericht gesagt sind 
nnd dort von Tturxä ßovXavfiaxa noch weniger die Rede sein kann als 
hier, da garnichts mehr zu beraten, sondern einfach nach den deutlichen 
Anweisungen des Dareios zu verfahren ist. Die Entscheidung über v. 531 
wird freilich unsicher bleiben. 

532. o» Zn> ßaciXav vvv Ußgacav M; ein nur aus einem Paroim. 
bestehendes System wäre an sich höchst unwahrscheinlich und ist wegen 
des mangelnden Sinnesabschnitts ganz unannehmbar. Turn, und Vict. 
alX^ ca Zsv ß, v. 11., unrhythmisch ; fiiv hat Schütz eingeschaltet, andere 
^^, yag^ av, ovv, xd>v, oder ipBv vor vvv. Ich habe (Abt. lyr. V. 108) 
vorgeschlagen, w Zav und vvv zo streichen, wie im Ghorgesange nachher 
Xerxes für den Untergang des Heeres verantwortlich gemacht werde, 
am so das erste System wie das zweite auf vier Zeilen zu bringen. Indes 
geht hier wohl der Chor aus seiner auseinandergezogenen Stellung in 
die für den folgenden Gesang vorgeschriebene über, und so mögen die 
▼on den einzelnen axoXxoi zu machenden Wege verschieden lang sein. 

535. riB" "Ayßaxavcav tilgt Paley. 

537. Seh. verstand mit anderen noXlai von den Müttern (vgl. 289) ; 
doch vermisse man ungern eine deutlichere Bezeichnung [noXiai sei un- 
möglich, weil^TToyUa« xgix^s). Hermann schaltet piaiai yovddes, Dindorf 
/iTjxBQBS oixxQai ein, doch dann ist /uBxe'xovoai 540 viel zu schwach 
(Herm. fuy^ ix-). Blomfield und andere beziehen noXXai auf di£ Jung- 
frauen. — anaXals M, axaXaie recc; afiaXale (von den Müttern) Prien 
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und Herm. (Eur. Her. 75 yioorta afiaXov). Aber x^^^^ • • cLXQinxovs 
aytaXas Od. 21, 150. ^ 

545. Hermann axogearois, am die Katalexe zu gewinnen; eher 
könnte man wohl 537—540 vor 546 stellen. 

546. vo/iov für /uo^op Paley. Zwischen 546 n. 547 setzt Dindorf 
eine Lücke an {(p^ivoi ix milias &^rwv naiav*), 

548. vvv yaq ohne ^17 recc, vvv 8t} ohne yd^ Porson ; der Fehler 
steckt wohl in der Antistr. (s. zu 558). 

549. läffias M, mit dem Accent von läcis; so Blomfield (wie 270 
u. 763). — ixxexevoffiepa Hermann u. Prien, ixxavovfUpa M. Das Praes. 
könnte man von den noch fortdauernden Folgen nach dem Tode so vieler 
Gatten verstehen ; in der Gegenstr. wäre dann xvavcojtiSos als Diiambns 
zn lesen (vgl. 81). Indes liegt jene Bez. doch abseits. 

550. fiiv ycLQ M, ydq strich Arnaud; es scheint eingefügt, weil man 
die Form der dir. Rede nicht auffafste. — ayayav st. rjyayav Blomf. 
nach der Antistr. 

553. inianac^ oupQovtoi Hartang, dvßtpo^cas Dindorf. -^ fia^iSes xb 
novxiai M, mit d. Accenten des Dativs. 

555. riTtrs statt ri nozs mit Hermann nach rec. wie Agam. 975. 
— JaQidv Dindorf (s. zu v. 652). — JSovaiSate Blomfield nach recc, 
gewifs echter als .SovaiSoe, obwohl jenes Gentile sonst nicht vorkommt. 
^ovffiSes mit o über dem s M. 

558. Tte^ovs xb yaq m, Ticgovff xb recc. Hermann ns^ove x^ ri8a 
xai d'aLf leichter yaQ xe Schneider. 

559. ai 8^ ofwnxBQoi m. al B^ streicht Brunck; woher es stammt, 
ist unklar; doch stört es Metr. und Zusammenhang. Paley aXB^ svnxB- 
Qoi,, Besser Schütz Xivotixbqoi^ Heimsöth XuKpoTtxsgoi^ in al d^ Sparen 
einer zweiten La. suchend; doch in der Schlacht, und diese ist die Haupt- 
sache, führten die Schiffe keine Segel. 

563. TtavoXe&pioiaiv M, o in ai ab m mutato; navioXäd'goKnr recc. 

564. M 8ia 8^ iaovfov ^x^^^^, was mehrere mit dem folgenden ver- 
banden (wie Schol. M) unter Änderung des xvxd'a 8^ in xvx&a y* (Pauw); 
dagegen spricht die Gliederung der Strophe u. sachlich, dafs Xerxes nicht 
verfolgt wurde. Hermann korrigiert 8Ui /' ^laovoiv x^Q^^y Schiller 8ta 
t'. Enger at r' (Dindorf ^^') ^laovcov ;^e^«ff. 

565. Statt tos ist vielleicht i8^ (unter diesen von dem Boten be- 
richteten Umständen) zu schreiben {alxov Se Heath, vgl. Ag. 930); Pauw 
vermutete eieaxovo/uer, Dindorf avxonovv. 

567. 8vix^fiovs Arnaud, Svsxei/usQovs M. 

568. nQcoxo/Aoqoi ysv M, fehlerhaft, wie das Metr. zeigt. Blomfield: 
TtQomofwqoiOy ^svj Ai]<pd'evx8e (handschr. Variante) tzqos wdyxas, Brunck 
streicht in der Gegenstr. <psv, (Herm. TtQdtxofioiQoi nach rec. u. dann in 
der Gegenstr. 8e öiva, tpav). Seh. wollte mit Heath die fehlende Silbe 
durch ofi (Prien durch /«, Schneider durch at ipav und in d. Gegenstr. 
Selv^ ai <p8v) ergänzen. Indes wäre n^coxofioQOi doch nur dann von den 
bei Salamis Gefallenen, wie man es versteht, denkbar, wenn dann weiter- 
hin auch die auf Psyttalea und die auf der Flucht Umgekommenen be- 
klagt würden. nQto'CfAOQOM Weil. ofjuKpoixos kommt bei Pindar vor. 

569. ^e erklärt Dindorf für eine abgeschmackte Form statt irj^ 
streicht übrigens die sämtlichen den drei ersten Versgliedern der Strophe 
u. Antistr. angehängten Interjektionen. 

571. In die Lücke (bemerkt von Ganter) setzte Schütz passend Biai- 
vav^ Enger 6ä mit Streichung von dv8Qa 580, Hermann das 581 hinter 
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€Lnai9e£ in jäng. Hdschr. stehende ifgoavtat (über die Form s. seine 
Adid.). Aber M hat dort blofs igaüaifutvi* axTl* woraus Blomfield wieder 
i^^ovTts, Dindorf i'QQovfft machen (die Versetzung des Wortes stamme 
aus dem Nebeneinanderstehen toq zwei Golumnen). Doch ist zu be- 
denken, dafs die Periodenteilung in der Gegenstr. (u. Schol. M, s. vorne) 
auf eine Interp. hinter KvxQ^las weist, was auch gegen die Ergänzungen 
{KvxQBiav) aref/ßovres (Sorof), are/ußorrai (Wecklein), nv^ovrat (Uncke) 
spricht. — In jenem i^a 581 habe ich ein über die Schlutssilbe von 
anatdss gesetztes y^, a gesehen (deshalb antu^a), Wecklein eine Ver- 
mischung der La. ov^avi und datfiovi' (deshalb avQavi^), Jedenfalls 
ist die Kürze am Ende von anaiBas (-^a) nötig. 

576. Bothe und Dindorf verlangen als attische Form xvaniofuvou 
,Si xvan'rei.v et derivata in arte fulionia percrebuerunt, id ipsum fortasse 
Tragicos impulit ut alteram formam yvantto vel yvafiitxto praeferrent 
Epicorum usu nobilitatam.' Lobeck zu Soph. Ai. 1031 (vgl auch Meister- 
hans, a. 0. 42). Naber ^' uiloavBvas, 

583. Enger Svoofied"^ oi ysQovTBS . . fcX-iovres (dies schon rec); 
doch nirgends tritt der Chor so mit persönlichem Leide aus seiner zu- 
schauenden Stellung hervor. 

584. Blomfield wollte ^^, oder lieber ^Aoimltw mit Streichung 
des Jfjv, Meineke schrieb jiairjvav, 

586. ov8^ ^Ti daofi, M. Hermann mit recc. ov% irt (praestat oratio 
defectu copulae commotior). In v. 588 behält Hermann das hdschr. ot/r' 
bei, das Brunck in ovd^ änderte; aber ein ov . . ovrs, das seinen Platz 
hat, wo man bei dem ersten Giiede bereits an die Gegenüberstellung 
des andern denkt (s^ovts . . ot>r<), pafste auch nach dem mit Affekt 
wiederholten ovx in nicht recht. 

588. TtffosniTvov^es M, nqonixvovxes recc. 

589. Meineke mit H. Vofs a^;i;<if^rai, Halm a^ovrai, 

598. Sfinsinoi recc, Sanofi M, (ifineQrj^ Wecklein). — Schütz 
ßicv fiiv ofiTiS iunoqoQ, Gröfsere Veränderungen verlangen Härtung 
{ßginoUstv olaiv av . . tpiXaiv)^ Heimsöth {ßQoxmv oncae orco)^ Weil 
{wiloi, ßQOiei(Ov . . inicraTai xaxcav fiiv cae ortp Hkvdofv xaivcov^ 
Wecklein (os orav jivä xivSofv), Halm {ß^joUnv oszis av/ino^), 

600. Meineke SaXfi' fiyeiv. Seh. schlug vor Ssißtarovv, BeXv^ elvai, 
Salfi* ix^iv. Vielleicht delfia nveiv^ wie aoxovy tpovov Ttraiv, — ^£4- 
ftaivetv fpiXov Weil. 

602. Blomfield rv^aff. Doch auch die Wiederholung des daifiova 
ist verdächtig; Weil avsfiov ovQiaiv rvxrjv, wobei indes ave/ws etwas 
zu stark ist u. ri/x»]« mitgeändert wird, olfiov ovq. rvxije^ 

603. Weil meint, post coniunctionem /lev variata orationis forma 
infertur roiyaQ xäXevd'ov (607). Wecklein verweist auf 482 ff., wo aber 
die Sache ganz anders steht, da wirkliche Gegensätze, nicht der blofs 
stilistische einer Anapher, vorliegen. 

603. ofAfiairt, r' ävxala (-at ohne Accent) M, wonach Hermann navra 
fiiif . . xatnaia und ßoc^ Sa gegenüberstellt. Sehr gezwungen. 

604. Weil setzt hinter diesem Verse eine Lücke von einem Verse 
an, in quo erat substantivum (omina, prodigia) ad atfraXa referendum. 

609. eareiXa recc, iarsiXaro M. 
613. Wakefield /iiya statt fiixa. 

616. SUii ßlov sind viele unnötige Änderungen versucht worden: 
XHfoiy, urov, ß^ov, Xißos, nicav. avipvXXoiat d'akXovarji «Xadois Nauck. 
621. Dindorf ayxa?jiicd'B. 
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631. xaxftfv axoe olBa scheint Erklärang za ni^a^ av etnoi. Vielleicht: 
ei yag rt. nelov, 
fioroQ av /i6x^<ov nsQag einoi. 

{nihnf für nkiov Kiehl ; Weil ei yag t* xaxmv axos olSe xi£ ov, Gomperz 
d'^viov för d'vrjTmv); freilich ftaxa^es d'vrftol Hes. 0. 141. 

633. Seh. schrieb mit den öbr. Heransg. hier fiov (so recc, /ioi 
M) und 635 iivxog mit M. Aber navaiola . . ßayfiara pafst nicht anf 
die Worte des Chors, und an seinen vorigen Gesang ist doch nicht zn 
denken. Aach ßa^ßa^a aagnjvrj wäre vom Chore ohne Bedeatang, und 
die Erklärung von 8iaßoacio gab Seh. selbst anf; das Fut heifse Bm- 
ßonaouai und der Gonj. dnb. sei nach jeder TersaChten Auslegung unan- 
gemessen, lerrae C.; oder ievrcovt 

636 ßayftar' rj Dindorf, ßayfiara M, afißoacai Prien, Siaßoatrai 
Hermann, Biaßav^of Rofsbach, 8^ afißav^at Weil. 

642. /leyavxjri rec, fieyahtvxri M. 

645. M hat die Worte Ttifinere S^ avto olov ovnco in einer Zeile. 
Heimsöth korrigiert roXov ov, in der Strophe 8^ afißodi; aber ein rela- 
tives röloe wird nicht früher als bei Nikander nachgewiesen. Bothe 
rbv olov ovno} {olov mit verkürztem oi). Angemessener scheint es, die 
Versteilung zu ändern (s. den metr. Anh.). 

648. Dindorf sagt freilich: avriQ a brevi, sed producto in formis 
epicis et melicis ave^oe etc. Vgl. über die Streitfrage Ellendt im Lex. 
Soph. s. V. Burney auch hier avrj^, trotz ox^os. — Nach avrj^ wie- 
derholt M ti gestr. von Arnaud. 

650. av eXrj M; avsirii Brunck; aber aveir} zu korrigieren reicht, 
wenn man dahinter den Vers abschlieCst (s. den metr. Anh.). 

652. Sa^eiav M, mit dem Schol. i'oixe 8i 6 Ja^eios xal Jageiav 
Xeyeod'ai, In v. 664 hat M Ba^iavol, m dageiav ol^ 672 Ba^tav ol. 
Ist dort Jagiav als Voc. richtig, muCs an unserer Stelle der Acc Ja- 
Qiava heifsen, wie der Vers verlangt und Dindorf schreibt, der zugleich 
JaQeXov am Versanfang als ein eingedrungenes Glossem tilgt. Schiller 
neigte zu Jaqeiava mit verkürztem ei, (vgl. JaqeXoQ 555, wo indes auch 
wohl Jagtav zu lesen ist); doch ist bei dem Schwanken in M das 
Eindringen eines ei statt i aus der gew. Form wahrscheinlicher als um- 
gekehrt. Persisch Därajavahus; zu vergl. ist vielleicht Jcaoiav im 
Komm, zu 949. Wecklein schi^fj^ Jagialov und JagiaU vor, eine auch 
bei Xenophnn und Ktesias vorkommende Form. Auffallend Strabo, XVI, 
p. 785 ai 8e rc5v ovofiaxcov fierantcSaeii xai /naXiora xmv ßa^ßagi- 
xaw TtoXXai' xa&aneQ rov j aQirjxrjv JageXov ixaXeaav. — JaqeC 
ava Siebelis. — Den Weheruf ^e wollte Seh. mit Blomfield u. a. tilgen. 
Er befremdet freilich; fast möchte man meinen, er erschalle in der Stadt, 
also hinter der Scene. Ebenso oi zu Ende des nächsten Strophenpaares. 

653. Dindorfs oihBe für ovxe hat zwar etwas für sich (Härtung, Part. 
I, 211), doch ist es nicht absolut nötig. 

656. v7ceB(6xei M, ev inoBcixei m , Tan. Faber ev iitoBox^^, Dindorf 
&ü noBovxu, Das &ü stand nicht in M {vn stammt wohl aus dem Schol. 
vno rov eavrov noBa ^vioxsi) und macht den Sinn matt. Läfst man 
es fort, braucht man nicht in der Gegen str. mit Dindorf avaxroga zu 
ändern (Passow iTtoBrjysif Paley Sic[.xei), 

656. ßahfiv recc, wohl aus Eustathios, der die Stelle zweimal so 
citiert. M hat ßalXrjv. Teuffei nahm an, dafs die Hellenen das ihnen 

in der Suffixform entgegen tretende semitische Wort (hebräisch ^•bs^ 
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unser Herr) für die eigentliche Namensform gehalten hatten. Nach der 
lykischen Form sehr zweifelhaft Vielleicht von ders. Grundform (Mittel- 
form ßaQilavt) ßaffilave'f 

661. Ti^^s M, Tiagae Schol. M im Lemma. 

665. Stolberg xotva. Wegen der bedenklichen Dehnung des aach 
an sich auffallenden rs Enger xaiv* aXyri oder aiavri, Weil xatvd roi, 
Raocfaenstein xa£v* ifiov. 

666. Seh. hielt die Erklärung des Schol. für falsch und wollte 
Säanora Seanorav als unrichtige Fassung der orientalischen Formel St- 
cnota Saanoräv yerstehen, oder so mit Dindorf ändern (Enger Sicmn ä), 

670. Hermann spricht xaxoXXviu dem Aeschylos ab und schreibt 
mit Blomfield xara yas wie Eur. Or. 674 rov xara x^oroQ d'avovra 
(schon recc. xara vijQ). Dindorf erinnert an das viermal in den Persem 
gebrauchte xataip&eiQa». 

675 f. Svvaxa Bwara M , Swaara Svvaaxa recc. — nsql rei aq 
3i9vfta BiayoBv afia^ia (dt* afia^ia m); recc. BtayoiBv^ woraus Blom- 
field Bi avoiav machte, Schütz Bwoufraiq naga rq <rä Biavoi* ar, auis 
sab tuo repo istam calamitatem deflesset (von 8$aiv(o), Schneider omx- 
/obBv^ afia^ia (aus yoeBvoe gebildet). Andere haben für die Restitu- 
tion der ganzen Stelle viel weiter greifende Veränderungen für nötig 
gehalten, wie Dindorf (<o noXvxXctvre d'avmv Bwaara, ri rnBs y>ilo$ai 
ireplßaXas BlBvfia yoav afia^ia). — Weiterhin hat M naaav yav ravSe 
{naaat ytu rouBe m) i^i^fwr^ al (oi über v gesetzt von m) ; i^iy&wd'^ 
ai recc Seh. setzte den Herstellun^sversnch Hermanns in den Text: 

tI rqBßy Bwcurrn^ Bwdffret, 

nB^l xa oa BwBvfiq 

Bi* avoiav dua^iq 

naaq yq xqt^ 

i^ifp&ivxai xglüxaXuoi 

väeSy ävcLsQ vaas; 
wo sich yq kaum konstruieren läfst, was auch von Kocks at xaBa^ B. 
Bwctaxdv, negicaq BM/iav Bi^ avoiav (sonst wie Herm.) gilt. 

682. väae avaee avaaSy für das letzte recc. vaa£, Vofs (d al, Din- 
dorf oiol. 

683. Hermann möchte den Vers hinter 693 stellen (xl Brj, xi Ila^ 
cais . . xaxov oxevei xt>L), weil sonst der metaphorische Gebrauch von 
exavai zu fem liege (oxavai Ba xoufios Weil, xaqdaaarai recc. x^9^^' 
cexai ninXov früher Gonradt). 

684. Blomfield xr^B* ifuftv, 

685. nQavfisvaXi recc. 

687. ogd'td^ovxae Robort., ^o&id^ovxeG M. 

692. xdxv^s M, über a ein a m. Tjxar xaxvvae, me Branck. 

693. xi B^ iaxi recc. Härtung xi Brj ioxi. Weil xi vaox/M. Ud^ 
C€U6 iaxlv i. X, 

696. Härtung behält die ältere Interpunktion, Komma nach aa&av 
(Od. 15, 377 dvxia Baanoivrfi fdad'ai), aber die Antistrophe dagegen. 
700. Biafiai Hermann, Balofiat M, Bäo/uai recc, Pauw Be'ofiai, 

702. Hermann hält das Part. Aor. XäSas für unmöglich und korri- 
giert n^Xdyofv, Heimsöth igeatv Bvegr^a, Die Entstehung des hdschr. 
Textes bleibt bei beiden unaufgeklärt. 

703. TiaXaiov iroi M, <roi wegen des Gegensatzes Porson. Blom- 
field mit Wakefield ^gaviSv dvd'dnxaxa*, weil dvd'i<rxaa&ai mit dem 
Dativ verbunden zu sein pflegt. 
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706. Wegen des doppelten av (das aber auch sonst in gleicher 
Nähe wiederholt vorkommt, vgl M atthiä gr. Gr.^ § 600), haben die alteren 
Ansg. ivrvxoi nach Robort; Dindorf früher d^ rot, Paley /d^ roi, 

' 709. M ßvrvx^ nor/iop, was sich zu it^Xwrbe cav konstr. liefse; 
doch M hat ivTvxsi gehabt, das erst in -17 geändert ist. 

710. M afci(oaT\ andere loe iate^ oder oe ian. Ans dem letzteren 
scheint die von Hermann und den meisten vorgezogene L^art 96 &* 
icas erst durch Konjektur hervorgegangen zu sein. 

713. M hat nicht axav^ei, sondern -0^17. ,Man wird bei d. Trag, 
die Form auf jj vorziehen müssenS Brambach, Jahresb. d. phiL Ter. zu 
Berl. 1886, S. 40. Vgl. Bergk, Gr. Lit. lU, 101, Anm. 352 und in den 
Neuen Jahrb. f. Philol. 1868, p. 362. — xe^V ^j ^^^oytp recc.; dies nicht 
unbedingt nötig. Blomfield erinnert an £ur. Phoen. 921 m noXXa Xä^as 
iv ßQaxBi X^ovc^ xaxd. 

714. ^7106 etneXv M, eineXv tnoe recc. 

720. M cr^azTjldroiv, aber ein Neutr. cj^r^Xarov unglaublich. 

721. Trotz der seltenen Struktur ipwinv ns^av (Soph. Oed. R 720 
ovt' iitalvov fiwasv wovia^ ysvead'ai) ist wohl doch nicht mit Döderleln 
(Syn. VI, 395) zu änaern rjwffsr (intrans.) negar ; freilich hat M beide 
Aceente (ns^av). 

726. tjwffB atQar^ Enger. Andere ziehen ohne Komma homop zu riloQ. 

730. fiiy^ aarv W. Meyer. 

732. ov Bri rie y, Dindorf, M ov8e ns ys^oiv, was Scb. festhielt 
{ov9i ,und zwar'; jedoch müTste man dann doch ne yi^atv sobstan- 
iivisch nehmen). Härtung Brifioi ov Bri rot /., Heimsöth ei /irj ns /., 
Halm ovJ' iarai y, 

734. d^ofidöa V^eil u. F. W. Schmidt. 

735* rsAsvrqs Schütz, ncüs ys MerkeL 

736. yaXt^ nach Askew und Hermann statt des hdschr. iv. 

738. Lange- Pinzger setzen das Kolon vor ovx, aber es ist weder 
die Interpunktion nach tovro y* wahrscheinlich, noch paCiit das /« zum 
ersten Satz. Blomfield tc^^i ^' oder x' ovx iv^ ffrdffts, aber auch die 
Verbindung Xoyoe xqarsl rovro vereinzelt (sonst das Verb absolut, 
Suppl. 293 ^dne noXXTj x^arel), 

739. Blomfield raxet* a^' ^X&e, an sich sehr passend, doch das 
Asynd. mit ye lebendiger. 

740. Weil meint, durch aTctffxfiy^ev notatur ultimus eventns, sicut 
verbis dnoßaiveiv dnozsXelv dnonXriQovv alüsque. 

744 setzt Heimsöth vor 743, indem er ijwffsv in v^tos ändert, 
und nriyriv und evQead'at, aus recc. aufnimmt, unter Znstimmoiig von 
Meineke und Weil, nur daCs jener in ijwcev lieber iveoe &v sucht, dieser 
l^vvüBv viq^ d'qoLQSi vvv^ xaxav B^ Uoixe schreibt. 

747. wfig^ . . 7re^<j> F. W. Schmidt. 

749. &vtjt66 tov kann nicht von seinem Gegensatze d'BiBn M^atr/- 
C81V getrennt werden, weshalb die Interp. erst nach mv zu miÜBbilligen 
ist. Die zuerst von Schneider versuchte Erklärung, daCs &9nrjros Äv 
einem Vordersatze zu d'emv Bi entspreche (ob er gleich ein Sterblicher 
ist, glaubte er dennoch), ist an sich gezwungen und läfst eine Verbin- 
dung mit d. vorherg. Satze vermissen. d'vriToi Sv Si d'ecjv xa Döderlein; 
d'Bcov $8 d'vrjxos ojv anavTtov Weil, vielleicht richtig. 

750. TtQoi rdS\ Ttcae dg^ sind unnötige Konjekturen; als solche 
erscheint auch 751 das von der Aid. und Turn, gebotene n6^£, 

753. Dindorf roi für rols. 
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754. SiQim kiyovatv (Partie.) «0c G. G. Haupt 

760. atifiv. M, ateifiv, rec. Vgl. zu 176. 

761. Paow korrigierte iiauBivfoc^ ifineifor, Hermann iitQrmcHfBv 
(ohne Aagment) niaos^ später am nichts wahrscheinlicher iie9eeUv€9üBv 
nicoSj qoantam nunquam haec Sosonim civitas excogitavit matam. ^fmiy- 
^vav neaov Härtung. Weil iS^xeivoid^ na&ov. Merkel iSsxiwcaBv Tteiroe. 

^ 763. iS (nf ys rec, so auch Herrn, (mit Porson), wahrend er Eum. 26 
ii ov%B und oben 297 osre stehen läfst 

766. Der Vers ist sehr matt (Bentley vermutet, aXloe habe einen 
Namen verdrängt, 0^aTrie Hartunr, ni^e Hannak) und ungeschickt 
(Schol. rec. roo* MQyov' to ßatruivBw, Schiller: das ravelv dnairrje 
l4ci9oß); zudem ist die Charakteristik des ungenannten aXios im folg. 
Verse sehr auffallend, wo Schol. M 6 läqxcupi^vrii, ov Stv/wXovbI 6 
a^loA ixatv tpQwuii. Seh. nahm das an. Indes konnte doch darauf 
kaum irgend ein Zuschauer verfallen. Ein unbekannter barbarischer 
Name, und dabei soll das Wesentlichste, a^ios, erst erraten werden! 
(Siebeiis hat deshalb v. 767 hinter 776 gesetzt Doch dagegen be- 
merkte Seh. treffend: Dort ist er zwischen iCxxB&vBv und Svv iplhuaiv 
unbequem.) Es kann aufserdem Aesch. nicht unbekannt gewesen sein 
(vgl. 769), dafs Kyros die Herrschaft des letzten Mederkönigs mit Gewalt 
stürzte und dafs dieser der schuldige Teil war; also kann von diesem 
kaum 766, sicher nicht 767 gesagt sein. Wohl aber ist es denkbar, dafs 
(mit Tilgung von 766) Dareios über Astyages und jene Innern Kämpfe 
mit Stillschweigen hinwegging und auf sie nur durch Hervorhebung der 
Gegensätze, 767 des ersten Fürsten, 769 des Kyros, hindeutete. So be- 
zeichnen dde beiden atnov 767 und 768 auch dieselbe Person. Die 
Cbarakteristik stimmt zu dem, was Herod. von Deiokes erzählt 

767. oiaxoar^, M, t^oHoarq, Porson. 

769. evBiav yiloie Weil. 

773. fid-we, geändert in X&wb M. rfi&wB Brunck (wie auch M 411). 

774. Schol. M 17 yQCLi/tri tjua^ai, xov yäg iTti&e/uvov r^ Ka/ißvcov 
agxfi fiayov ovra ov8eie Ma^ov elnev^ ovtb yevos, ovrs ovofia, fii^noTS 
dvv yQanriov Md^Sis xzX, Dieser Vorschlag, MagSis zu schreiben (nach 
dem Bruder des Kambyses Ms^Siae, wie ihn der gelehrte Schol. weiter- 
hin nennt), wäre dem von Rutgers Mdqdn vorzuziehen. M hat ^' bimqBoc 
(«ff über aa m). 

778. ißdo/we 8' recc, iß3o/ios M. Schol. M scoxivf. fiBza yaQ rnv 
Tmv fidyatv xa&ai^<Ttv JaQBloQ 6 fUyas ^^ffir. Wichtig ist dann das in M 
am oberen Seitenrande (vor 749) stehende Schol.: Kvgoe ngatos n^s- 
sxTtjaaTO Jle^aais rrjv aQxh*' Mifitav atpstofiBvoi, Kvqov vlbe KafAßvCrjS, 
adBif>oi 8i xara 'ElXavixov Ma^ayis, Me^iG, Job. Müller suchte den 
Vers 778 zu halten : Agnoscas Maraphin in Maraphio Gjrri filio, quem in 
Hellanico penes scholiasten vides, Artaphemes numero Septem virorum 
erat, a quibus Magi perempti sunt Praefuisse credo breviter illum, 
inauspicato; ad tempus hune, dum gliscente licentia, varüs votis diadema, 
suffragio septemvirali, Dario collatum esset. Aeschylnm cunctis reliquis 
eruditiorem vides. Aber nach dem Schol. ist doch Maraphis (ob Mä(h- 
fis ein anderer, bleibt zweifelhaft) ein Bruder des Kyros; sonst wäre 
doch natürlich gewesen: Kvqov vloi xrX, Die Annahme ferner jener 
doppelten Zwischenregierung widerspricht aller, auch der inschriftl. 
Überlieferung. Schütz strich den Vers. Er nahm an, dafs die Namen der 
sämtlichen Verschworenen von irgend einem Scholiasten in drei Trimeter 
gebracht und an den Rand geschrieben wurden und dab der letzte 
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davon, weil das ixroe za dem nifinioi in 774 pafste, später in den Text 
geriet. Aber anter den Verschworenen ist kein Ma^^tSy auch kein ähn- 
licher Name. Hermann hält den Vers für echt, and glaubt (wie Bentley 
Qod Siebeiis), dafo Tor demselben mehrere über den Yerlaof der Ver- 
schwörnng ausgefallen seien, wobei er denn auch jenes vnoSvlos, das 
nach dem Scholiasten des Hermogenes (Walz, Rhet gr. 5, p. 486) in den 
Persern vorkommen soll, als Prädikat des Smerdis unterbringt, woran 
auch Blomfield dachte Praef. p. XXIV, der aber lieber annehmen will, 
statt AUrxvlos iv Ueffctue habe gestanden ir lU^^, d. L Ile^^tußols. 
Wieder eine andere Entstehunff des interpolierten Verses denkt sich Scholl 
(Philol. X, 185): statt ok t69' rjr xQ^ l^^he ursprünglich gestanden avxoi 
ißBo/ioe, Artaphrenes mit sechs andern Verschworenen. Vielleicht aber 
hat jene aus dem Hellanikos beigeschriebene, gelehrte Notiz des SchoL 
selbst an dem Verse schuld. Wer nicht eine nebensächliche Belehrung, 
sondern eine Texterklärung darin sah, konnte darauf verfallen, von Ma- 
^ffiS werde berichtet, weil Aesch. selbst auch ihn genannt habe. Wenn 
er nun ferner hinter x^<o« 777 voll interpungierte, ghiubte er ans der Er- 
wähnung des Artaphernes hier in der Aufzählung der Könige schliefoen 
zu müssen, auch dieser habe die Herrschaft innegehabt. (Ein Ma^^ios 
Sohn des Menelaos bei Kinaithoo, 3.) 

779. Im Texte ist die La. des M. nalov 8* durch Änderung der 
Interpunktion gehalten. Seh. begann mit den übr. Herausg. bei xaycu 
eine neue Periode und schrieb mit recc. nalov r*. Eine jung. Hdschr. 
xayw 8^ (xayofy* Porson) ikv^aa TOvneQ fi&, naXov. 

782. M hat vtos icav via fpoovel. Das sonst unerhöite im zu- 
sammen mit a vor <pq zeigt die Verderbnis, dtv väoe Tumeb., ip^ovtl 
via Erfurdt. Meineke ivAos av ivsa ip^oval, geschickt, doch ist ivBoi 
im Munde des Dareios sehr hart; auch ist der Tribrachys im 5. FuCSe 
bedenklich. 

784. Statt eS wollte Bothe ^V, Heimsoth ov yaQ, aa^tSe %63* tax*, 

787. ri ovv hat Blomfield, da Porson zu Eur. Phon. 892 den Hiatus 
nach li den Tragikern absprach, in t^ ^' ovv geändert, Härtung in xiv 
ovv, auf xakevriiv bezogen. eXn* ovv Nauck. 

791. nkr^d^oi für nlüov ^ Dindorf , weil auch nXßiov st. nXiov 
nicht attisch sei. Meisterhans, a/O. S. 68: ,a) vor langen Vokalen durch- 
weg -ei : nXeiaiv, nXeica, nleiove, b) vor kurzen Vok. in d. klass. Zdt 
(bis 300 V. Chr.) biofses -e: nliovos u. s. w.' Indes stehen nltdovos, 
TtXsiovoiv, TtXsiooiv bei den Dramat. metrisch fest. Vgl. v. Bamberg, 
a. 0. S. 35.^ 

794. vne^oXXovi M, vns^whtvi m, vnsQxofinovs tecCm, ttne Er- 
klärung zu vne^aXove. 

795. M hat evareiTJ, danach recc. siaTaXrj und MsXij, 

796. xonots recc, xQonois M. 

803. Sxx^ixov m, ixx^^Tcäv M. 

804. Prien und Hermann nehmen den Ausfall eines Verses mit 
dem Subjekt Xerxes an; Heimsoth ovrat 8' ifios naXs; die Worte 9uShu^ 
xd8* iaxi seien zur Erklärung über ovrto geschrieben gewesen. 

806. tfilov recc, fpilos M. 

807. afiVf ,pro avxove* Dindorf im Lex. Aesch. S. 161 für diese 
St. u. Sept. 927, wo der Text verderbt ist, wie die Strophe zeigt. 

811. 8aifilvoiv ^' recc, 8aificv(av M. 

815. Das hdschr. ixnai8evenai unmöglich (SchoL M av^ero«, SchoL 
rec« tii nfu8Biav ixiivoiv aiSavexat xa xaxa. Volckmar im PhÜoL IX 
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nimmt Xerxes als Subjekt). Hermann nimmt M^nie für ,Anfang* und 
schreibt sonderbar ixfiaievBTcu, 

816. ai/iaTOüTuyrjs recc ; unnötige Änderung. 

817. nlataiwv recc, nkarämy M. — Jat^idos recc., BtoQMÜoa M. 

818. vtHQwv 8i d'Tvts Hermann, glatter, aber nicht so eindrucksToli. 

819. c/ificur$v Porson, o/i/uaffi M. Was Hermann zu Eur. Hei. 3 
zur Bestreitung der figura ix naQaXXrjlav an unserer Stelle sagte (er 
Abersetzte ,apud tertiam generationem'), hat er im Gommentar zum Aesch. 
unter Hinweis auf Soph. Oed. G. 1318 6 nifinioi 9* svxttcn xara- 
9Katp^ Kanavtis i6 Si^ßr^s aaiv Sr^waetv nvQi wieder aufgegeben. 
Heimsöth will xav iqixoitn. y. 

827. vm^xontov Blomneld, vgl. zu 342. 

828. Valckenaer intmw, 

829. %BxqriiM.ivoi, Weilauer: »sapientia usi'; sprachlich unstatthaft. 
Schneider: ,da ihr es bedürft, da euch daran gelegen sein muCs, dafs 
jener besonnen sei^ im Gedankengange schief und matt. aoHpQovBiv 
xsKTtjfuvoi recc. Meineke aco^govfj («» aa^gwrvrf^) xtx^f/^vo&, Schol. 
rec. vermutet xexQTj/iävor, avri %ov xQ^^ol^^ ixovra xai a^iov övra aot" 
YqovbXv; 80 auch Seh., doch sprachlich kaum möglich und sehr matt. 
xexQfifiivov auch Weil: ,De8cio an pro neutro accipiendum sit, ut cot- 
ipQOVBlv eiqrjfidt'ov Ag. 1620'. 

831. rassow Lex. nimmt ^eoßXaßaivvra aktiv ,gegen die Gölter sün- 
digen^ aber vgl. Naegelsbach de relig. Orest. com. p. 14. 
834. Ganter navTL, Weil xa^a. 

841. Die Redensart ,seiner Seele die Freude gönnen', ähnlich dem 
ywxfi fcüv ayad'c^ jlr^d'i x^^^^o/istos des Simonides fr. 69 Sehn., wie 
auch Theokrit 16, 24 sagt dXla lo /abv yrvxc^ Bovv(u und Horaz Od. 4, 
7, 15 amico quae dederis animo, war nicht anzufechten. Weil Aid. und 
Rob. riBovr,v haben, korrigierte Pauw tpvxiv BiBopres ^Boyp, Für die 
hdschr. Lesart läfst sich auch die Grabschrift bei Athenäus 8, 336 an- 
führen: IIuv, (fayiv, xai narra jä yvxq S6/iev. Die Stelle des Aeschy- 
los selbst ist von dem Parömiographen Apostolius bei Leutsch Gorp. 
Paroem. H, p. 732 in dieser Form excerpiert: ^vxri (d.i. yv^^) BiSov 
cvy* rßovriv xad"* fi/iioav, 

842. Beiläufig sei hier bemerkt, dafs nach Firnhaber dem ,lustigen 
Rats mit welchem Dareios scheidet, der ToranRehende ,nichts an Lächer- 
lichkeit nacbgiebtS wo Atossa einen neuen Rock für Xerxes zu holen 
beauftragt wird. Die ganze Stelle samt der Antwort der Atossa v. 845 ff. 
bat nach seiner Meinung einen komischen Charakter. Jahrb. f. Phil. 
1842, p. 191. 

845. Statt des ihm durch den Hiatus auffallenden xaxa hat Schütz 
xanav vermutet wie 835, Heimsöth tpoiva oder xiag, 

850. Lobeck vermutete nalB^ ifior, Dindorf na^Bi fiov, Weil ^ov 
Tixtiff, Hermann naiBi neigaaoifAsd'a, Seh. las mit recc. naiB iue^ 
und merkte an: ,Die in der epischen Sprache übliche Elision des Dat. 
Sing, ist in der attischen sehr selten; Lobeck zu Soph. Ai. 802 und 
andere greifen sämtliche Beispiele als verdächtig an. Darujn hat man 
lieber eine Synizese in nouBi ifiqf annehmen oder durch Änderungen 
helfen wollen.' 

857. tvBoxifiovi at^rias Wellauer. M hat evBoxifAOv aroartae, 
welches man mit n^wxa (primas tulimus oder primi fuimus) oder mit 
änBfaivofit&a (celebrabamur ob clarum exercitum) verbinden wollte. 
tidoxt/iot ar^axtüe Schütz, tvBlxifioi crqa'ndi Prince, m^axtas an* 
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ifpalvous^^ Bothe. — vofiicfiara HennanD, vo/iifittxa M. nvqytya nur 
hier. Todt vergleicht layivav yivvav Ag. 119. Brunck erklärt: civilia 
instituta, Spanheim urbana, indem sie an die Verwaltang im Frieden 
dachten. G. G. Haupt lawuma^ leges qaae valent in acie, da nvQya 
acies sei; Seh. meinte: ^vielleicht sind es durch Türme geschützte, durch 
unsere in den bekriegten Landern angelegten Festungen aufrecht erhal- 
tenen Gesetze^ Bothe: leges turritae, turmfeste. B. Todt: scientia, quae 
ad muros expugnandos pertinet. Keiper ändert noXiafuixa, Pallis neuer- 
dings gar noXlauara . . Ttavr^ inid&ofiev, — Statt riBi schreibt Her- 
mann ot 8i, — Bothe: melius plurali vo/iiCfiaTa conveniret inevd'wav, 
— oiKovs Person, iüoXxovs M. 

865. norafidio Burney u. Hermann, norafiov M. VgL 108 BvovnoqoM. 

868. Andere, z. B. Eustathius: 'AxeXi^os nav nriyalov vSt»^, auf 
das Flufs Wasser beschränkt; so heifst insbesondere nach hieratischem 
Sprachgebrauch das bei Schwären, Gebeten, Opfern gebrauchte Quell- 
wasser uixeX^oe nach Ephoros bei Macrob. Sat. 5, 18. Darum erklärt 
hier Wellauer Idx^XanBas de iis urbibus, quae ad flumen Strymonem 
jacent, ubi in immensum dilatatus mare fere efficit. Weil denkt an die 
Pfahlbauten der Päonen in dem See Prasias (Her. 5, 16), durch welchen (?) 
der Strymon gehe. Hunc lacum, qui flumine Strymone efficitur, ^^v^. 
neXayoe dixit; civitates in eo conditas, hyperbolicam illam appellatio- 
nem quasi corrigens, fluviales vel lacustres vocavit. Aber nach Herodot 
schlug der Versuch des Megabazus gerade gegen jene Seebewohner fehl; 
ferner wäre neXayoe von einem Landsee doch sehr irreführend, &q. na^ 
oixoi andrerseits für eine so merkwürdige Sache zu wenig charakte- 
ristisch, und schlietslich, Aesch. nennt wohl überhaupt die unterworfenen 
Barbaren nicht, sondern nur die Griechen; wie könnten sonst die Thraker 
selbst, die Makedonen u. s. w. fehlen I — Es scheint doch etwas zu viel 
behauptet zu sein, wenn Weil sagt: nomen Acheloi ad fluvialem tantum 
aquam, nunquam ad marinam transferri, und dafs die Gramm., bei denen 
die Beschränkung ntjyalov fehlt, nur ungenau sprechen. 

871. Pauw vermutet neolnvQyoi, 

874. "EXXas t' recc, "EXXas M. 

875. Für avxofievai Blomfield aQxofJtBvai^ auch Seh. hielt es für 
unstatthaft und dachte an et^o/ievai oder afnpi no^ov ffvvayet^ofievaij 
Volckmar an ay^Sfievai. (Wecklein evqvxoqoi, Raucnenstein svMxiuBvai,.) 

877. Dieselbe Unsicherheit zwischen wxiv und iivxiri auch Hesiod. 
O. 523. 

879. Brunck ai, Hermann: Pronomen relativum cum partidpio 
coniunctum est. 

884. ola M. ota rec. ola ra Bothe. 

888. Pauw afnpiaXfyvs (Soph. Phil. 1464 Arjfivov naBop afupiaXov). 
Wecklein hier nai nj^iror^oipovSy dem die hier nötige besondere Bdtg. 
fehlt; vgl. zu 913. — M hat fieadyxrovffj und Schol. M fuadyxrovs Si 
/isaaxriovs , und auch nachher zu 890 avrai de eiaiv ai fisadynTioi» i 
Butler vermutete jueüayxove, 

890. Vict. gÄoe, nach Schol. M rov xXvSajva ; so auch Lange-Pinzger : 
^Zusammenfassung der Inseln des Ikarischen Meeres.' — ras vvv iiaxqoV 
TioXis rec, rde v, fiatoonoXeie M. — arevayucav Hermann, aTßvayfudrafvM'^ 

891. Hermann El. d. m. 364 'PoSov t\ Westph.», II, 374 stellt abei; 
mit Recht die äolische Basis für die Daktylen der Trag, ganz in Abrede* 

897. 'laoviov Hermann, iovMv M. 

900. Hermann mit recc. iXavvcav statt ^EXX, (EXXdvav SXaae o 
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Weil.) — inQnrvvB tilgte Hermann früher; wohl mit Recht; denn auch 
Bietrisch ist es sehr anstöfsig und Schol. M.hat schon zn dem ersten ix^- 
twB 889: vno ro- tdiov xgaros elxev, hat es also schwerlich hier noch 
einmal gelesen, da er Oiper, wq, schon miterklärt. (Später schrieb Her- 
mann htoarai und so auch Seh.; ix^wv* oxvqoU Härtung, ixgcctwa 
0^^U Herwerden, ^pgeaiv tr^ere^ais G. G. Haupt. Klarer würde der 
Gcgeosatz durch CfsriQan ye fp^sitlv (vgl. das Metrum v. 855) oder 

904. &a6rg87t'ra recc, dagegen M 9'8onQBnTa (Schol. M vno d'eow 
ir«x^irra xal ^eois doSavra, ,quarum interpretationum haec ad codicis 
Bcripturam, illa ad d'eoTte/iTiTa spectat^ Weil), was Schneider ,einer 
gdtUicben Fügung ähnlich sehend* erklärt (Soph. Ai. 534 n^inov dai- 
aovoe ravfiov), Bothe divino numine dignas poenas, Härtung als Offen- 
bamng einer göttlichen Schickung, wofür man das von Buttmann Lexil. 
.1; 8 Gegebene anführen könnte. — Statt av ^cQOfiev will Hermann a/i- 

Jfd^fter, welches heifsen soll rdS* araips^ö/isp als &eavG rgirf^avras, 
905. Weil TtoXe'fioio. — TtXayalai ra recc, TrAa^aZe re Brunck ; so 
Ito auch Seh. 

913. Das in jung. Hdscbr. über i/imv geschriebene i/ioi soll die 
Konstruktion erleichtern. — Hinter 914 möchte Hermann zwei Verse ein- 
setzen raff afi(piQVTOv9 rj nsgi vrjaove vrjQirorQOfpove anoXaXev, um das 
Gltat des Athenäus 3, 86 B Ataxvhts 8^ iv üe^aaie rae vrjaovs vriQixo- 
tooipove eXqrixav hereinzubringen (früher hinter 916 in der Form Ttaqi nov 
rtjcovs vriQixoxQotpovs). Blomfield nahm an, Athenäus habe die rerser 
eines andern Dichters, etwa des Epicbarraus, gemeint, Passow die des 
Timotheos von Milet: möglich ist auch die Vermutung (s. Welcker, Nachtr. 
z.*Tril. p. 178), dafs das Gitat, ebenso wie das andere vno^vXos (vgl. 
oben zu 778), dem Glaukos angehört, indem mit dem Namen Perser die 
ganze Trilogie bezeichnet wurde. Welcker selbst wollte später Bv JHq- 
9i9i korrigieren, wogegen Hermann Non videri Aesch. iXiov Ttegaiv 
scripsisse 1841. 

915. o^eXa ohne Augment im anapästiscben Vers wie Eur. Med. 1385. 
Blomfield (v^sXev, tu Zev, 

918. ßaailev recc, ßatnXeve M. 

923. Heimsöth tilgt Sbq^cl u. q8ov^ u. setzt vexgcäv für IleQaav ein. 
926. Ttavv laQipvs ne Franz (das Wort auch Sept 535 xaQ^vs 
*^^avrsXXovaa &q£S, ebenfalls fem.), naw yag ^ax^e M. Schol. M will 
(pvaxis wie ^cxrj von (pvQ(o ableiten : rj TiaqnjQjudvrj xai ini ytfi ne- 
aovaa, (Ein and. Schol. (pvaxn' äx^vaiG, yovij). Übrigens schon Bothe 

928 ist in M dem Xerxes gegeben; auch al «2^ M; beides schon 
in recc. verbessert. 

931. M hat iyaiv, doch Dindorf wohl richtig iya: hiatus nil offen- 
sionis habet in interiectione. Auch Suppl. 740 hat M iyc&v; dort sicher 
nur Schreibfehler. 

933. Heimsöth will eine genaue Responsion und korrigiert yq xe 
naxQiycc yivvq xe /le'Xeov (zweisilbig). Weil folgt ihm, nur läfst er das 
Masculinum fiiXaos. Das handschriftliche TtaxQia verbesserte Heath nach 
dem Schol. 

935. TtQoüfpd'oyyov ffoi recc, itQotp&oyyovüoi, M; aber schon Schol. M 
j» n^oatptovTiaiv aoi xov voüxov nifi^pco. Doch Tt^offy&oyyovs aot nicht 

ganz undenkbar. 

936. Bothe : rectius fuerit xaxofieXeov, nam xaxofiehxoe caret ana- 

1 Aeschylos, Perser. 9 
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logia. Die Ableitung von fisXixri (Schneider, Lange-Pinzger) ist in der 
That unmöglich. Härtung xaxOfiejUxov ^ Weil xnxoxeXetSov, Doch darf 
man vTteQ/ievsrrje neben vTteQ/ievrje, ^rQvyeroe, aXa/ineros, agidelxsToej 
anevxeros u. ä. vergleichen. 

940. 9cai TtavoBvQxov M. ftai tilgten Schneider und Passow; nav 
SvQTOv ßlomfield. 

944. M hat i]Ca} roi ical navoBvgxov \ Xouma&rj re asßV^av. ßlom- 
field auch hier navSvQiov. — xaX navS. zieht man zu ^ata toi^ sc. av- 
8av (so auch Seh.) ; aber xai (Schol. nai liav) könnte nur steigern, wenn 
SvQTov, nicht TtdvSvQTov, vorausginge, auch wäre der Zusatz csßcav 
ßaQti TtoXeojs unangemessen, da Xerxes von sich gesprochen hat {nav- 
SvQTOG Hermann, rav nävSvQrov Weil). — Weiterhin besserte nach 
Schol. M Tot na&rj rwv Xacäv aißtov Elmsley asßtov. So läge jetzt 
Xaona&Ba aißav (Prien) am nächsten, doch a wäre lang (Enger iaTta&ia 
ohne Analogie), auch ergiebt sich dadurch weder Gegensatz noch Paral-. 
lelismus zu aXirvna (die von Schol. rec. versuchte Erklärung ,die vom 
Land beere erlittenen Leiden^ ist gewaltsam). In der Strophe stehen sich 
xaycofpariSa — xaxofieXsrov gegenüber; danach Lange-Pinz^er aXinad'ri 
(Weil aXiTtdd'ea aeßatv dXirvnea ßa^rj). Aber Heimsöths ahßaq>ea ist 
besser, und Xaona&^ ie aeß{t,(ov ist wohl nur als Erklärung von üißtov 
ßoLQri noXeios in den Text gedrungen (vgl. das angeführte Schol. M). 
Hermann Saina&e'a. — Heimsöth und Weil verstehen ßd^ von den ins 
Meer gestürzten Leibern, wozu aißo>v nicht päfst. 

947. M hat xXdy^ca 8' av yoov agi8axQvv. Porson strich das eine 
nifixpco in d. Strophe, xXdy^at verdoppelt hier Passow. Herniann schreibt, 
damit d^iSaxavv dieselbe Stelle einnehme wie 7toXv$axgw in der Strophe, 
xXdy^co xXdySo) 8^ oiqiS, iaxoiv, Weil dort nifitpca noX, Cä^dv^ hier xX^y^a) 
8' dgi8. dvrdv (aus av yoov), 

949 — 953 ist in M noch dem Chor gegeben, 954 dem Xerxes, wahr- 
scheinlich weil ixTtevd'ov dem letzteren zu gehören schien. 

954. Med. ixTtev&oi, Heimsöth ot oi\ Ttdvr^ ixnevd'oiftav {ßoi) 
Glosse zu oX ol'), Weil xai ndrr^ ixnigd'ov; Hermann schrieb mit recc. 
ixTtevd'ov f ,sine omnia ex te quaeri*. Doch Ttw&dvead'ai ist in der 
klass. Gräcität nie Passivum. Nach Droysen und Härtung ruft ein Teil 
des Chors die Worte dem andern zu. Seh. stimmte dem bei; doch in 
der Gegenstr. findet ein Wechsel zwischen den Ghoreuten an dieser 
Stelle sicher nicht statt. Zu so gewaltsamen Erklärungen also könnte # 
man sich höchstens nötigen lassen, wenn ixTtevd'ov wirklich überliefert 
wäre; dafs freilich ixTtev&ot so verstanden, oder dafs es neben diesem 
gelesen wurde, macht das eingeschobene ßoa xai wahrscheinlich, das 
zu streichen jst, um den Vers mit der im ganzen Unverdächtigen 
Gegenstr. in Übereinstimmung zu bringen, wo nur mit Hermann in jrov 
8e 0aQv. (so M) das 8e zu tilgen ist. Denn liest man mit Herrn, hier 
oioiol (ßoay^ Ttov cot ^aQvovxos, SO schliefst ein akatalektischer Dimeter 
auf syil. anceps, was unstatthaft ist. 

958 f. M hat xai 86rdfias ^8' d\yaßdra<T. xai tilgte Robort. 
I^y8aßdrae recc. Seh. wollte aufserdem mit Hermann ^dfi/iis vor 
Jordfias rücken, so dafs ^ovüas, IleXdycüv, ^Fd/tifiie, Jordfiae einen 
Dimeter bildeten; unnötig. Andere gehen weiter. 

964. arvcpeXove . . iTt^ dxrdg recc. Überflüssige Änderung, vgl. 
449. — ^aXaju,ivid<T& Hermann, JSaXafnvlatv M. 

967. x^ aQLOfia^Bcar'' M, ^AQi6fiaQ86e t' ßrunck. Das Homerische 
xai TB gehört nicht hierher. 
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972. Schon Brnnck wollte iTtavrjQoftaVy innvBQOofiai. rec, was 
PorsoD vorzieht: ,lafs mich fragen*, Bemh. Synt. p. 397. 

980. Stanley navrofp&aXfWv, 

981. Da mit fivQia /uv^ia (so M) wohl auf die bestimmte Zahlung 
nach Myriaden angespielt ist. von welcher wir durch Herodot 7, 60 
wissen, so mufste nach der Unterscheidung der g^echischen Gramma- 
tiker fivgia geschrieben werden, wie Schneider bemerkte. 

983. Excidisse aliquid antistrophicorum metrum docet, quae suspicio 
eo quoque confirmatur, quod nimia videtur Alpisti genealogia. Wellauer. 
Der letztere Grund spricht auch gegen Weckleins almarov (sufs, lieblich, 
bei Pindar); drei Zeilen hat nirgends ein Name. An dies Wort freilich 
mag sich die Namenbildung angeschlossen haben (vgl. Tolf/ov^ atxfas 
ate. 999). — ^rjaaua M, Ilaiaafia recc. wie 322, üiaa/iva L. Dindorf. 

985. m oj Sattov M, Dindorf des Metrums wegen cj S S Satov 
(Hermann oV, to & Sqwv . . leyete; prout ex illis colligo, quae . . narras). 

987. dr^r* M, noch aya- zu diesem Vers ziehend. Die Apostro- 
phierung des katalektischen Verses ist fehlerhaft; deshalb ist hier 
orjra zu schreiben, nicht mit recc. das zweite ftoi in der Strophe zo 
streichen, vgl. to* fioi fwi Prom. 742. 

989. Andere suchen den Fehler nicht in vnofiifivtiGxsis, sondern in 
der Strophe, wo nach xart^orree ein ras (Blomfield) oder ipsv (Volckmar) 
einzusetzen sei. Wecklein wollte vTtoüaivets nach Prom. 835 rojvSe nQos- 
ünivei ai ri; doch da ist von einer erfreulichen, schmeichelnden Erin- 
nerung die Rede. 

990. Wegen der Ähnlichkeit der Worte mit denen des Chores hat 
Hermann mit alncx^ einen neuen Satz begonnen und Xeytov per ana- 
coluthon für Xiyovxi fioi auf ßoa bezogen. 

993. Heimsöth aXXov nev&oifiav^ Weil aXXtov ifisigco. 
995. Sn.rd'iv Hermann, Sfird'rjv M. Sdv&rjv 'Aqiov t' 'AyxnQriv 
H. L. Ahrens. 

998. KrfSnBairiVf KiyS.^ xni JaS. recc, xaySaS. Keiper. 

999. T* fehlt in M. 

1000. Valkenaer ^ratpav (Seh. rec. ird^anv^ Schol. M dni&avov 
ovx ini oxrjfiaTtov orree, dXXd yvftroi xa&taTijxoTSG)^ wie bei Eur. Hipp. 
1247 k'x^fpd'ev steht. Dazu neigte auch Seh., wollte aber das Ganze 
als Frage fassen (mit Heimsöth). — oTti&ev Bothe, oniüd'ev ^' M. -- 
Die Personeneinteilung ist durch den strophischen Bau angezeigt; die 
Hdschr. geben v. lOOü— 1003 dem Xerxes, 1004 dem Chor. 

1002. ToinsQ Passow, oinag M. — Blomfield d^x^rai,^ Härtung «/«'- 
Tffi (Sept. 42 Xoxftyirai). M yQ. xai dxQorat^ wonach Hermann olxqW' 
T«*, während er früher (Ztschr. t. d. Alt. 1835, Nr. 47 ff.) selbst die lange 
Thesis verworfen hatte. Vgl. Bergk zu Alkman 16, 8, wo auffallender 
Weise auch dy^ornv. ^ 

1005. Früher Herm. mit Schneider ^9'e(y&\ zuletzt Salfiove^ 8 ff&Bvr, 

1006. Hermann ndyxaxov olov diSqnxev dra^ Heimsöth naungenov, 
1008. In M ist zu 81* aicjvoe beigefugt: vq. 8aifiovo£ tv^aiy wes- 
halb Dindorf 8tal//ovee. Seh. wollte: olai Bi oalfwvos Tv^ni! oder otav 
8e Saiuovos tvxq! 

1010. ve'q vicL 8vq 8vq Weil, veai vdni 8vfti 8rai M. 

1011. ^Idvoov vnvßdrmv M, ^laovtov recc, vavßnTdv Robort. 
1015. Schol. M xonrofjnif d'^vm oXeaas roaovrov atQaTSVfm, doch 

diese Bdtg. von ninXrjyfiat. schwerlich griecMsch (mit oXiaas wollte der 

9* 
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Schol. wohl nur den Acc. erklären; Heimsoth ip&{aas, Well a^aXeie 
statt TaXas). Hermann yoQ st. fidv. ^ 

1016. fieyaXioe ra rec. und Hermann, fiayaXa ts M. Wecklein fiey' 
aXaare (mit Hinweis auf II. 22, 261, wo der grimme Achill *!^cro^ aXacre); 
doch dies als Anrede des Xerxes unpassend. fiByaV rjy ra Ile^av Weil. 

1020. Hermann verglich früher ravS^ oiatoSfyfiova mit ^ afiiav- 
roe 579 u. r/ ar&8fWvoy6s 612. 

1022. ßsXiaaaiv Hermann, ßiXeacw M. 

1023. fie/ii^eiai schreibt hier auch Kirchhoff; aber nafi/isuctov 53 
nach d. Inschr. (vgl. v. Bamberg, a. 0. S. 15; ebenda über oinri^af, wie 
wohl V. 198 zu schreiben ist). 

1 025. Schol. M fafst den Vers iQamjfianxdie. — ^laovcov M, ^lavtov 
Passow ; doch hat dies 949 a ; ^lacov Hermann. 

1035. Der Gedankengang würde fliefsender, wenn man yvjuvos .. 
Ttovriaiaiv mit 102^ i(X7taric/ied'^ . . fpvyaixfias vertauschte, -r- Wecklein 
mit recc. iocoXovd'ri, 

1037. Lange-Pinzger setzen ein Komma hinter fih»v. 

1038. Von den verschiedenen Meinungen, welche Hermann über 
das zweite diaive aufgestellt hat, Gestattung des Anapäst im lyrischen 
Trimeter, Synekphonese, Trennung der beiden Imperative durch eine 
Pause, ist die letzte am wenigsten anzunehmen und scheint die zweite 
die probabelste. Siair Siaiva Dindorf (nach dem Ttav der Komödie), 
Biaive Strue Weil. 

1039. diaivofiai entspricht sichtlich der Aufforderung Bicuva. Da- 
her sind mit Butler die Verse 1039 und 1047 im Texte vertauscht worden. 
Weckl. vermutet, v. 1041 doaiv x. habe auf 1046 (ifiriv ;t«^**') g^iolf^t 
Weil setzt d. Vers 1047 aiaZ hinter 1048 ßoa; dies ganz unstatthaft, 
da die Strophe zeigt, dafs die Klagerufe ausgefallen sind. 

1041. Die eben angekündigten Rufe sind offenbar ausgefallen. Desgl. 
das orororoToi des Xerxes 1043, wo freilich eher anzunehmen, dafs 
Xerxes u. der Chor unisono rufen. 

1045. M hat ot fidXa, wobei xal r6$* aXyip unverständlich wird. 
Seh. merkte an : ,Weil sucht zu erklären : %al roSe rb otol /tsr* alyovs 
(pd'eyyofiai. Aber aXym ist nicht o8v^ofiai. Der Vers scheint ver- 
dorben. Hermann setzt rot statt xa/, Härtung xai r68* avScü, nochmals 
weh! {oi fiaXa=B»ot fiaX^ av&is) ja so Sprech' ich*. 

1052. oLfifisfiiSsTai Dindorf. Vulg. av fiefil^axat, av (aus av oder 
cfi) M. — Hermann hat ganz Recht, dafs /liXaiva nicht von nXaya ge- 
trennt werden könne. Statt aber fiiXaiva in fiaQayva zu ändern, hätte 
er eben beide Verse dem Chor geben sollen. — Statt fiot schreibt Her- 
mann oX/ioty Lachmann oX, 

1054. Dindorf xaTtißca, Hermann xai ßoa nach Eustath. zn Dionys. 
791 d'QTjvrjrixol 8i xai — ol Mvtroi. $io xai AicjcvXoi q>r}ai^ ßoa xo 
Mvffiov, rjyovv d'^Tjvet. 

1055. avia av&a M. Härtung aXXiv^ ai'Xive. 

1056. nigd'e Robort. vnsgd'e M. 

1059. Der Chor sagt ausdrücklich xai zaS^ ^Q^to-, also mufs er es 
doch auch thun. Und zwar wird Xerxes auch hier mit dem Wehenif 
vorangehen. Am Schlüsse der Strophe sind wohl daför nicht zwei Halb- 
verse, sondern voller austönend zwei ganze anzusetzen. 

1061. ^QBixs recc, k'qßiSe M. 

1062. xatoUtil^s recc, hat Hermann dem xaxolxrtifxai, in M vorge- 
zogen, weil die Strophe an derselben Stelle einen Spondeus hat. 


ANHANG. 133 

1063. anQiyBa än^iySa /laXa yoa8vd M. 

1066. Den V. ßoa wv avriSovna fWi nebst oioX oioZ strich Seh., 
weil er schon zweimal, 1040 u. 1048, vorkomme. Indes wenn jedesmal 
ZQ andern Klagerufen aufgefordert wurde, wird man nicht viel gegen 
ihn einwenden können. — Nach 1068 setzte Hermann aial aial ein^ der 
Anflbrderung aiaxroe entsprechend: wegen dvsßaroe (so M) kann v. 1069 
allerdings nnr dem Xerxes gehören {Svußaxros in recc, wonach Brunck 
und Porson Svsßdwcios, ist nur Konjektur). Die Gestaltung des Textes 
in dem ganzen Schlüsse ist sehr unsicher. Zu der vorne vorgenommenen 
Anordnung sind nur Umstellungen erforderliclL Sie ist auf Koi^ekturen 
zo gründen, wenn man, wie Hermann es thut, das Ganze in Strophen 
und Gegenstrophen ordnen will. Im Texte ist zunächst, wie es das avri' 
dovTta des Xerxes 1066 verlangt, ein otol oioX auch ihm noch gegeben, u. 
demgemäfs ebenso das aiai aial Hermanns in d. folg. Verspaare. Zweitens 
gehört der unvollständige Vers yoaQ^^ dß^oßdrca^ vor 1074, wo der 
Chor der Aufforderung nachkommt, wie er auch 1076 ausdrücklich sagt. 
Hier ist wohl vor dem auffallenden trochäischen Anfange noch ein ir^ «f 
verloren gegangen. (In M ist von 1046 — 1071 der Wechsel der Personen 
nur durch die Paragraphos — angezeigt, 1072 ^., 1073 dem X, 1074—75 
S,y 1076 dem X gegeben.) DaCs Xerxes den Vers tu> Uo^ IleQüU xtL dop- 
pelt sagt, läfst sich vielleicht so erklären, dafs er sich nicht entschliefeen 
kann, den schweren Gang durch die jammernde Stadt anzutreten. Freilich 
glatter würde alles, wenn man etwas kühner umstellte: 

(TT^. ^. Boa wv dvjiSovTtd fioi' 
oUn oioi. X. oiot oioL 
S» iof t'cj, Uegals ata Bvsßatos. 
lata öfj xar aarv» 
dvT, 3. AtaxTOi i£ 96fU}vs TcU, 
aiai aial. X. aial aial, 
8. ifo iio, neQüU ata Svsßaros. 
X. iofä drjTa, vai xcU, * 

1071 schreibt Weil ima 8i^* av^ aJav, 

1074 f. hat M beide Male ijr ijr. 

Im übrigen ist die Schlufspartie so zahlreichen und verschiedenen 
Herstellungsversuchen unterzogen worden, dafs es zu weitläufig wäre 
sie aufzuführen (s. den Anhang in Weckleins Ausg.). 
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a) Anapästische Parodos, v. 1 — 64. 

Sie enthält neun üypermetra , d. h. Perioden , für die nicht 
vorausgesetzt wird, dafs sie in einem Atem gesprochen werden, die 
also den einzelnen xwXa ein gewisses Mafs von Selbständigkeit, 
durch Wortende, nicht aber durch Hiat und syll. anceps, geben 
und in ihrer Ausdehnung an keine Grenze gebunden sind, während 
sonst Verse, so viel xwka sie auch enthalten mögen, nach antiker, im 
allgemeinen zutreffender Beobachtung über die Grenze von 30 (nach 
anderen von 32) xQOvoi jcq(otoi, nicht hinausgehen. 

Anapästische Marschlieder waren durch Tyrtäos in seinen Em- 
baterien in die Litteratur eingeführt worden; doch bildete er sie 
aus selbständigen monokolischen oder dikolischen Versen. Wano 
und durch wen die hypermetrische Bildung auf sie angewandt ist, die 
uns nun in der Tragödie zuerst entgegentritt, entzieht sich unserer 
Kenntnis. Sie begegnet uns in der erhaltenen Litteratur nicht zu- 
erst im anapästischen Rhythmos, sondern in den glykoneischen Lie- 
dern xara dvoßoioßBQelg utsQixojcdg des Anakreon. 

Die metrische Bedeutung und der Zweck der eingestreuten Mono- 
meter ist dunkel. Die bequeme Annahme, dafs sie durch eine etwa 
mit Musik ausgefüllte Pause zu einem Dimeter ergänzt wären (West- 
phal), ist unstatthaft, da Hiat und syll. anceps nicht gestattet sind. 
Sie werden in den Wendungen des Reigens , den der Chor zu 
schreiten hatte, und den Mafsen derselben ihren Grund haben. Auch 
über ihre Stellung ist kein durchgreifendes Gesetz aufzufinden: sie 
stehen oft vor dem schliefsenden Parömiacus, doch auch mittenein, 
bisweilen sogar mehrfach in demselben Hypermetron, wie hier v. 30 
und 32 und durch die metrische Form gesichert Ag. 51 und 53, 
74 und 77 u. ö. Oft sclüiefst mit ihnen ein Gedankenabschnitt; 
aber auch das keineswegs immer (vgl. Ag. 83). Man ist in der 
Hauptsache auf die im Med. gegebene, auf Aristophanes von Byzanz^) 


*) ,Der Erfinder der Accente, der erste Herausgeber wissenschaftlich 
festgestellter lyrischer und dramatischer Texte, der Begründer der wissen- 
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zurückgebende Ableilung angewiesen, die sich auf ursprüngliche Über- 
lieferung oder wenigstens auf unmittelbare Kenntnis der musika- 
lischen und choreutischen Komposilionsweise gründet. 

Die alte, Heliodoreische ßezeicbnungsweise berücksichtigte sowohl 
die Zahl der Kola als die der Metra und würde z. B. das erste Hyper- 
metron &üe negiodog TQigxaiösxdiieTQog ejtrdxcokog nennen. 

Das Wesentliche ist die Zahl der Kola; denn oft entsprechen 
sich zwei Hypermetra, in denen doch einem Dimeter ein Monometer 
gegenübersteht*). 

Die neun Hypermelra hier enthalten 7 ; — 8, 5, 8, 5 ; — 8, 
8, 10; — 6 Kola. Die Gruppen sondern sich dem Inhalte nach 
klar von einander, nur das erste Hypermetron etwas weniger be- 
stimmt von den folgenden. Zieht man nun in Betracht, dafs das 
Schreiten des Chorreigens in Absätzen und Wendungen naturgemäfs 
eine Regel mäfsigkeit gehabt haben mufs, dafs ferner in den Seplem, 
wo der Chor mit dochmischen Versen einzieht, nach einem kurzen 
freien Einleitungssatze alsbald strophische Gliederung einsetzt, so wird 
die hier hervortretende regelmäfsige Gliederung (nicht Responsion, ihr 
widerstreiten die Monometer) nicht für zufäihg gehalten werden dürfen. 
Die erste der beiden Hauptgruppen in der Mitte enthält ferner im ganzen 
26 Kola, die zweite in einer UmbUdung der Ordnung ebensoviele, das 
einleitende Hypermetron mit dem abschhefseuden zusammen halb so 
viele, 13; das ganze Marschhed also 65 Kola. 

Was die Vortragsweise angeht, so ist musikalische Begleitung 
durch den oder die Flötenbläser (vgl. A. Müller, a. 0. 210, Anm. 2. 
Bergk, a. 0. III, 128) sicher; wahrscbeinhch ist, dafs gesungen, nicht 
gesprochen wurde, dafs wir also den Text eines Recitativs vor uns 


schaftlichen Lexicographie hat eben auch in diesem viel minder wich- 
tigen, aber doch unerläfslicheo Stücke der Philologie für alle Zeit die 
Wege gewiesen; und wer von diesen Leistungen etwas weifs und ihre 
Bedeatung za schätzen fähig ist, kann nicht anstehen, in Aristophanes 
den gröfsten Grammatiker des Altertums anzuerkennen.* v. WUamowitz, 
Phil. Unters. IX, 12. Ebendort wird behauptet, eine Oberlieferung in diesen 
Dingen von den Zeiten der Dichter her habe so wenig existiert wie von 
•ihrer Musik. Aber es ist nicht abzusehen, dafs z. B. die Musik zu den 
Persern, die doch immer, wieder aufgeführt wurden, in dem Zeitalter des 
Plato und Aristoteles sollte abhanden gekommen sein. Man machte 
doch nicht inuner eine neue Musik dazu! Natürlich wurde das alte 
Musikbuch schon für die Aufführungen aufbewahrt. 

2) Vgl. die Ausleger zu Soph. £1. 99—116, Westphal und Christ — 
Da die 12 Choreuten ein Rechteck, nicht ein Quadrat büdeten, so ent- 
stand durch jede Wendung, welche die Front veränderte, eine Ungleich- 
mäfeigkeit, welche diese Unregelmäfsigkeit und andere, wie sie in späteren 
Einzugsliedern vorkommen, verursacht haben mag. 
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haben. Nach Westpbal, dem Muff (de choro Pers. p. 17) beistimmt, 
hat alles der Chorführer, nach Christ die drei Protostaten je ein 
Hypermetron umschichtig; Guhrauer hält es nicht ohne Grund für 
wahrscheinlich, dafs der Chor bei seinem ersten Auftreten voll- 
stimmig gesungen habe. Nach der nachgewiesenen- Gliederung möchte 
nahe liegen, dafs bei dem ersten Hypermetron alle zwölf Ghoreuten 
schreiten, dann bei der ersten Mittelgruppe nach einander die vier 
C^vyd zu dreien, dann bei der anderen die drei öroZxoi zu vier, zum 
Schlufs wieder der ganze Chor. 

Anm. In dem Parömiacus v. 32 steht an dritter Stelle ein Spon- 
deus statt des Anap., was in Marschanapästen nur bei Aesch. voricommt 
(auch V. 152). 

b) Melische Parados. 

Der erste Gesang des Chors pflegt besonders bei Aesichylos am 
weitesten und reichsten ausgeführt zu sein, öfter besteht er aus 
mehreren selbständigeren Teilen, wie im Agam. sehr klar der erste 
daktylische Teil sich durch eine Epodos von den folgenden iamb. und 
troch. Strophen absondert. Auch hier ist die Scheidung in einen 
ionischen und einen troch. Teil deutlich; dabei ist die den ersteren 
abschhefsende Epodos, wahrscheinlich irrtümlich, vor das letzte volle 
Strophenpaar versetzt. 

Erster, ionischer Teil. v. 65 — 113. 

Das ionische Mafs ist verhältnismäfsig spät in die griechische 
Litteratur eingeführt. Es begegnet zuerst in der Litt, bei Alkman, 
also in Sparta; doch dieser war in Sardes geboren und wird es 
schon aus lonien mitgebracht haben; weiterbin wurde 'es besonders 
von Anakreon mannigfaltig ausgebildet, dessen Kunstweise bei einem 
Aufenthalte in Athen auf den jungen Aesch. einen unmittelbaren leb- 
haften Eindruck machte (Schol. M zu Prom. 128). Das Metrum hat den 
Charakter weicher Erregbarkeit und wird deshalb sonst nur weiblichen 
Chören gegeben; hier drückt sich in ihm der weniger feste und ge- 
haltene ßarbarencharakler aus; von dunkler Sorge flutet die Stimmung 
des Chors zu stolzer Hoffnung und wieder zurück zu tiefer Angst. 

In M sind die Verse durchgängig in ihre Kola aufgelöst. Diese 
Abteilung ist zunächst an der überlieferten Maximalgrenze zu prüfen, 
welche für geradteilige Reihen 16 xqovoi jtQÖroi, für dreiteilige 
18 XQ' ^Q-, für fünfteüige 25 xQ' ^Q* beträgt.^) Im ionischen Mafse 

3) S. Westphal, Metr.^, II, 127. Abweichende Aufstellungen über 
die Bdtg. und Entstehung dieser Grenzbestimmungeo bei Giltlbauer, phiL 
Streif Züge, S. 31ff. 
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kann es also nur x(oXa zu zwei und- drei Takten geben ; denn vier 
Takte hätten 24 XQ- ^Q; gingen also weit über die obere Grenze für 
geradteilige Reihen hinaus, und fünf Takte mit30;^(). xq, ebenso über 
die dOT fiinfteihgen. In der That überschreitet M in der Abgrenzung 
der Kola nicht das Mafs von drei Takten. 

In Bezug auf die Verbindung der Kola zu Versen sind wir auf 
eigene Beobachtungen und Schlüsse angewiesen; die handschr. Über- 
lieferung hat diese noch wiebtigere Einteilung fallen lassen. Die 
Aufgabe der Wiederauffindung ist bei den Tragikern schwieriger als 
biä Pindar; denn dessen Strophen wiederholen sich meist oft genug, 
dafs Wortende und syll. anceps zur Entscheidung ausreichen ; bei der 
einmaligen Wiederholung hier hat man sich auch nach anderen Ent- 
scheidungsgrüqden umzusehen *), Für unsere Strophen fällt der Hiat 
als Merkmal fort, da sie, wie die ioniscben Strophen meist, xara övv- 
dg^eiav gebildet sind, d. h. so, dafs der Rhythmus sich ohne die Fer- 
mate, die sonst den Versschlufs zu kennzeichnen pflegt, fortsetzt. Nur 
V. 112 schliefst mit Hiat. 

axQ, a — avT. a , v. 65—73 = 74-81. 




V-/ V^ — — 


W W . WS-/ 


W V^ — — 


KJ\J 


W W 


V> W 


WW — — W s-/ 


Die Taktgleichheit in der ganzen Strophe ist so klar, dafs man an 
der Dehnung der Längen (rarQdörjßoi) in den Anapästen des letzten 
Verses nicht zweifeln kann. Die Vereinigung der x(öXa zu den örixoi 
ist überall durch Wortbindung sicher bis auf das letzte des dritten 
Verses !Äd-afiavri6og ^'Bj}i},ag. Doch da M die fünf Füfse dieses Verses 
in drei Kola zu 2/1, 2 Füfsen teilt, was doch kaum zufällig ist, da ja 
M selbst das erste Kolon der ganzen Strophe zu drei Füfsen ansetzt, 
so spricht die Eurhythmie dafür , die 2 , 1 , 2 Takte in einen Vers zu- 
sammenzufassen , um so mehr, als der im wesentlichen gleiche und in 
M ebenso geteilte Vers 112~r-113 durch Wortbindung sicher gestellt 
ist. Freilich hegt es in der Natur der Sache , dafs ein einzelner Fufs 
keine Reihe bilden kann; doch das ionische Mafs ist wegen seiner 
nahen Verwandtschaft mit dem Diiambus (s. zum folgenden Strophen- 
paare) in gewissem Mafse schon an sich als ein zusammengesetztes an- 
zusehen (vgl. Christ, Metr. § 520). 


ar^. ß' — avr. ß\ v. 81—86 = 87—92. 
\J\J 

v-/ O — — 


<J\iJ j \J \J w v^ — 


w w 


V-/ »^ — w -- w — — 


4) Vgl. Gonradt, die Abteilung lyr. V. im gr. Drama, 1. Heft, Aesch. 
Prom. und Perser. Berlin 1879. 
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Nur die Kola des letzten Verses sind durch Wortbindung zusam- 
mengeschlossen ; doch bei dem gleicbmäfsigen Bau der Strophe ver- 
einigt man allgemein auch die ersten vier zu zwei Versen. — Im letzten 
Kolon Anaklasis : fürv^^^-^w^- tritt v^w^w — v-^^- ein, indem 
die minderbetonten vier xQOvoi JtQ(OTOi zwischen den fest bleiben- 
den üaupticten anders aufgeteilt werden (es wird der 3/4 -Takt J^ ~ 
durch den ß/s - Takt -t w - w vertreten). 

fisa€^$6Sf oder vielmehr im^Bos^ s. S. 11 (v. 93—101). 


\y\j 


\^\J 

^^--, 

»^v-/ \J\U 

S> W 

WW--, 

\^ \u — v^ \js^ vy — _ 

\^<J 

\J\J 

SU^ 


\J\J 

v^ V^ — — 

\J^ 

wv>--, 

\U\U — — \J \J — 


Im zweiten und fünften Verse sind die beiden Kola durch Wort- 
bindung zusammengeschlossen , im ersten nach dieser Analogie. Der 
dritte und vierte Vers sind in M auf drei Zeilen zu je zwei Takten ge- 
setzt. Sie zu einem Verse von sechs Takten (36;((>. :jtQ.) zu vereinen, 
wie Seh. es that , widerrät die Überschreitung der oberen Grenze von 
32 ;((). jtQ, ; man hat die Wahl, sie in zwei Verse zu vier und zwei 
Füfsen , oder , wie oben geschehen ist , in zwei zu je drei Füfsen zu 
zerlegen. Die Teilung in M könnte freilich darin ihren Grund haben, 
dafs diese beiden dreifüfsigen Verse urspr. in zwei Kola zu 2 , 1 und 
1, 2 Füfsen zerteilt waren und dann die beiden kurzen Kola zusammen- 
geschrieben wurden. 

axQ.y'-^avx.Yy v. 102-107 = 108—113. 

»^yw — — ww 

\JKJ—— ^ <J . w <^ I ij \J ^ — \^ -~\J — 

Die letzte Reihe schliefst katalektisch wie der vorige Satz 
^^ — w ^ - , nur hier mit Anaklasis. — Die drei Kola des letzten 
Verses sind durch Wortbind uüg vereint; dafs das eine Kolon des 
dritten Verses als selbständiger Vers aufzufassen ist, beweist der Hiat 
nach kdßQco ; die sechs Takte der ersten beiden Verse sind in M wie- 
der wie im vorigen Satze in drei Zeilen zu zwei Takten aufgeteilt, so 
dafs hier derselbe Zweifel wie vorher bestehen bleibt, ob nicht unsere 
dreitaktigen Verse in je zwei Kola zu 2 , 1 und 2 , 1 Füfsen zu zer- 
legen sind.' Die Aufteilung zu zwei Versen von vier und zwei Fillsen 
ist hier durch Worlbindung ausgeschlossen. 

Zweiter, trochäischer Teil, v, 114-7-139. 

Die trochäischen und iambischen Rhythmen hatten längst vor der 
Entstehung des Dramas, seit Archilochos sie aus den Demetrisch -Dio- 
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QysischeD Volksfesleo iü die Litteratur eiDgeführt hatte , bei Alkman, 
den Lesbiern , ADakreoo eine vielseitige Ausbildung erfahren. Tro- 
chäische Strophen wurden dann ein Liehlingsmaüs des Aesch., wäh- 
rend später Sophokles sie gar nicht und Euripides nur vereinzelt an- 
wandte, und dienten ihm zum Ausdrucke mannigfacher StimmuDgen, 
zu dem einer tiefen, ängstlich pochenden Angst wie hier auch Ag. 975. 
Eigentümlich sind ihnen katalektische Bildung der Kola, lange 
Reihen, Seltenheit alloiometrischer Kola, wie hier nur ein iambisches 
und ein daktylisches begegnet. 

ata. 8' — avr. ^, v. 114—119 =» 120-125. 

— <j — \j — »M» I — j — v^ — »M» — w — 

l__ I j— v-' — *^ — W l__, — v_/ — s> — w — 

— ^L— — V-» — V> — V-» — 

Die Zusammengehörigkeit der ersten beiden Kola wird durch 
Wortbindung bewiesen. In der zweiten Zeile zu Anfang ist nach West- 
phal 6ä mit Dehnung als Ditrochäus angesetzt. Der ganze Vers kommt 
so auf 10 Takte, 30 ^Q- ^Q», ^^o auf die höchste Taktzahl, die im 
ganzen statthaft ist*J. — Wenn die La. üt6}.L(; ucvd-ijrai richtig wäre, 
müfste man die zweite und dritte Zeile zu einem Verse verbinden, der 
auf die selbst für Ausnahmsfälle, wie sie besonders bei Pindar vor- 
kommen, unerhörte Ausdehnung von 48 XQ- ^Q- käme. An hyper- 
metrische Bildung aber ist in irochäischen Strophen bei Aeschylos gar 
nicht zu denken. 

<TT^. ß' — av%, e', v. 126—132 = 133—139. 

— vy I — *^ I , — W — W — V^ — 

— V^ « — W l^ , — Wl — ^ — \J __v>~ 

Wl — I — — v^ _ V^ I I , — v^O»— V^V^I — j — v-' — v>» 

Die beiden Kola des ersten Verses werden allgemein mit Recht 
nach Analogie zusanunengelegt , die des zweiten wegen Wortbindung. 
In der dritten Reihe hängen die beiden ersten Kola durch Wortbindung 
zusammen; das dritte gehört der rhythmischen Gliederung nach') 
auch noch in diesen Vers (wohin es auch Seh. stellte mit Hinweis auf 
Westph.* 11, 469 : ^dfKporaQag aXiov eurhylhmisch respondierend 
mit einer darauf folgenden trochäisch-akataleklischen Tripodie ütQWva 
7COIVOV aia^, welche letztere hiernach eine wirkliche Tripodie ohne 
Dehnung des auslautenden Spondeus ist')* Freilich steigt so der Vers 

^) Darauf scheint sich ArisL Equ. 546 
ai^ead"^ avxc^ tsoXv tu ^od'iov, na^ani/Axpat^ itp^ i'vSsxa xcJTtcue 
zn beziehen. 11 Taktschläge gehen über das sonst geltende Mafs. Vgl. 
die Scbolien z. St. 

*) Wollte man es selbständig fassen, so müfste man ihm vier Takte 
geben, da Aesch. sonst in iamb. und troch. Strophen nie Verse unter 
Tier Takten bildet. 
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auf 36 XQ' ^Q' » ^^^^ ^uch sonst, bes. bei Pindar, kommen öfter sicher 
zusammengehörige Verse vor, die etwas über die Maximalgrenze hin- 
ausgehen, auch bei ihm öfter gerade zum Schluüs. 

Die Vortragsweise des Chors war hier, wie es die Regel ist, uni- 
soner Gesang unter Flötenbegleitung '^. 

Als Summe der Verse der einzelnen Strophen ergiebt sich a) 2 X4, 
2 X 3, 2 X 4, 5 = 27, b) 2 X 3, 2 X 3 = 12. Auf den ionischen 
Teil kommen also ungefähr zwei, auf den trochäischen ein Drittel. 
Zusammen sind es 39 Verse. Die ganze Parodos, mit den Anapästen, 
hat demnach 104 Verse, d. i. 8X13. 

n. 

a) V. 140 — 149, zwei anapästische Hypermetra zu vier und 
sechs GUedern. Sie werden gesprochen, bevor Atossa erscheint, und 
vom ganzen Chore oder vom Chorführer vorgetragen. 

b) V. 150 — 248, Atossa und der Chor. Zunächst zwei anap. 
Hypermetra von zusammen fünf Gliedern, in denen Atossa angekündigt 
wird. (Köchly in seiner Verdeutschung beginnt mit ihnen überhaupt 
erst das erste Epeisodion.) Sie gehören, wie das jtavraq 154 be- 
weist, dem Chorführer. 

V. 155 — 248, trochäische Telrameter, in welche die Traum- 
erzählung der Atossa in Trimelern eingeschaltet ist. Die ersten vier 
Tetrameter trägt der Chor in seiner Gesamtheit vor, für die stichischen 
Metra entschieden eine Ausnahme; nachher spricht der Chorführer. 

Der trochäische Tetrameter herrschte ursprünglich in den nicht- 
chorischen Teilen der Tragödie vor (Aristo t. poet. 4). So auch noch 


^) Vgl. Muff, de choro Fers. p. 16 ff., wo auch die früheren Ver- 
mutungen behandelt werden; Wecklein, Fleck. Jahrb. Sappl. 13, 211 über 
d. Technik u. den Vortr. d. Chorg. des Aesch. ; Muff, Fleck. Jahrb. 127, 27. 
Muff giebt durchgehend 8 die Strophen dem ersten, die Antistr. dem zweiten' 
Halbchor, Wecklein nur von dem troch. Teile das erste Strophenpaar 
dem ersten, das zweite dem anderen. Gegen die AufteUung ^n Halb- 
chöre steht das wichtige Bedenken, dafs der Chor unisono sang, also 
die Teilung keinen Kontrast ergab, wie etwa die in Tenor und Bafs 
oder die Gegenüberstellung der jüngeren und älteren Männer in der 
Braut von Messina. Wo also eine oder einzelne Stimmen begannen und 
der volle Chor mit einem Refrain einfiel und schlofs, hat die Teilung 
Bedeutung, hier aber kaum irgendwelche, am wenigsten in den letzten 
Strophen, wo sie nur die Wirkung lähmen würde. Vgl. Guhrauer, 
Jahresb. üb. d. Fortschr. d. kl. A.-W. Bd. 41, S. 33. Bergk a. 0. 130: ,die 
eigentlichen Chorgesänge wurden in der Regel vom ganzen Chore vor- 
getragen*; dazu Anm. 431. — Über die verfehlten Verbuche, die Chorverse 
von 232 an den einzelnen Choreuten zuzuweisen vgl. Mu^, a. 0. S. 7. 
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bei Phrynichos. Uns liegt hier und in der Dareios-Scene das letzte 
Beispiel dieser Verwendung vor. In der weiteren Entwickelung der 
Tragödie wurde dies Mafs aufgegeben , bis es mit dem Agamemnon in 
einer neuen Verwendung wieder aufgenommen wurde» nämlich zum 
Ausdrucke einer lebhaft erregten Stimmung; zuerst nur in sehr be- 
schränktem Umfange, dann mit dem letzten Jahrzehnt des peloponne- 
sischen Krieges mehr und mehr. Selbst noch in der römischen Ko- 
mödie bei Terenz erscheint es nur in Scenen, die als Gantica bezeichnet 
werden , und ist im griechischen Drama sicher stets mit musikalischer 
Begleitung vorgetragen worden. Man wird sich hier für die ersten vier 
Tetranieler des Chors recitativischen Vortrag, für die übrigen melo- 
dramatischen denken dürfen. 

Die iambischen Trimeter sind in unserem Stücke von Aeschylos 
als ein Mafs von mehr vordringender Kraft gegenüber den Tetrametern 
angewandt worden. Sie stehen, wo durch Erzählung wichtige Mo- 
mente in das Stück eintreten (hier, in den Bolenberichten und in der 
Auskunft, die Dareios giebt), und zur Einführung von Personen imd 
Scenen, die einen Fortschrilt bringen, des Boten, der Atossa, als sie 
mit den Opfergaben kommt, des Dareios. Dagegen sind die betrach- 
tenden und zurückschauenden Partien der Scene hier und der Dareios- 
Scene in Tetrametern gehalten. Da nun dieser Inhalt der Tetrameter 
keineswegs sich mehr zu musikahscher Begleitung eignet und sogar 
die beiden einzigen Stichomythien des Stückes (232 ff. und 715 ff.) 
gerade in Tetrametern verlaufen, so wird wenigstens dies älteste 
Drama keinen Grund geben, an der Nachricht der Alten zu zweifeln, 
dalis die Tragödie auch für die Trimeter die ütaQaxaraXoyr , d. h. 
Recitation unter Musikbegleitung, melodramatischen Vortrag, mit diesen 
Malsen selbst von Archilochos übernommen hat"). 

A n m. Auflösungen sind am häufigsten unmittelbar nach der Haupt- 
cäsur, also im fünften Fufse des Tetrameters: Bvvafia 174, xaToxa 223, 
ßacdian 234, Bm x^Qoi 239, nolsfiiovs 243; im dritten Fufse des Tri- 
meter: $vo 181, anoTQOTtoiai. 2Q3, niXavov 204. Seltener im ersten 
' Fufse des Tetrameters: tol 8^ ayad'a 218, norsQa 239 (hier also zu 
Anfang beider Vershälften, was nur selten). Die Auflösung trifft am 
häufigsten die ersten beiden Silben eines mehrsilbigen Wortes, dem- 
nächst die einer Wortverbindung (ra B* aya^df 8ta x^Q^h etwas sel- 

«) Vgl. Westph.* II, 480; Christ, § 643; Conradt, AbL d. lyr.'V. 37. 
Bergk, a. 0. HI, 126 dagegen: ,die iambischen Trimeter wurden einfach 
ge8prochen^ Die Stellen aber , die er in d. Anm. aus Arist. dafür an- 
führt, beweisen nichts, weil dieser nur eine Zweiteilung des Vortrags 
8iä fUTQmv und $$a fiilovs macht und sehr wohl in die erstere Art die 
na^taxaxahtyri einschliefsen kann. — Der komische Trimeter, auch schon 
durch seinen Bau dem musikalischen Rhylhmus entfremdet, wnrde wohl 
einfach gesprochen. 
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tener ein einzelnes Wort (Svo). Nach beiden Gesichtspunkten ist 174 
yrjQaXia mit Synizese zu lesen. — Der Anapäst fjbsyed'ei 184 entspricht 
der Norm bei Aesch. : erste Stelle des Trimeters, einem einzigen längeren 
Worte angehörend, Naturlänge. 

c) V. 249—289. Bote und Chor. Fünf Trimeter des Boten und 
ein die erste Hälfte des Epeisodions in Vertretung eines Chorgesanges 
abschliefsender Kommos. In diesem hat nach jedem lyrischen Satze 
des Boten der Chor zwei Trimeter, die jedoch nicht in die Responsion 
eingeschlossen sind, da sie hinter der letzten Antistrophos wie auch in 
ähnlichen Fällen fortbleiben. * 

üTQ, a — afT. a\ v. 256—259 = 262—265. 


\^<J KJ V.A^ VyV^ \^ V-yV^ j V^ — — ^^ _ _ 


Zuersl ein kretischer Dimeter und ein hyperkatalekt. Dochmius 
(ähnlich Eum. 268, Prom. 595). M giebt hier dem zweiten Kolon 
noch die letzten drei Kürzen des ersten ; vielleicht soll die Messung 

^^£^^>v^v>^, v^w^wi w — zu Grunde liegen. Im zweiten Vers 

folgt auf einen Dochmius ein Kolon , das zwar an sich auch als ein 
hyperkat. Dochmius verstanden werden kann , aber im Vergleich mit 
dem Schlufsverse des nächsten Slrophenpaares eher ein Phefekrateus 
ist. M teilt die beiden Kola um eine Länge später; der Dochmius wird 
so hyperkatalektisch , das zweite Glied aber müfste man ionisch ver- 
stehen, was doch schwerlich hierherpafst. 

axQ, ß' — avT. ß\ V. 268-271 = 274—277. 

w \^\j — w — , v-/ s^v \j wvy w vy. v> — 

— vy— v-yv> — v^ , — — — wv^ 

Im ersten Verse waren der Dochmius und die iamb. Tetrapodie 
(Ag. 1407 f.), und im zweiten die beiden logaödischen Kola zusammen- 
zufassen, da Aesch. weder je einen einzelnen Dochmius noch eine loga- 
ödische Tripodie oder Tetrapodie als selbständigen Vers gebraucht'). 

üTQ, y — dvT. y\ V. 280—283 = 286—289. 

C/ — W « — «M» — 

— L_ L_ ^^"^ 

— I I — V^ — w — 

— v^» W « _V^— V^— y 

lambische Verse. Der Rhythmus wird , nach dem ersten Anprall 
des Schreckens und Schmerzes, den die Kreliker und die vorherrschen- 
den Dochmier in dem ersten Strophenpaare ausdrücken, schon in dem 
zweiten Slrophenpaare ruhiger, wo nur noch ein Dochmius; hier 


9) S. Conradt, a. 0. 14. 
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klingt er klagend aus. lambische Strophen pflegen im Gegensatz zu 
den trochäischen aus kurzen, meist monokolischen Versen zu be- 
stehen. Tetrapodien und Hexapodien sind am häufigsten , doch auch 
Penlapodien, wie hier der dritte Vers, nicht selten. Im vierten ist für 
die erste iambische Dipodie ein Choriambus eingesetzt, dessen letzte 
Silbe nur deshalb dreizeitig anzunehmen ist, weil sie die Kürze des 
folgenden lambus mit ausfüllen mufs; die Versform wird öfter, aber 
nur zum Periodenschlufs angewendet (Westph.* II, S. 516). 

Westphal giebt alle Strophen dem Koryphaios ; schwerlich mit 
Recht; es ist nicht das Natürliche, dafs irgend ein Teil der Choreuten 
Schmerz und Schreck bemeistert und schweigt. — Die Trimeterpaare 
des Boten hat man sich wohl auch in lyrischer Weise vorgetragen zu 
denken, worauf auch die sonst bei Aesch. seltene zweifache Auflösung 
284 zurückzuführen ist. 

Anm. Aesch. baut seine Trimeter mit der Penthemimeres (etwas 
über zwei Drittel) oder mit der Hephthemimeres (ungefähr ein Drittel); 
in den wenigen Fällen, wo beide fehlen wie 251 (vgl. 352), pflegt 
Diärese nach dem zweiten Fufse einzutreten. 

Die Trimetergruppe der Atossa (v. 176 — 214) enthält 39, d. i. 
3X13 Verse*®). Ihr geht eine Dialogpartie in troch. Tetr. (v. 159 — 
175) von 17 Versen voraus, es folgt eine ebensolche (v. 215 — 248) 
von 34 Versen, die sich bei v. 232 mit dem Beginn der Stichomythie 
in zwei Hälften zu je 17 Versen scheidet. Durch die Anapäste des 
Chors, mit denen die Scene beginnt (v. 150 — 154), und die vier Te- 
trameter des ganzen Chors (155 — 158) ergänzt sich die erste Gruppe 
von 17 Tetrametern auf 26 Verse (2 X 13), durch die fünf Trimeter 
des Bolen vor dem Kommos (v. 249 — 255 mit Tilgung von zwei 
Versen) die zweite Gruppe von 34 Tetrametern auf 39 (3 X 13) Verse. 


^^) Dafs die dramatischen Dichter über die Zahl der Verse anch in 
stichisch gebildeten Abschnitten sich bewufst gewesen und auf sie mit 
die Gliederung der Dichtung gegründet haben, geht zunächst aus der 
bei Aristophanes hervortretenden Form des Syntagma und Antisyntagma 
(nach Westphals Bezeichnung; neuerdings Zielinski: epirrhematische Kom- 
position) hervor; namentlich ist von Wichtigkeit, dafs mehrfach grofse 
Gruppen anapästischer Tetrameter gleichen iamblscher Tetrameter gegen- 
überstehen, also von einer Responsion nicht die Rede sein kann (s. Heibig, 
Rh. Mus. XV, 251 ; Oeri, Fleck. Jahrb. 1870, 355; Zielinski, Die Gliederung 
der altattischen Komödien, Leipzig 18S5). Für Sophokles giebt die von 
M. Schmidt In seiner Übersetzung bemerkte Gliederung der Scenengmppe 
Oed. r. 911 fi*. (13, 26, 39, 19, 39, 26, 13), und die von Oeri (zuletzt in: 
Die grofse Responsion der spät. Soph. Tragödie, Berlin 1880) in der 
Elektra nachgewiesenen drei Scenen von je 144 Trimetern, desgl. im 
Philoktet je zwei zu 134 und 107 sichere Ausgangspunkte. 
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Die ganze erste Scene enthält demnach 26, 39, 39 = 104 (d. i. 8 X 13) 
Verse, ist also der Parodos gleich. 

Der Kommos hat 26, d. i. 2 X 13 Verse. 

d) V. 290—531, Bolenbericht in Trimetern. Er sondert sich in 
die Teile 

1) V. 290—328, 39 (3X13) Trimeter. Die beiden abschlie- 
fsenden Verse des Boten 329 f. entsprechen den beiden ersten folgen- 
den Versen der Alossa und sind deshalb in der Komposition zu dem 
folgenden Gespräch gezogen"). 

2) V. 329—354, 26 (2 X 13) Trimeter. 

3) V. 355—432, 78 (6 X 13) Trimeter. Erst mil 355 geht der 
Bote von dem Gesprächstone zur Erzählung über. 

4) V. 433 — 471 , 39 (3 X 13) Trimeter. Das einleitende Ge- 
spräch hat hier kein eigenes Thema und scheint deshalb mit der 
folgenden Erzählung zu einem Ghede verbunden zu sein. 

. 5) V. 472—512 (mit Tilgung von 478f.), 39 (3 X 13) Trimeter. 

6) V. 515—531 (mit Tilgung von 5 13 f.. 527—530), 13 Tri- 
meter. 

Der ganze Botenbericht hat also 39, 26, 78, 39, 39, 13 = 234 
(d.i. 18X 13) Trimeter. 

Anm. Neben den gebräuchlichsten Auflösungen im dritten Fufse 
treten die demnächst häufigsten im zweiten (jiqaßoi 318, n^oyhvtov 
405, xQeoxoTsovai 463) und vierten {nolvTtovov 320, naXayiav 427, 467, 
^aXafiivos 447, ivaXCcov 453, Xiyea 332, afi^oxiqa 491) auf; dr«! auch 
im fünften Fufse (wdoxo^os 448, Maxsdovtov 492, Sm noQov 501 ; vgl. 
zu 501). Meist trifft die Auflösung die ersten Silben mehrsilbiger Worte, 
einmal die einer Wortverbindung {8$a nogov 501), zweimal selbständige 
Worte {oli^y* 330, nargiS' 403), zweimal, wa^ seltener, die Endsilben 
mehrsilbiger Worte {Xiyea 332, afKpotBQa 491). — Auf die ohne Cäsur 
gebildeten Verse ist schon im Kommentar aufmerksam gemacht. Neben- 
cäsuren und Diäresen sind mehrfach für dergl. Verse geltend gemacht 
worden; in der That könnte man in 465 und 469 Diärese nach dem 
vierten lambus annehmen, wie nach dem zweiten lambus in Versen wie 
489, 509 üblich ist (Bury, Gaesura in the iambic trimeters of Aesch., 
Journ. of Phil. XV, 29, s. im Jahresb. üb. d. F. d. A.-W. 46, 222). — Auch 
über den Anap. im Versanfang ixarov 343 (Oa^ßiS 323 ist Nodl pr.) 
8. d. Komm, zur St. 

e) V. 532 — 597. Zunächst drei anapästische Hypermetra zu 5, 
4,7, zusammen 16 Gliedern. Der Chor tritt aus seiner aufgelösten 
Stellung in eine geschlossene Ordnung zurück, woraus sich die 


^^) Versuche, in den einzelnen Gruppen eine regelmäfsige Gliederung 
nachzuweisen, bei Weil in seiner Ausg. und Gonradt, Abt. d. lyr. V. 
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Ungleichheit der Systeme erklärt. Dem Inhalte nach wird alles dem 
ganzen Chore gehören. 

Erstes Stasimon. 

ffTQ, a — Win. a\ v. 548 — 557 ■= 558 — 567. 

I I — W — ^ — W—, ^ — \J ~^KJ \J —\J — 

I — <J — W — »M» — 

I —KJ — v^ — V*» — 

I — v^ — V^ — W — W — 

)^::^<^ — ^^ — '^ — . 

— v>— C> — V> I j — W O — V-» — 

— — — \^v^ ^ — vy — v^^^__ 

Die trochäischen Verse des ersten Chorgesangs werden zunächst 
wieder aufgenommen, und zwar mit den auch dort schon auftretenden 
anlautenden dreizeitigen Längen ; nur in der ersten und letzten Reihe 
treten allöometrische, logaödische Glieder auf. Da diese nicht selb- 
ständig von Aesch. verwandt werden, sind sie in dem letzten Verse 
paarweise zu verbinden; im 1. Verse rät auch schon der den Rhyth- 
mus fortsetzende Auftakt das zweite Ghed an das erste zu knüpfen. 

axQ. ß' — arr. ß\ v. 568—575 = 576—583. 

— \j\j — v>W— C7j \J \J \J^~/ 

\y\j — '^ I , — \J <J — v^ — ^^ I \./^ Ky — 

— ww — wi — , -wi — j _ v^ _ v^ 

Die Klage wird bewegter und unruhiger ; logaödische Kola treten 
in den Vordergrund, trochäische sind nur noch vereinzelt und unselb- 
ständig beigemischt. Dafs die zu Ende der ersten drei Kola in M über- 
lieferten Interjektionen aufserhalb des Verses stehen, geht aus den vor- 
her schliefsenden Längen und ihrer unrhythmischen Anfügung hervor. 
Ob für sie eine Pause freiblieb oder sie in den Gesang hineingerufen 
wurden, wird sich nicht entscheiden lassen. Jedenfalls sind die ersten 
drei dreitaktigen Kola als eine Reihe aufzufassen (wie oft; vgl. VVestph.^ 
•II, 830 f.). Die Anselzung der zweiten Reihe (zwei Glykoneen und 
eine troch. Dipodie, 30 xQOVoi JtQorroi) wird durch die Teilung in 
M nahe gelegt, wo qccvi ' axf], oä eine Zeile hat. Auch oä steht un- 
rhythmisch. In dem letzten Verse (so verbindet auch Weslph. a. 0.) 
tritt der Ditrochäus wieder auf, von zwei dreitaktigen Reihen umgetien 
(M teilt die Reihe vor ßoäriv in zwei Kola, was nicht gut möglich). 

axQ. y' — «VT. y\ v. 584— 590 =591-597. * 

— KJ\J — \^\^ — V> V^ _ ^ «^ __ Ü 

— \J \J — \J\J j —\^\J — KJ K^ — — 

^V^_^^ \^\^ ^ — KJ\J —\^ 

Das unruhige logaödisch - daktylische Element dringt durch , die 
Trochäen sind verschwunden. Durch den Hiat v. 585 und die Inter- 

Aescbylot, Perser. 10 
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punktioo vor den letzten drei Pherekrateen (vgl. Cho. 387 ff.) wird 
für die Gliederung eine sichere Grundlage gegeben. 

Die Interjektionen der ersten beiden Strophenpaare, besonders 
des zweiten, machen es wahrscheinlich, .dafs in ihnen nur ein Teil den 
Text gesungen, die übrigen mit den Klagerufen eingefallen sind. (Wenn 
Weslphal im ersten Paare die ersten zwei Verse dem Hemichorion A, 
den 3. B, den 4. u. 5. ^^ den Rest B geben will, scheint er doch 
Zusammengehöriges zu zerreifsen). 

Der Chor enthält 2 X 7, 2 X 3, 2 X 3 Verse, zusammen 26, d. i. 
2X13. 

Der ganze II. Hauptabschnitt hat also 10, 104, 26, 234, 16, 26 
Verse. Wenn die 10 anapäsl. einleitenden Kola im Gegensatz zu den 
folgenden dem ganzen Chore gehören und der Chor zum Schlufs des 
Epeisodions mit den 16 Kola aus der damals mit jenen 10 eingenom- 
menen Stellung zurücktritt, so scheint es denkbar, dafs der Dichter 
für dies Vor- und Zurückgehen trotz der räumlichen Trennung ein 
zusammengehöriges Glied seiner Komposition verwendet hat. In der 
That sind es zusammen 26, d. i. 2 X 13 Verse. So kommt der ganze 
Hauptabschnitt auf 416, d. i. 4 X 104 Verse, ist also viermal so grofs 
als die Parodos. 

III. 

a) V. 598 — 622, (mit Annahme des Ausfalls eines Verses nach 

603) 26 Trimeter. 

Anm. 613 X^ßaaiv Auflösung des ersten Fufses; bei Aesch. ein 
Tribraehys so nur, wenn er ganz einem Worte angehört (in der Form 
des Daktylus auch mit einem einsilbigen Wort beginnend, ov Mqmv 
Ag. 1312 u. ö.). 

b) V. 623 — 680. Zwei anapästische Hypermetra zu 5 und 5, 
zusammen 10 Kola. Dann zweites Stasimon. 

GTQ, a — avx, a\ v. 633—639 = 640—647. 

— WW— — KJ \J — ^ — Vw/W— — \J\J — j — \J\^ W — — 

^^ yy _ V-» __ v^» v^ — — 

Der erste Vers ist choriambisch ") ; das letzte Kolon hat durch 
Anaklasis a^^^K^- und ist aufserdem hyperkatalektisch zur rhyth- 
mischen Anknüpfung an die folgende Reihe. Das dritte zweitaktige 
Kolon war noch in den Vers zu setzen, da dergleichen bei Aeschylos 


*2) über die Verwandtschaft des choriambischen Mafses mit dem 
ionischen s. Gonradt, a. 0. 9. 


I 
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nicht selbsländig stehen. Der zweite Vers hat in Eyrhythmie mit dem 
ersten auch 4, 4, 2 Takte, doch gehen hier die Choriamben in die nah 
verwandten Glykoneen über. In M sind die beiden kleinen Kola zu 
Ende des 2. und zu Anfang des 3. Verses zu einer Reihe vereint; hier 
sind sie getrennt, weil in der Antistr. ein Hial überliefert ist. (Vols, 
Lachmann, Rofsbach sehen in den zweitaktigen Kola katalektische 
Päone -^v.yv>, —^ etc.; doch diese Rhythmen zu zerstückelt und hier 
fremdartig.) 

CTQ, ß' — avT. ß\ V. 648—652 = 653—657. 

— WW— — \^W — ^ — WW— w — w — — 
\j\j—— \J\J\^^^ V^V^_i:i 
\j\^ j — V-/ w — . v-/ — w — — 

Der 1. Vers choriambisch, im 2. Ghede mit Anaklasis und Hyper- 
katalexe (wie in Strophe a, 1), mit Kontinuität des Rhythmus zum 
2. Verse überleitend, der hier nicht zuLogaöden, sondern mit steigender 
Leidenschaftlichkeit in den wogend aufsteigenden ionischen Rhythmus 
übergeht. Im letzten Verse ein lonicus mit einem log. Schlufsgliede, 
das in der Form mit dem zweiten Kolon des 1. Verses übereinstimmt, 
aber nicht in der rhythmischen Anknüpfung. M teilt die vier lonici in 
zwei Kola ^Ä'C6(ovEv<i 6^ dva7coß\no(; dvelt] ^Äi'öcovavg, was ohne 
Änderung von dvelrj und Streichung von 6 ' hinter d^eoßTqöTWQ nicht 
angeht. — Die Interjektionen i^e stehen aufserhalb des Verses. 

OTQ, y' — ovr. y\ v. 658—664 == 665—671. 

— v_/V^— W — «^ — — 

V^ v^ v^ v_y *^ W — — 

WW I — w — — , «^-/W— W 

Die eigentliche Beschwörung mit stürmischeren Rhythmen, kür- 
zeren Versen und Refrain. Die im ersten und letzten Verse auftreten- 
den dochmisch - päonischen Rhythmen sind sonst dem eigentlichen 
Chorgesange fremd und gehören den xoßßoL (In M sind die beiden 
Dochmien des ersten Verses wunderhch so geteüt, dafs der letzte 
Krelikus das zweite Kolon bildet.) Der zweite, choriambische Vers 
(-wv-»- -\j\j — mit Anaklasis) führt wie vorher, aber schneller, 
durch Hyperkalalexe zu ionischem Mafse über (M teilt -ww-w-| 
^ — wv^ — |ww — ww — |, die ersten beiden Glieder wohl loga- 
ödisch fassend ; man könnte diese vereinen und das dritte Kolon selb- 
ständig nehmen, wenn nicht das enkl. riq in der Gegenstr. hinderte). 
Der 4. Vers auffallend, weil scheinbar s^ — für i^v^ — ; doch die 
Grundform ist wohl v^w-v>-^ — , mit seltener Anwendung der 

10* 
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dreizeitigen Länge, um den Übergang zu dem letzten päonisch - doch- 
mischen Verse zu vermitteln (doch könnte man , von der Gliederung 
in M abgehend, auch messen ^v> — , k^ — v^w-w — , vgl. ß ' 3). 
— Über das in Volksweisen seit Alters übliche iipvfiviov oder ijti- 
(fjd^eyfxariTcov vgl. Hephaest. üt. noiriii, 7, Bergk, Lit. II, 115. — 
Die Interjektionen ol stehen auch hier aufser dem Verse. 

incpSos, V. 673—680. 

— w w — ww — »^ w — 

WWWOI — — v-» — ^ 

w v^«»> v.^ ^yv_/ «^ v_A^ v^ — w — w — 

Leidenschaftliche Klage, die den Schritt des Dareios heraufzieht 
(Anapästen). Noch kürzere Verse als in y. Anfang und Schlufs die 
kurzen Verse der Klageanapästen (vgl. den Schlufsthrenos) ; die vor- 
letzte Reihe ein Parömiacus , sonst Dipodien und eine Tripodie. Da- 
zw^ischen ein daktylischer und zwei iam bische Verse. 

Was die Vortragsweise anbetrifft , so wird man im dritten Stro- 
phenpaar den Refrain dem ganzen Chore, die voraufgehenden vier 
Verse also dem Koryphaios allein oder etwa auch eineju Teile des 
Chors geben; Wecklein (a. 0. über die Techn. S. 227) weist sie einem 
(jToZxog zu und will dann weiter den andern beiden özoixoi das 
erste und das zweite Strophenpaar zuteilen; so seien fast stets, wo 
Ephymnien aufträten, drei Strophenpaare für die drei örotxoi und 
eine Epodos für den ganzen Chor da. Indes hat Muff dagegen Fleck. 
Jahrb. 127, S. 27 ff. gegründete Einwendungen erhoben. Daran, dafs 
etwa im zweiten Strophenpaare ?'£ den Refrain vertrete , ist nicht zu 
denken , da in der dritten noch aufser dem Refrain ein ol erscheint, 
von dem man gar nicht sagen kann, wer es noch auf der Bühne könnte 
gerufen haben. 

Der Chor enthält 2X3, 2X3, 2X5, 7, zusammen 29 Verse. 
Dazu die einleitenden Anapästen mit 10 Kola 39 Verse. Im übrigen 
ist dieser IIL Abschnitt mit dem IV. zu einer üauptgruppe vereint, 
dessen Gliederung im Zusammenhang nachher zu betrachten ist. 

IV. 

a) V. 681 — 693. 13 Trimeter des Dareios. 

b) V. 694 — 758. Zunächst ein Strophenpaar des Chors mit drei 
eingeschobenen Tetrametern des Dareios, 
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Auf zwei ionische Dimeter folgt ein anapästischer Parömiacus. 
Der Chorführer allein spricht. 

Es folgen weitere troch. Tetrameter, bei denen die Gliederung in 
Gruppen zu 6 Versen auffällt ; nur hat Dareios zuletzt 14 Verse (6, 8). 
Die Strophen mit den eingeschaltenen 3 Tetrametern haben .9 Verse, 
weiter folgen 56, zusammen 65, d. i. 5 X 13 Verse. 

c) V. 759 — 851, Trimeter. Die erste Rede des Dareios enthält 
(mit Tilgung von V. 766 und 778) 26 Verse, das Gespräch des Chors 
mit Dareios 13, dessen ausführlicher Bescheid von 800 an bis zur An- 
kündigung seines Abgangs 838 39 Verse, der Schlufs wieder 13, alles 
zusammen 91, d. . 7 X 13 Verse. 

Anm. V. 814 verteilen sich die beiden Kurzen einer aufgelösten 
Lange auf zwei Worte -»fe Ss, gegen die Regel, aber entschuldigt durch 
die enge Zusammengehörigkeit (vgl. Sept. 547 ebenso 6 Ss). — In den 
Tetram. finden sich seltnere Auflösungen 720 afKpoieqa^ to fieXeos 733, 
beide noch dazu im zweiten Fufse, während Auflösungen sonst meist 
nur die ersten Längen der Dipodien treffen. — In Trimetern wie 821 i^av- 
d'ova^ ixaQTCcaaei' nehmen manche wohl richtig Gäsur innerhalb der 
Elision an. 

d) V. 852 — 906. Drittes Stasimon. , Nicht nur im metri- 
schen Bau, sondern auch in Ton und Inhalt schliefsen sich die dakty- 
lischen Chorlieder an die epische Lyrik des Stesichorus und an die 
alle hieratische Nomendichtung an*. Westphal*, II, 373. 

axQ. a — «VT. «', V. 852—857 = 858—863. 

— \^ \J ^^ V^ — »^^j — ^ \J — \^\J — V^ W — V>^, — s-^<^ — W — 

— — V^V^ KJ \J ^ ^/v> — 

\J s^ \^ W 

Die Abteilung der Kola in M ist beibehalten (abgesehen davon, 
dafs dort die mitten im Verse zusammenstofsenden Kola wie gewöhn- 
lich nach Art der Cäsur -[v^^_ geteilt werden). Sie folgt ihrer 
Weise so bestimmt und im Einklang mit der Gliederung Ag. 104, dafs 
es rätlieh scheint, nicht etwas Unsicheres an die Stelle zu setzen. 
Schwierig ist die Beurteilung der Trochäen im 1. und 3. V.; M fafst 
sie logaödisch, und es wird sich nichts Entscheidendes dagegen geltend 
machen lassen; auch der Spondeus an 2. Stelle des 3. V. beweist 
nichts dagegen (Weslphal, a. 0. 726 f.). Meist versteht man die Tro- 
chäen als selbständige Kola und teilt den 1. V. in zwei dakt. Tetra- 
podieu und eine troch. Tripodie, den 3. V. ähnHch in Dipodie und 
Tripodie, was ja in der That nahe liegt. Doch auch dann wird es ge- 
raten sein, die erste troch. Tripodie in Hinbbck auf y' 4, t7t. 6 dem 
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1. Verse zuzurechnen. Er kommt freilich, die Daktylen kyklisch ge- 
messen, auf 36 XQ' ^Q- 

arQ. ß' — avx, ß\ v. 864—870 = 871-878. 

— V^ s-/ ^^) —\J^J —"sJ^J ^\J\J — — 

— V^ — \J — »^ — 

-^KJKJ —KJ\J^ — V-/W — WWj — V>' W — — , — W — W 

Die troch. Tetrapodie ist, wie Hiat und syll. anc. zeigen^ selb- 
ständig ; die schliefsende troch. Tripodie ist nach Analogie auch hier 
als unselbständig anzusehen. 

<s%q. y' — avx, f\ v. 879—887 = 888—896. 

— V^ — O _ V>')Ü 

— 30 —\J\J —\J^j —\^\J — ^^9 — W V-/ — 

Hermann, El. d. metr. p. 322: antistrophica quum sunt (syste- 
mata dactylica) plerumque diligentissime curatur, ut dactylus dactylo, 
spondeus spondeo respondeat: neglectam pedum responsionem vide- 
mus in nominibus propriis *^). 

i7tcp86s, V. 897—906. 

— — ■ — Wv-/ — V-'V-' — »^v^j — V^W — V>'V-' — — 
— V-'W — V^*m'(?) 

— v-/v>— «^W — «^^^ — — , 

— \^ \^ 

— W »^ — WV>j — vy v-/ — ^"^t — V-» V> — — 

— ^J\^ — — j — V-/ — W — v^ 

Das in den 2. Vers eingedrungene ixQdrvva scheint hier die 
Abteilung in M verwirrt zu haben: von 0(peTeQaiq slu schliefst dort 
ein Kolon mit jtaQtjv , das nächste mit Tevxfi(^Ti]Qa)v ; gerade dies 
Wort wird aber eine selbständige Dipodie sein, da sonst der Spondeus 
nur im ersten Fufse zugelassen ist (aufser den nom. pr.), wie gewöhn- 
lich in kyklischen Daktylen. Der Chor hat 2X3, 2X3, 2X4, 6, 
zusammen 26, d. i. 2 X 13 Verse. Die Abschnitte III und IV also 26, 
39, 13, 65, 91, 26, zusammen 260 (5 X 52) Verse. 

V. 

a) 909 — 921, zwei anapästische Hypermetra von 9 und 4, zu- 
sammen 13 Kola. Der Chorführer allein scheint dem Könige zu ant- 
worten. 


*^) V. 896 will Reiter wie auch in ähnl. Fällen (s. dissert. Vindob. 

I, 144 ff.) axevayfiarcov (so M) beibehalten und dem ' in d. Strophe 

hier - ^ - gegenüberstellen, von Bcrgks Anm. L. G. III. Anm. 500 aus- 
gehend; doch ist der Nachweis von dergl. ihm nicht gelungen. 


r.A 
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b) 922 — 1076, Ihren OS (xofifiog 6h d^Q^vog xoivog ;fO()oi; 
xal dxb öXTjvfjg Arist. poet. 12, 9). Zunächst Klageanapästen, die 
sich von den Marschanapäslen durch volle Freiheit der Auflösung und 
Zusammenziehung deutlich unterscheiden. Da sie monokolische Reihen 
haben und diese sich in der Ausdehnung zwischen dem Monometer 
und Dimeter halten, darf man schHefsen, dafs sie sich aus den Marsch- 
anapästen entwickelt haben. 

jtQO(p66q, V. 922 — 930. Der Schlufsvers wwv^w wv^- 

ist hier in M wie auch später öfter in zwei Monometer zerlegt; irrtüm- 
lich ; wie auch allgemein angenommen wird. Es sind also 9 Verse. 
Die Vortragsweise ist hier und in allem folgenden gewifs Gesang mit 
Flötenbegleitung. Muff meint (a.O. S. 9), die Proodos singe der Chor- 
führer allein ; sicher ist das nicht. 

ar^. a—avr. «', v. 932—939 = 940—948. 

S, ^^— — — _ 

^jyjKj^ w w — 
X-- -- -- 

ww— — — — — 

Durchweg Klageanapäste. 

OTQ. ß' — avT, ß\ V. 949—960 = 961—972. 

w w — — — — 

W v^ — — 

\J <J — V-/«^— \J\J — 

v^ v>_ — 

X. ^J"^— — 

_vy_C — W — 

— V^ — \^ — V^ — 
W^ — 

Gw— — ^£^ 

C3 ww w »^ — 

Im 3. und 4. Verse des Chors treten troch. Tetrapodien auf; 
sonst Klageanapäste *^). In den letzten Versen ist Text und Reihen- 
teilung unsicher (s. d. krit. Anhang). 


14) V. Wilamowitz, Phil. Unters. IX, S. 150, fafst die Verse des 
Xerxes ionisch auf; sicher irrig. 
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arg. y' — avx. y\ v. 973—987 = 988—1001. 

^ — yj — wwwv^w^ 

o— -V^ — WV-*— v-* — — 

X. 8 Verse Klageanapäste, zuletzt 

Neue Meira treten hier in gröfserem Umfange und reicherer 
Form ein : von den Versen des Xerxes ist der 1 . iambisch. Den 3. und 
4. fafst M inonokolisch , also als logaödische Pentapodien; durchsich- 
tiger werden sie, wenn man sie in die Glieder c?-o-, c7-wv^-w- 
und w-«^^v^w-,^-w — (im wesenll. Umkehrung des vorigen) 
zerlegt. Ähnlich ist es mit dem Schlufsverse des Chors: c7-v>-, 

arg. $' — avr. 8\ v. 1002—1007 = 1008—1013. 

^, \^ — KJ t — »^— v^_v^_ 

X. <^ — v^l --^^ 

S, y-J — y-/ — <J — <^^ 

X. v> — Wl_ _W — 

C? — W I — W — 

Zj \j^ \j I — v^ — <j 

Die Klageanapäste sind ganz ausgeschieden, lauter iambische Verse. 

Was die Vortragsweise der ersten vier Strophenpaare anbetrifft, 
so wird im zweiten und dritten auf Seiten des Chors Solovortrag an- 
zunehmen sein (so Muff, der die Strophen dem 7iOQV<paioq, die Anti- 
strophen dem jtaQaördTTjq giebt). In dem ersten Paare spricht der 
Inhalt und die Aufforderung des Königs lera 940 für Gesang des ge- 
samten Chors ; ebenso in dem vierten die Klagerufe (Muff nimmt auch 
hier Einzelvortrag an). 

Die Verszahl der vier Paare ist 2X7, 2 X 13, 2X13, 2X6, 
zusammen 78, d. i. 6 X 13. 

arQ, s' — avT. b\ v. 1014—1025 = 1026—1037. 

\J — \J I — V^ l— — v^ — . v^ 

\J — V^ — — \J \^ — KJ — •— 

\J ^\J — — \J\^ — KJ — \J — 

\y — V^ — —\j\^— \J — »^ ^ 

V^ y.J\J \J — KJ — *^ — , V-/«^ 

— \^—\J\J j — V^ — KJ \J 

V^ I l— — v^ — V>' 

Deu 2. und 3. Vers giebt M in je einer Zeile, fafst sie also wohl 
als abgewandelt aus einem iambischen Trimeter, mit Einsetzung eines 
Choriambus für die zweite Dipodie; übersichtlicher wäre w-v^-, 
_ww-w-w-; im 4. Verse sind wegen des Personenwechsels in der 
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That so zwei Reihen angesetzt. Im 5. und 6. Verse konnten die drei- 
takligen logaödischen Glieder nicht selbständig stehen. 

aTQ, g' — avT. s\ v. 1038—1045 = 1046—1053. 
lambische Verse, nur das letzte Glied wieder ein Pherekrateus, 
der nicht selbständig vorkommt. 

atQ. 5' — avr, g', v. 1054— 1059 = 1060— 1065. 
Die drei ersten Verse einfach iambisch (der 2. verstümmelt); die 
folgenden mit Synkope. 

W I — I — KJ WW W 

Wl I — W— KJ 

M verteilt den letzteren auf zwei Reihen , offenbar wieder nur 
des Personenwechsels halber. 

Den Schlufs bilden die in ihrer Ordnung verwirrten Verse, aus 
denen sich zunächst eine Gruppe von acht iamb. Versen , zum teil mit 
Synkope, ausscheidet, die noch dem antistrophisch gebildeten Threnos 
angehört. 

Vorgetragen scheinen die Partien des Chors im Paare b von einer 
einzelnen Stimme (so auch Muff, bei dem in dem voraufgehenden Paare 
Koryphäos und Paraslates beschäftigt sind und der hier die je fünf 
Chorworle den zehn übrigen Choreuten giebt). In allen übrigen 
Strophen scheint sich der König an den ganzen Chor zu wenden und 
aucli dieser ganz zu antworten ; z. B. das Haar raufen, das Kleid zer- 
reifsen können doch nicht gut einzelne (Muff anders). 

An Versen enthalten die Strophen von f' an 2 X 7, 2 X 8, 2 X 7, 8, 
zusammen 52, d. i. 4 X 13. 

Den Schlufs machen vier offenbar nicht strophisch gebildete Verse, 

^^ — V>» — — v^ W \y^ v^ — (? j 

/ V^ — v> — ^ I l— — w — \J — \^ — 

von denen der zweite anapästisch, der erste und, mit der Ergän- 
zung zu Anfang, auch der letzte iambisch, der vorletzte iambisch- 
pherekrateisch ist (durch ßaQiöaööiv würde auch dieser iambisch: 
. - w - w v.A^ ^ - ; und auch den 2. könnte man iamb. messen : 

•— •— I ). Mit dieser eigentlichen Cpodos wird die Proodos 

von 9 Versen auf 13 ergänzt. Der ganze V. Abschnitt hat also 13, 9, 
78, 56, 4, zusammen 156, d. i. 3 X 5^ Verse. 

Also ergiebt sich für das ganze Stück I 104, II 4 X 104, III und 
IV 5 X 52, V 3 X 52, d. i. III— V 4 X 104 Verse. 


v^ — V^ 

\y — ^ 
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